
d k-evtsche treffe.
Erscheint täglich., ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gr«tis-Beilagen : „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,80 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Mon ate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Mosse, Haasenstein n.

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salonion, (Stettin; Sociefce Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Strafien-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

27. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreifen ohne jeden Anfschlag. 27. Jahrgang.
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Die Botschaft Rooseoelts.
Präsident Roosevelt hat soeben in einer Bot¬

schaft an den Kongreß den ihm verfassungsmäßig
obliegenden „Jahresbericht“ über seine Amtstätig¬
keit erstattet. Die Botschaft, die' uns im Auszuge
telegraphisch übermittelt wird, darf auch außerhalb
der Union Anspruch auf ein starkes Interesse er¬

heben, einerseits wegen der Bedeutung des Landes
an sich, andererseits aber auch darum, weil sie nicht
nur über die wichtigsten Ereignisse der inneren und
auswärtigen Politik Nordamerikas im abgelaufenen
Jahre einen summarischen Bericht gibt, sondern auch
in großen Zügen ein Programm für die künf¬
tige Politik der großen transatlantischen Re¬
publik darstellt.

In der Botschaft beglückwünscht Präsident
Roofevelt zunächst das Land zu all dem, was im ver¬

gangenen Jahre auf dem Gebiete der auswärtigen
wie der inneren Politik erreicht wurde, besonders
auch hinsichtlich einer Beaufsichtigung der großen
Vereinigungen und Verschmelzungen von Gesell¬
schaften, die an dem Handel der einzelnen amerika¬
nischen Staaten untereinander beteiligt sind. Der
Präsident erwähnt dann die Bildung eines De¬
partements für Handel und Arbeitsverhältnisse und
des diesem unterstellten Bureaus für die Verhält¬
nisse der Vereinigungen. Dieses Departement, heißt
es in der Botschaft weiter, ist nicht dazu bestimmt,
die vollste Freiheit auf dem Gebiete der gesetz¬
mäßigen Geschäftstätigkeit irgend wie einzuschrän¬
ken oder zu kontrollieren, sondern es soll authenti¬
sche Informationen beschaffen, welche die Exekutive
bei der Durchführung der bestehenden Gesetze unter¬
stützen und den Kongreß in den Stand setzen sollen,
weitere Gesetze zu schaffen, welche nötig sind, um

zu verhindern, daß einige wenige Vereinigungen
Vorrechte erlangen auf Kosten verminderter Betäti¬
gungsgelegenheit für die vielen ehrlichen Vereini¬
gungen, deren Geschäftsführer ihre Verpflichtungen
gegenüber ihren Aktionären anerkennen. Die Kon¬
kurrenten und das Publikum hätten von einer sol¬
chen Überwachung nichts zu fürchten. Der Zweck
des Bureaus sei, die Regierung zu unterstützen durch
Kräftigung des Innen- und Außenhandels, Er¬
leichterung des Verkehrs, Ausbau der Handelsma¬
rine, Verhinderung des Eintritts unerwünschter Ein¬
wanderer, Besserung der kommerziellen und indu¬
striellen Verhältnisse und Regelung der Beziehungen
zwischen Kapital und Arbeit. Andauernde Wach¬
samkeit sei notwendig, um den Amerikanern Gele¬
genheit zu sichern, teilzunehmen an den besten Vor¬
teilen im Welthandel. Die Politik der Regierung
fei darauf gerichtet, skrupellose Leute, Arbeitgeber
wie Arbeitnehmer, im Schach zu halten, aber eine
Schwächung der Initiative des einzelnen zurückzu¬
weisen. Die Regierung erkenne das wohltätige
Werk sowohl der Trusts wie der Arbeiter-
verbände an und werde beide gleichmäßig be¬
handeln. Ausschließlich des Postwesens, heißt es
in der Botschaft weiter, haben die Einnahmen im
vergangenen Finanzjahre 560 396 674 Dollars be¬
tragen; da die Ausgaben sich auf 506 099 007
Dollars beliefen, sei ein Überschuß von 54 297 667
Dollars vorhanden. Anzeichen deuteten darauf hin,
daß der Überschuß im laufenden Jahre sehr gering
sein werde, wenn überhaupt ein solcher sich heraus¬
stellen sollte. Ein großer Überschuß sei sicherlich nicht
zu wünschen. Es erscheine jetzt wahrscheinlich, daß
im wesentlichen eine Gleichheit der Einnahmen und
Ausgaben erzielt werde. Daher sei es sehr wichtig,
Sparsamkeit walten zu lassen bei der Verwendung
der Staatsgelder und jede Änderung der fiskalischen
Einnahmen genau zu prüfen, die mit einer Herab¬
setzung der Einkünfte verbunden sein könnte. Roose-
velt geht sodann auf die Währungsfrage
ein, und erklärt: Die Unantastbarkeit unserer
Währung steht außer Frage. Es würde unklug und
unnötig sein, unter den gegenwärtigen Umständen
einen Versuch zu machen, das gesamte Geldsystem
neu aufzubauen. Die gleiche Freiheit sollte dem
Schatzsekretär gewährt werden bei der Hinterlegung
der Zolleinnahmen, wie sie ihm gewährt wird bei der
Hinterlegung der Einnahmen aus anderen Quellen.
Der Präsident fordert den Kongreß sodann wieder
auf, gewisse Erfordernisse der finanziellen Lage zu
erwägen, die bereits in der vorjährigen Botschaft
erwähnt sind. Roofevelt beantragt weiter die Be¬
willigung genügender Mittel für die Fortsetzung
der Arbeiten der Kommission, welche eingesetzt
wurde, um an den Arbeiten der auf Veranlassung
Chinas und Mexicos in Aussicht genommenen Kon¬
ferenz der Goldwährungs- und der Silberwährungs¬
länder teilzunehmen. Roofevelt empfiehlt ferner
die Bildung einer aus dem Marinesekretär, dem
Generalpostmeister und dem Handelssekretär beste¬
henden Kommission, welche Untersuchungen darüber
anstellen und für die nächste Session einen ent¬
sprechenden Bericht an den Kongreß ausarbeiten
soll, welche Gesetze wünschenswert und nötig sind
für fernere Entwickelung der amerikanischen Han¬
delsmarine und des amerikanischen Handels und

auch des nationalen Qzean-Post-
d a m p f e r d i e n st e s und für die damit in Ver¬
bindung stehende Beschaffung von Hülfskreuzern
für die Flotte. „Unser Postdampferdienst“, sagt
Roofevelt, „muß dem besten solchen Dienste gleich¬
kommen; wenn er das nicht tut, wird die Handels¬
welt sich von ihm abwenden.“

Auf die Einwanderungsfrage über¬
gehend, dringt Roosevelt darauf, daß Mittel aus¬
findig gemacht werden, une rwünschte Ele¬
mente gänzlich auszuschlißen und eine
geeignete Verteilung erwünschter Einwanderer über
das ganze Land zu sichern. Er empfiehlt sodann
demKongreß, unverzüglich seine Aufmerksamkeit auf
die Frage der Naturalisation von Verbrechern zu
richten, und weist auf die schamlosen Fälsch¬
ungen hin, die jetzt int ganzen Lande ins Werk
gesetzt würden, wie z. B. die Unterschlagungen im
Postdienste.

Bezüglich des Schiedsspruchs in der
Alaskafrage erklärt der Präsident, das Er¬
gebnis sei in jeder Weise zufriedenstellend, da es
einen bemerkenswerten Beweis für das Entgegen¬
kommen und das Einvernehmen gegeben habe, mit
dem zwei befreundete Nationen an die Entscheidung
von Streitfragen gehen können, bei denen ihre na¬

tionale Souveränetät interessiert ist. Die Botschaft
führt sodann die Ereignisse auf, welche zur Unter¬
breitung der venezolanischen Streit¬
frage an das H a a g e r Schiedsgericht ge¬
führt haben, und weist auf das imposante Zusam¬
menwirken der bei dem Haager Schiedsgericht ver¬

tretenen Nationen hin. Das jetzt gegebene Beispiel
werde es den Völkern weit leichter machen, sich
ein zweites Mal an das Haager Schiedsgericht zu
wenden. Dieser Triumph desGrundsatzes des schieds¬
gerichtlichen Verfahrens biete glücklichere Aussichten'
für den Weltfrieden, wenn man auch nicht behaup¬
ten könne, daß es jetzt fchon möglich sei, Kriege
überhaupt zu verhindern. Das Beispiel des Haager
Schiedsgerichts, welches gezeigt habe, was bezüglich
der Beilegung von Streitigkeiten durch andere Mit¬
tel, als Krieg, getan werden könnte, sollte in jeder
Weise Nachahmung finden.

Die Botschaft weist ferner auf die Entsendung
des amerikanischen Ge s ch w a d e r s nach
Beirut hin, das die glücklichsten Resultate erzielt
habe, und fügt hinzu, die Beziehungen zur Türkei
seien andauernd freundliche, die Reklamationen be¬
züglich der Schulen und Missionen scheinen einer
freundschaftlichen Regelung entgegenzugehen. Roose¬
velt gibt ferner seiner Befriedigung über den Ab¬
schluß des HandelsvertragesmitChina
Ausdruck und weist dabei auf die Öffnung von
Mukden und Antung für den ausländischen Handel
hin; das volle Maß von Entwickelung, welche der
amerikanische Handel mit Recht beanspruchen dürfe,
könne kaum vor der Regelung der jetzigen anor¬

malen Lage des chinesischen Reiches erwartet werden,
der Grund für eine solche Entwickelung sei aber
wenigstens gelegt. Die Botschaft kommt dann auf
die Stelle in der Botschaft des Präsidenten
Monroe vom Jahre 1824 zu sprechen, wo es
heißt, die Flotte sei die Waffe, welche der
Regierung die größte Unterstützung bei der Ver¬
teidigung amerikanischer Rechte biete. Roosevelt
beglückwünscht den Konoreß zu dem beständi¬
gen weiteren Ausbau der Flotte und
tritt dafür ein, daß dasLand nicht aufhöre, dieFlotte
durch den Bau weiterer Schiffe zu vermehren und
zu stärken.

^
Roosevelt befürwortet schleunige Ein¬

richtung eines Flottenstützpunktes auf
den Philippinen, weil ohne einen solchen die
Flotte in Kriegszeiten hilflos sein würde, und legt
die Notwendigkeit dar, einen A d m i r a l st a b zu
schaffen, gemäß dem Vorbilde des Generalstabs des
Heeres.

Der Präsident kündigt ferner die bevorstehende
Unterbreitung des Panamakanalvertra-
g e s an den Senat an und sagt, die Frage sei jetzt
nicht, auf welcher Route der Jsthmuskanal gebaut
werden solle, sondern ob Amerika überhaupt einen
Jsthmuskanal haben werde oder nicht. Er wirft
einen Rückblick auf den Vertrag mit Neu-Granada
vom Jahre 1846, und die folgenden Verhandlungen
mit Kolumbien und der neuen Republik Panama,
welche jetzt in die Rechte eingetreten sei, die Neu-
Granada und Kolumbien früher auf dem Isthmus
besessen hätten. Präsident Roosevelt rechtfertigt die
Haltung der Vereinigten Staaten gegenüber Pa¬
nama, dessen Bevölkerung sich wie ein Mann er¬

hoben habe, als bekannt wurde, daß der Kanalver¬
trag mit Kolumbien hoffnungslos verloren sei. Er
erwähnt die vergeblichen Bemühungen der Ver¬
einigten Staaten, Kolumbien dazu zu bringen, den
Weg zu verfolgen, der wesentlich sei im Interesse
der Welt und Kolumbien selbst.

Roosevelt schließt: die Regierung der Vereinig¬
ten Staaten würde sich einer Torheit und Schwäche
schuldig gemacht haben, die einem Verbrechen gegen
die Nation gleichkäme, wenn sie anders gehan^lt
hätte, als sie getan hat.

Volttische Tagesfchrm.
** Bromberg, 8. Dezember.

Vom Kaiser, über eine Mittelmeer¬
fahrt der Kaiseryacht „Hohenzollern“
wird der „Tägl. Rundsch.“ aus Kiel gemeldet: Die
„Hohenzollern“, die gegenwärtig auf der Werft
unter Schutzdach in Winterlager liegt, hat Befehl
erhalten, demnächst seeklar zu machen.

<

Das Schiff
soll an einem Tage, der noch nicht bestimmt ist, die
Fahrt nach dem Mittelmeer antreten, um dort dem
Kaiser M seinem etwaigen Winteraufenthalt in
südlicher Gegend zur Verfügung zu stehen. Der
Kommandant der „Hohenzollern“, Flügeladjutant
Kapitän zur See v. Usedom, wurde dieser Tage vom

Kaiser empfangen, was mit der Reise in Ver¬
bindung gebracht wird.

Für die Reichstagsersatzwahl in Osnabrück
anstelle des verstorbenen Hospitanten der Zentrums¬
partei Freiherrn von Schele-Schelenburg wird nach
der „Magdeb. Ztg.“ von den Nationalliberalen der
bei den letzten Reichstagswahlen unterlegene Rechts¬
anwalt Bassermann aufgestellt werden. Die
Nationalliberalen hatten den Wahlkreis von 1893
bis 1898 mit Wamhoff time. Bei den letzten Reichs¬
tagswahlen im Juni unterlag der nationalliberale
Oberlehrer Dr. Raydt mit 14 561 gegen 14 933
Stimmen dem Kandidaten des Zentrums und der
Deutschhannoveraner Freiherrn von Schele-Schelen¬
burg, nachdem in der Hauptwahl 12 573 Zentrums-,
8997 nationalliberale, 6371 sozialdemokratische und
2213 konservative Stimmen abgegeben waren. —

Die „Nat.-Ztg.“ glaubt kaum, daß über die Frage
dieser Kandidatur schon eine Entscheidung getroffen
ist, hält aber die Aufstellung Bassermanns ebenfalls
nicht für unwahrscheinlich. .

Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin
weilt gegenwärtig auf Besuch beim Herzog von

Cumberland in Gmunden. Dem „Berl. Tage¬
blatt“ wird dazu aus Kopenhagen geschrieben, die
Proklamierung der Verlobung des Großher¬
zogs mit einer der Töchter des Herzogs von Cum-
berland dürfte, wenn nicht früher, so am 21. Dezem¬
ber, dem Tage der silbernen Hochzeit des Cumber-
landschen Herzogspaares, erfolgen. Der Gewährs¬
mann des „Berl. Tagebl.“ fügt aber hinzu: Welche
der beiden Prinzessinnen Braut werden wird, weiß
man nicht bestimmt. Großherzog Friedrich Franz
von Mecklenburg ist 21 Jahre alt. Der Herzog von

Cuncherland hat drei Töchter, von denen die älteste
mit dem Prinzen Max von Baden verheiratet ist.
Die beiden anderen, Alexandra und Olga, stehen im
Alter von 21 und 19 Jahren.

Das Zentrum und die Finanzreform. Es ist
begreiflich, daß man int Zentrum wenig Freude
an der sogenannten kleinen Reichsfinanzreform hat,
wie sie der neue Schatzsekretär dem Reichstage vor¬

schlägt. Die Opferung der FranckensteiNschen Klausel
erscheint dem Zentrum als eine Antastung dev

Einzelstaaten, als eine Stärkung der Reichseinheit,
zu der man sich im klerikalen Lager schon darum
schwer entschließen kann, weil die zu beseitigende
Bestimmung die eigenste Erfindung der Zentrums¬
staatsmänner darstellt. Das Zentrum ist immer
förmlich verliebt in seine Frackenstckmsche Klausel
gewesen. Zwar hat man sich überall, bei Freund
und Feind, stets sagen müssen, daß die Klausel
praktisch wenig Wert und Sinn hat, daß sie nur

eine rechnungsmäßige Trennung zwischen Reichs¬
und Einzelstaatsfinanzen bedeutet, daß sie nur ein
seltsam gewundener Schnörkel ist, nach dessen Ent¬
fernung die Dinge im wesentlichen nicht anders
als vorher sein würden. Dies alles, wie gesagt, weiß
man auch im Zentrum, und trotzdem möchte man

die Klausel nicht preisgeben. Nun soll dies ja auch
gar nicht geschehen, auch nicht nach der Vorlage der
verbündeten Regierungen, und indem die Über¬
weisungen aus der Branntweinverbrauchsabgabe im
Betrage von mehr als hundert Millionen bestehen
bleiben sollen, könnte allen partikularistischen Be¬
dürfnissen wirklich vollauf genügt sein. Als die
Franckensteinsche Klausel Gesetz wurde, rechnete das
Zentrum nur mit einem Gesamterträge aus Zöllen
und Verbrauchssteuern von 170 Millionen Mark.
Indem also 130 Millionen vorweg für das Reich
reserviert wurden, der Rest aber den Einzelstaaten
zugsdacht war, rechnete das Zentrum für die Über¬
weisungen weniger als die Hälfte dessen heraus,
was jetzt den Einzelstaaten immer noch überwiesen
werden soll. Gleichwohl, in solchen Fragen sind die
„Sentiments“ schließlich wichtiger als die Tatsäch¬
lichkeiten des praktischen Lebens. Indessen wird
das Zentrum wohl mit sich reden lassen. Eine Er¬
weiterung der Überweisungen nach der Richtung,
daß auch der Ertrag der Tabaksteuer von der
Stengelschen Finanzreformvorlage ausgenommen
würde, könnte sich allenfalls hören lassen, und die
verbündeten Regierungen werden, wenn das Zen¬
trum darauf Wert legen sollte, in Nebenpunkten
seinen Willen durchzusetzen, ihrerseits wohl Ent¬

gegenkommen beweisen. Auf alle Fälle Muß die
verschiedentlich aufgestellte Behauptung, daß die
Vorlage nicht zustandekommen werde, als grundlos
bezeichnet

_

werden. Diese „kleine“ Finanzreform
mag es ja nicht verdienen, daß man sich ihret¬
wegen irgendwie aufregt. Gelingt sie, so bleibt ja
auch alles, wie es ist; mißlingt sie, so kann der
Schade nicht groß sein. Mer gerade weil die Sache
so unerheblich ist, weil es sich am Ende nur um die
Ausmerzung eines Schönheitsfehlers handelt, da¬
rum wird man sich zuletzt verständigen.

Über das Befinden des Großherzogs von
Oldenburg, der sich in Dresden einer Massagekur
unterzieht, wird dem „Berl. Lokal-Anz.“ berichtet:
Bei der eingehenden ärztlichen Untersuchung wurde
eine geringe Erweiterung des Herzens konstatiert,
bei sonst gutem Ausgleich des von früher her be¬
stehenden Klappenfehlers. Die nur unbedeutenden
Krankheitserscheinungen dürften voraussichtlich in
einigen Wochen vollkommen gehoben fein.

Von einer Erkrankung des Graf-Regenten von
Lippe ist -in letzter Zeit mehrfach die Rede gewesen.
Demgegenüber ist die „Kreuzztg.“ auf Grund ihr
von maßgebender Seite zugegangener Nachrichten in
der Lage mitzuteilen, daß der Graf-Regent aller¬
dings infolge eines Katarrhs mehrere Tage das
Zimmer hüten mußte, aber seit etwa 14 Tagen
wieder seine täglichen Spazierfahrten aufgenommen
hat.

Vom Mullah. Nach einer am 3. d. Mts. nach
Berbera gelangten Meldung hat eine starke Pa¬
trouille von Anhängern des Mullah Muduq
besetzt.

Die Zustände am oberen Kongo. Der englische
Konsul im Kongogebiet, Casement, war von der eng¬
lischen Regierung beauftragt worden, sich auf einer
Rundreise persönlich von der Lage der Eingeborenen
am oberen Kongo zu überzeugen. Konsul Cafement
ist von seiner Reise, die auf sechs Monate berechnet
war, fchon nach zwei Renaten zurückgekehrt, weil
ihm die empfangenen Eindrücke völlig genügten
und er eine weitere Ausdehnung seiner Reise für
den Zweck derselben nicht für nötig hielt; Casement
ist bereits in England eingetroffen und damit be¬
schäftigt, die Ergebnisse seiner Reise zu bearbeiten.
Wie schon jetzt mitgeteilt werden kann, wird der
Bericht Casements 'ergeben, daß die Einge¬
borenen am Kongo immer noch in der härtesten
Weife gemißhandelt werden und daß
Sklaverei und Grausamkeit aller Art
dort herrschen.

Makedonische Reformen. Die „Franks. Ztg.“
meldet aus Konstantinopel vom 6. d. Mts.: Der
Beginn der Detailberatung der Botschafter der
Ententemächte mit der Pforte über die Anwendung
des Punktes 2 des Reformprogramms (Reorgani¬
sation der Gendarmerie) wird für Dienstag er-
wartet. Man hofft in den beteiligten Kreisen mit
Bestimmtheit, diese Beratungen vor Weihnächte^
abschließen und schon in der ersten Hälfte des
Bcmuar mit der Einführung der Gendarmerie-!
veform beginnen zu können. — Im Yildiz ist man

wegen der angeblichen Propaganda der bulgarisch-
macedonischen Komitees in Serbien und der für
das Frühjahr getroffenen Vorbereitungen besorgt.
Der Gesandte in Belgrad wurde neuerdings beauf-
tragt, entsprechende Vorstellungen zu erheben.

Deutschl'anö.
XX Berlin, 7. Dezember. (Vom Kanal-

ko m p r o m i ß.) Konservative Reichstagsmitglie¬
der erklären, sie wüßten nichts von einer Verständi-
gung mit der Regierung, wonach der Rhein-Weser-
Elbkanal fallen gelassen sein und nur die Sackgasse
vom Rhein bis Braunschweig gebaut werden soll.
Man hört hinzufügen, dies Kompromiß sei uner¬

freulich und es wäre, wenn man sich darauf einlassen
wollte, wirklich schon besser, den ganzen Mittelland¬
kanal zu bewilligen. Nun haben solche Äußerungen
beim gegenwärtigen Stand der Dinge nur so viel
Wert, wie man ihnen beilegen will, unter Umständen
also gar keinen. Das Bestreiten des Kompromisses
beweist nichts gegen seine Tatsächlichkeit, und die
unmutige Erklärung „Dann lieben den ganzen Mit-
tellandkanal“ beweist nur, daß der Sinn der vergeb-
lich bestrittenen Vereinbarung im konservativen
Lager richtig verstanden wird. Man mag die diplo¬
matischen Mittelchen, mit denen sich die Regierung
aus den Kanalschwierigkeiten herauswinden möchte,
nicht der Sache entsprechend finden, aber es kann
wohl nicht geleugnet werden, daß die Sache auf dem
angegebenen Wege allenfalls gehen könnte, denn wer
den Kanal vom Rhein über Dortmund bis in das
Herz von Norddeutschland bewilligt, der bewilligt,
ob er sich nun sträubt oder nicht, auch das Reststück
bis zur Elbe. Das wäre ein sehr unfähiger Minister-
präsident, der sich nach fünf oder sechs Jahren nicht
dies Reststück nachholen könnte.

Berlin, 7. Dezember. In Sachen des Abge¬
ordneten Bartling bringt die „Freis. Ztg.“



Mi folgende Entschuldigung: „Zur Schriftführer-
Wahl im Reichstage ist in unserer Zeitung am Sonn-
abend berichtet worden: Abgeordneter Bartling Hube
eine Verzögerung dadurch herbeigeführt, daß er fest
eingeschlafen war, beim Ausruf seines Namens jäh
emporschreckte und dann langsam zur Urne ge¬
schritten sei. — Von Herrn Bartling und auch von
anderer Seite wird uns berichtet, daß diese Notiz
in jeder Beziehung unrichtig ist. Herr Bartling
hatte während des Namensaufrufs in der Geschäfts-
ortnumg gelesen. Er sei bei dem Namensaufruf
sofort aufgestanden und zur Urne gegangen. Eine
Verzögerung des Wahlaktes hat nicht stattgefunden.
— Hiernach können wir die unrichtige Mitteilung
in unserer Zeitung nur bedauern.“

Berlin, 7. Dezember. Reichskommissar für die
Welt aus stellun g in St. Louis 1904 Ge¬
heimrat Lewald hielt heute im Reichstagsgebäude
vor geladenem Publikum, bestehend aus Vertretern
von Behörden, Kunst, Wissenschaft, Industrie und
Parlament, einen Vortrag über die Bedeutung der

Weltausstellung in St. Louis und bie deutsche Be¬
teiligung daran. Anwesend waren u. a. Handels¬
minister Möller, Ministerialdirektor Althoff, Prä¬
sident Köhler vom Reichsgesundheitsamt, Präsident
Gäbet vom Reichsversicherungsamt, die Professoren
Ende und Schmoller, die Abgeordneten Graf Lim-
burg-Stirum, Graf Hutten-Czapski, Prinz Aren-
berg, Dr. Beumer, die Geheimräte Goldbergerund
Herz und die Kommerzienräte Löwe und Büxen¬
stein. Der interessante Vortrag, woran sich die Vor¬
führung von Abbildungen schloß, wurde mit leb¬
haftem Beifall aufgenommen.

Frankfurt (Oder), 7. Dezember. In einer am

Sonntag hier abgehaltenen Versammlung natio¬
nalliberaler Vertrauensmänner,
die überaus zahlreich besucht war, wurde eine durch¬
greifende Organisation des

_
Regierungsbezirks ,

Frankfurt beschlossen. Zu diesem Zweck soll mit j
Beginn des neuen Jahres in Frankfurt eine selbst- j
ständige Geschäftsstelle der nationalliberalen Partei
mit einem Geschäftsführer an der Spitze eingerichtet
werden, um die planmäßige Organisation und Be¬
arbeitung der zehn zuinRegierungsbezirk gehörenden
Wahlkreise in die Hand zu nehmen.

Darmstadt, 7. Dezember. Der zweiten hessi¬
schen Kammer ist ein Gesetzentwurf zugegangen,
durch welchen das Beerdigungswesen den Kir chen¬
gemeinden genommen und den politischen
Gemeinden übertragen werde:: soll, ohne
daß dafür eine Vergütung gewährt wird.

Aust'anö.
Österreich.

Wien, 7. Dezember. Kaiser Franz Joseph
ist heute Mittag von Eisenerz nach Wallsee abgereist.

Türkei.

Konstantinopel, 5. Dezember. Die heutige Ze¬
remonie der Enthüllung des Mantels des Propheten
verlief pro grammäßig. Der Sultan legte den
Weg vom Pildiz-Kiosk nach Stambul, wie in den
letzten Jahren, zu Wasser zurück, und zwar auf der
in England neugebauten Pacht Seugudlu, die von
7 Pachten begleitet war. Die türkische Regierung hat
beschlossen, die bisher 20 Jahre dauernde militärische
Dienstzeit in folgender Weise zu verteilen: 9 Jahre
Nizam, davon gesetzlich 4 Jahre unter der Fahne,
9 Jahre Redif und 2 Jahre Mustahsiz, somit für
die Nizam- und Redifbataillone die gleiche Anzahl
Jahrgänge, was den Bedürfnissen dieser beiden
entspricht. Die Durchführungsbestimmungen für
diese neuen Maßregeln sind aber noch nicht erlassen.

Asien.
Tokio, 7. Dezember. Wie die Londoner Daily

Mail von hier meldet, ist Prinz Tokugawa zun:
Präsidenten des Hauses der Pairs und der fort¬
schrittliche Abgeordnete Conoe zum Präsidenten des
Abgeordnetenhauses gewählt worden.

Parlamentarische Nachrichten.
Der Abgeordnete von Vollnrar, der schon

seit Mitte Oktober leidend ist, ist nach den „Münche¬
ner Neuesten Nachrichten“ gezwungen, nach dem
Süden zu gehen.

Die Abgeordneten S z m u l a und K r o l i k
haben sich, wie die „Gaz. Tor.“ hervorhebt, noch
nicht entschieden, welcher Fraktion sie beitreten wer¬
den. Der Eintritt Kroliks beim Zentrum werde
davon abhängen, ob der Abgeordnete Vogt, der bei
den Landtagswahlen gegen den „legalen“ Zen¬
trumskandidaten Major Szmula im Wahlkreise Op¬
peln gewählt worden sei, vom Zentrum als Mit¬
glied aufgenommen werde; geschehe dies, dann
würde nicht nur Krolik, sondern auch Szmula dem
Zentrum den Rücken kehren. In der ersten Sitzung
des Reichstages sei Szmula nicht anwesend gewesen.

Der Abgeordnete Kulerski ist, wie gemel¬
det, in die polnische Reichstagsfraktion aufgenom¬
men worden, obgleich das polnische Zentralwahl¬
komitee gegen seine Aufnahme Einspruch erhoben
hatte. Der Fraktionsbeschluß bezüglich des .Herrn
Kulerski lautet nach der „Pos. Ztg.“: „Die Frak¬
tion kann, wenngleich sie im Prinzip verurteilt, daß
ein Pole, im vorliegenden Falle Herr Kulerski, ent¬
gegen den Beschlüssen unserer Wahlbehörde in den
Reichstag gewählt wird, mit Rücksicht auf ihre bis¬
her verbindlichen Statuten dem Protest des Pro¬
vinzialwahlkomitees für Westpreußen nicht zu¬
stimmen.“

Kunss und Wissenschaft.
Kiel, 7. Dezember. Wie die „Kieler Zeitung“

meldet, starb heute der ordentliche Professor der
Archäologie an der hiesigen Universität Dr. Arthur
Milchhöfe r.

Knute Chronik.
— Berlin, 7. Dezember. Die Erbschaft

der „Gipsschulzen“. Das Reichsgericht hat
das Urteil des Kammergerichts bestätigt, wonach die
Geschwister von Klara Schulze die Erbschaft der
„Gipsswulzen“ erhalten.

— Görlitz, 7. Dezember. Hiesigen Blät-
tern zufolge wurde der Zugführer Gustav
Finke wegen Diebstahls von Eisenbahn¬
gütern verhaftet. Bei einer Haussuchung
wurden zahlreiche gestohlene Gegenstände gefunden.

— BerIin, 7. Dezember. Ein Massen-
Kinder-K onzert. Ferienkolonie. Dies
Wort erscheint in dieser rauheren Jahreszeit kaum
zeitgemäß, und doch muß schon früh angefangen
werden mit dem Sparen und Sammeln, wenn oie
Mittel aufgebracht werden sollen, um einen recht
großen Bruchteil unserer Großstadtjugend zur
Sommerszeit hinaussenden zu können. Darum
strömten am letzten Sonntag Tausende von

Menschen nach der „Neuen Welt“ in der Hasen¬
haide zu einem Wohltätigkeitsfest. welches der „Frei¬
willige Erziehungsbeirat der Stadt
R i x d o r f“ zum Besten derRixdorfer Ferienkolonie
veranstaltet hatte. Trotzdem der neue Saal der
„Neuen Welt“ außer dem „Zoologischen Garten“
der größe Saal Berlins ist und 4000 Personen faßt,
war der Zudrang so groß, daß viele wieder um¬

kehren mußten. Der Verlauf des Festes gestaltete
sich großartig, wozu vor allen Dingen die M a s s e n-

chöre der Rixoorfer Gemeindeschulen
beitrugen. 20 Schulen hatten einen Knaben- und
Mädchenchor von je 750 Köpfen gestellt, welche
zuerst einzeln patriotische und der sich nahenden
Weihnachtszeit entsprechende Weihnachtsgesänge vor¬
trugen und zum Schlüsse gemeinsam sangen. Be¬
sonders wuchtig und mit packender Wirkung erscholl
das bekannte „niederländische Dankgebet“ aus diesen
1500 fug end frischen Kehlen, zu denen sich
noch eine Militärkapelle gesellte. Die Leitung der
Massenchöre hatten zwei der.Rixdorser Rektoren, die
Herren Lindecke und Gerstberger übernommen. Für
Abwechselung im Programm sorgte der Turnverein
„Jahn“ mit einer Jugendabteilung. Ein liebliches
Bild boten endlich die Vorführungen der Wiesner-
schen Töchterschule, Bewegungsspiele mit Gesang,
lebende Bilder: die 4 Jahreszeiten, dargestellt an

Volksliedern, und ein Kostümtanz: Als der Groß¬
vater die Großmutter nahm.

— Göttingen, 7. Dezember. In Oher-
gandern sind fünf Kinder auf dem Eise eingebrochen;
zwei sind davon ertrunken.

— Dessau, 7. Dezember. Als gestern Nach¬
mittag gegen Schluß der Vorstellung die Besitzerin -

der sich hier aufhaltenden Menagerie Th, Fischer
aus Quedlinburg sich in den Löwenkäfig begab, um

ihre Löwen vorzuführen, stür z te si ch ei n

Löwe auf die Bändigerin und schlug
dieselbe mit einem Prankenhieb zu Boden, so daß
das Gehirn freigelegt wurde; Frau Fischer
war sofort tot. In dem Käsig befanden sich
noch drei Löwen, die nur durch die Besonnenheit
einiger Männer durch Eisenstangen von dem Opfer
getrennt werden konnten.

'

— Wyk auf Föhr, 7. Dezember. Der
bei Amrum gestrandete Hamburger Kohlendampfer
„E l b e“ ist heute mitten durchgebrochen;
das Schiff gilt als vollständig verloren. Sieben
Bergungsdampfer befanden sich an der Strandungs¬
stelle. Die Ursache der Strandung ist auf eine Ver¬
wechselung der Amrumer Leuchtfeuer mit denen der
Elbe zurückzuführen. Die Besatzung ist heute nach
Hamburg abgereist.

— München, 7. Dezember. Der Eisenbahn¬
verkehr über den B r e n n e r ist wegen Lawi¬
nenverschüttung zwischen Steinach und Station
Brenner auch heute noch g e st ö r t. Man hofft je¬
doch, daß vielleicht um Mitternacht die Strecke wieder
frei wird. .

— Klatschgeschichten. Von Prag
wurde kürzlich die Nachricht verbreitet, daß kürzlich
die F ü r st i n Elisabeth Windischgrätz
in ihrer Villa in P r a g die dort zu Besuch weilende
Geliebte des Fürstin, eine tschechische Schauspielerin,
durch einen Revolver schuß ziemlich schwer
verletzt und auch dem an der Tür Wache haltenden
.Kammerdiener einen Streifschuß beigebracht habe.
Tie Fürstin Elisabeth ist die Enkelin des
Kaisers FranzJosef, die Tochter des Kron¬
prinzen Rudolf und der jetzigen Gräfin Lonyay.
Sie ist am 2. September 1883 geboren und seit
dem 23. Januar vermählt. Von einer Trübung der
Ehe war bisher noch nichts bekannt geworden, und
allem Anschein nach beruht die ganze Nachricht auf
Klatsch. Den Gerüchten wird dann auch von Wien
aus ein sehr energisches offizielles Dementi ent¬
gegengesetzt; wir erhalten folgendes Telegramm:

Wien, 8. Dezember. Wie das kaiserlich-könig¬
liche Telegraphen-Korrespondenzbureau aus Prag
erfährt, sind nach von kompetenter Seite einge¬
zogenen Erkundigungen die hier unlängst veröffent¬
lichten Berichte über in Prag wohnende hohe Per¬
sönlichkeiten v o l l st ä n d i g u n w a h r und von

Anfang bis Ende und in allen Punkten aus der
Luft gegriffen.

— Rom, 7. Dezember. Aus Belluno
wird gemeldet, daß in der ganzen Gegend seit 48
Stunden Schnee und Regen fallen. Die Flüsse
steigen, die telegraphischen Verbindungen er¬
leiden eine Unterbrechung. Die Eisenbahnzüge tref¬
fen mit Verspätungen ein. In Sardinien hat der
Fluß Tirso das Land überschwemmt/so daß die
Landarbeiten eingestellt werden mußten. In Te.r-
ralba stürzte ein Haus ein, wodurch zwei Kinder
ums Leben kamen. In Jstrago und Gradiska sind
gleichfalls Überschwemmungen eingetreten. Ein
Teil der über die Cosa führenden Brücke ist zerstört.
Nach Meldungen aus Prato ist die Umgegend auf
eine Strecke von etwa 30 Kilometern in einen See
verwandelt. Lebensmittel müssen den Bewohnern
durch Barken zugeführt werden.

— Benevent, 7. Dezember. Heute morgen
wurden hier drei wellenförmige Erdstöße ver¬
spürt.

— Ein „amerikanisches Duell“
junger Mädchen. .

Ein tragisches Ereignis,
das an jene schreckliche Form des Duells erinnert,
die als das „amerikanische Duell“ bekannt ist, hat
sich kürzlich in St. Petersburg im Studentenviertel
abgespielt. Zwei Studentinnen waren die Betei¬
ligten. Eines der Mädchen machte die Bekanntschaft
eines jungen Mannes aus guter Familie und Ver¬
lobte sich heimlich mit ihm. Kurze Zeit darauf
machte sie ihren Bräutigam mit einem anderen jun¬
gen Mädchen, ihrer intimen Freundin, bekannt. Hier
setzte die Tragödie ein; denn der wankelmütige Lieb¬
haber verliebte sich sofort blind in die Freundin
feiner Braut, und die Zuneigung war eine gegen«
fertige. Die Mädchen hatten jedoch als treue
Freundinnen kein Geheimnis voreinander; die
Freundin vertrante der Braut an, daß sie und der
junge Mann einander liebten. Die Beiben Mädchen

waren verzweifelt und entschieden schließlich, daß die
einzige Lösung der Tod von einer von ihnen sei.
Sie entschieden sich für das „amerikanische Duell“.
Sie schlossen sich mit einem Revolver in ein Zimmer
ein, zogen das Los und dieses entschied, daß die
Verlobte ihre Freundin erschießen sollte. Die letz¬
tere stand, ruhig ihren Tod erwartend, da und sah
dem Mädchen, das den Revolver in der Hand hatte,
fest in die Augen; diese aber kehrte, einem plötzlichen
Impuls folgend, die Waffe gegen ihre eigene Brust
und feuerte. Der Schuß war verhängnisvoll —

aus einer schrecklichen Wunde blutend, siel das un¬

glückliche Mädchen tot zu Boden. Bei diesem An¬
blick ritz das Mädchen, dessen Leben verschont ge¬
blieben war, den Revolver an sich und versuchte
Selbstmord zu begehen; aber ihre zitternde Hand
war nicht imstande, richtig zu zielen, und sie ver¬
wundete sich nur leicht. Da sie nun der Mut verließ,
kniete sie verzweifelnd bitterlich weinend an der
Leiche ihrer Freundin nieder, und in dieser Stellung
wurde sie von den Nachbarn gefunden, die in den
Raum drangen, da sie die Schüsse gehört hatten.

C. K. „Ve rpflanzte“ Arme und
Beine. Die amerikanischen Chirurgen werden
immer kühner. Nachdem Dr. Andrew L. Neiden
mit Erfolg das Ohr eines Mannes auf den Kopf
eines anderen „verpflanzt“ hat, glaubt er, die Chi¬
rurgie wird eines Tages dieselbe Operation im Falle
von Händen, Armen, Fingern oder Beinen aus¬
führen können. Dr. Nelden hat sich jetzt über seine
verwegene Idee, dem Bericht eines Londoner Blat¬
tes zufolge, folgendermaßen ausgesprochen: „Wenn
ich sage, daß Arme und Beine „verpflanzt“ werden
können, meine ich nicht, daß solche Operationen so¬
gleich unternommen werden können. Das bleibt der
Zukunft vorbehalten. Zur Zeit kann die Chirurgie
sehr wenig in der Knochenverpflanzung tun. In ge¬
wissen Fällen sind kleine dünne Knochenstücke ge¬
braucht worden, um tote Knochen zu ersetzen; es gibt
z. B. Fälle, bei denen Hühnerknochen in Nasen ver¬

pflanzt worden sind. Aber bis jetzt hat man, wo
Knochen als ein Ganzes in betracht kommen, nicht
einmal eine so kleine Operation, wie die Herstellung
eines neuen Fingers, mit Erfolg versucht. Ich bin
jedoch fest überzeugt, daß es nur eine Frage der
Zeit ist, bis man jemand mit einem Arm ausstattet
und ein so befriedigendes Ergebnis haben kann, wie
meine Qhroperation in Philadelphia. Zwei Dingen
schreibe ich den Erfolg meines Versuches zu: erstens
der kleinen Hautfläche, die dem Opfer fortgeschnitten
und auf den Patienten verpflanzt wurde, und zwei¬
tens der Tatsache, daß der Ohrradius nur 1 % Zoll
ist, also klein genug, um ohne Schwierigkeit einen
Blutumlauf herstelle:: zu können. Möglichenfalls
wird der Knorpel im Falle des Ohres sich niemals
ordentlich verbinden, aber selbst dann wird der Pa¬
tient auf dieser Seite des Kopfes ein ebenso gutes
Ohr wie auf der anderen haben. Ich glaube, der
Chirurgie jetzt die Art, Ohren zu verpflanzen, ge¬
zeigt zu haben; in Amerika werden jedenfalls viele
andere derartige Operationen ausgeführt werden.“

C. K. Schlechte Theaters aifon in
Amerika. Die glänzenden Hoffnungen, die man

sich in der amerikanischen Theaterwelt gemacht hat
und die zu zahlreichen Theaterneubauten führten,
scheinen sich zunächst sehr wenig zu verwirklichen.
Wie Londoner Blättern aus Newyork gemeldet
wird, ist die Theatersaison im ganzen Lande die
denkbar schlechteste. Einen Streik kündigt das Or¬
chester der Newyorker „Metropolitan Opera House“
an; weil zwei Harfenistinnen angestellt sind, die
Ausländerinnen sind. Die Direktion erklärt aber,
das Theater schließen zu wollen, wenn sich das Or¬
chester weigert, zu spielen. 250 Gesellschaften sind
aufgelöst worden, und Schauspieler sind zu Hun¬
derten unbeschäftigt; selbst die bedeutendsten Schau¬
spieler haben nur sehr wenig zu tun.

— Wie ein Schriftsteller bekannt
wird. Der Pariser Figaro erzählt ein ergötzliches
Geschichtchen, wie ein junger, französischer Schrift¬
steller sich —- man möchte sagen: im Schweiße
seines Angesichts abmüht, um seinen und den
Namen seiner Bücher bekannt zu machen. Der in¬
geniöse Herr pflegt die großen Bahnhöfe von Paris
zu besuchen und hier ein oder mehrere Exemplare
seines neuesten Werkes zu verlieren. Der Finder
des Bandes ist in den meisten Fällen ein ehrlicher
Finder, da er sich ja an dem Funde in keiner
Weise bereichern kann. Er liefert das Buch also
pflichtschuldigst ab, und die Eisenbahnverwaltung
rubriziert den Gegenstand unter den gefundenen
Sachen. Sind mehrere Wochen vergangen, ohne
daß der Verlierer sich meldet, — und der ingeniöse
Schriftsteller hat ja eben verloren, um nicht wieder¬
zufinden —, so veröffentlicht die Bahnverwaltung
eine Liste der gefundenen Gegenstände, die in Tau¬
senden von Exemplaren gedruckt und verbreitet wird.
Auf diese Weise kommt der Titel des Buches und
der Name des Autors zur Kenntnis eines großer:
Teiles des Publikums, und der talentvolle Sckwfft-
steller hofft, daß er auf diese Weise nicht nur be¬
kannt, sondern auch gekauft wird. Ob sich in
Deutschland Schriftsteller finden werden, die diese
Findigkeit für nachahmenswert halten?

C. K. (Sin Wunder der künstlichen
Ernährung. In Kingstown, Dublin, lebt der
frühere Matrose Josef Knight, der seit fast acht
Jahren keine feste oder flüssige Nahrung in der ge¬
wöhnlichen Art zu sich genommen hat. Vor neun

Jahren verließ er Kingstown auf der Pacht „Ellida“,
die in Dartmouth angestrichen wurde. Dabei ver¬
schluckte Knight durch einen unglücklichen Zufall eine
giftige Flüssigkeit; sein Hals entzündete sich und
schwoll an, so daß er zusammenbrach. Im Kran¬
kenhause, wohin er gebracht wurde, zeigte er zum
Erstaunen der Ärzte bald Genesung und verlangte
nach Nahrung, die er auch in flüssiger Form durch
eine in den Hals eingeführte Röhre erhielt. In
Irland, wohin er dann geschickt wurde, ernährte er

sich ein Jahr etwa auf dieselbe Art. Da die Nahr¬
ungsaufnahme indessen immer schwerer wurde, suchte
er oin Krankenhaus auf; aber er hatte danach nur
eine zeitweise Erleichterung und der Hungertod stand
ihm bevor, so daß er wieder ein Krankenhaus auf¬
suchte. Eine Operation war unmöglich, aber unter
Leitung des Chirurgen Croly machte man ihm einen
Einschnitt in die Seite und führte durch eine
Gummiröhre seinem Magen flüssige Nahrung zu.
Nach zwei Monaten schickte man ihn nach Hause,
und dort nimmt er bei der Pflege von Mutter und
Schwester alle zwei Stunde:: durch die Seite flüssige
Nahrung zu sich. Knight muß ständig im Bett
liegen, und zwar nur auf dem Rücken; aber er ist
dabei fröhlich und sagt: „Ich habe wenigstens einen
Vorzug vor anderen Leuten; ich Dann Beim Essen
eine Pfeife rauchen.“

0. K. Auch ein „Handwer? mrt ’gfrt*
denem Boden.“ Aus Paris wird berichtet:
Einer Bettler-Gesellschaft, die ihr Gewerbe in aller
Form betrieb, ist die Polizei auf die Spur ge=.
kommen. Ein 63 jähriger Mann, Claude Berthet,
der schon einige zwanzig Mal bestraft worden ist,
wurde vor einigen Tagen wieder verhaftet wegen
Bettelei und GÄderwerb durch Vorspiegelung fal¬
scher Tatsachen. Seine Verhaftung hat einige merk--
würdige Enthüllungen herbeigeführt. Berthet war,
wie es scheint, das Haupt einer professionellen
Bettlerbande, deren Standquartier in der Nähe
der Sorbonne war. Am Morgen pflegten die Mit¬
glieder dieser Bande zusammenzukommen, um die
Tagesbefehle zu erhalten. Einer sollte das Stadt¬
viertel der Champs Elysees übernehmen, ein an¬
derer sollte den Parc Monceau „bearbeiten“, wieder
andere sollten in verschiedener Richtung durch die
ganze Stadt sich verteilen. Nachts fanden sie sich
wieder in einer Schenke in der Rue St. Jacques
zusammen; dort wurden die Einnahmen des Tages
zusammengelegt und unter ihnen verteilt. An guten
Tagen soll jeder dieser Bettler 20 Mark und mehr
einnehmen. Eine Liste von den mildtätig beran*
tagten Menschen mit den Beträgen, die diese ge¬
wöhnlich gegeben hatten, wurde von dem Sekretär
der Vereinigung geführt, und dem Gebildeten der
Mitglieder wurde die Aufgabe zuerteilt, Briefe
rührender und dringender Art zu schreiben, die in
beweglichen Worten das Elend und die Leiden derer
schilderten, die sie vorzulegen hatten. Die Bande
umfaßte sowohl Männer wie Frauen, und wo die
männlichen Bettler keinen Erfolg hatten, versuchten
später die weiblichen ihr Glück. Wenn die Schil¬
derung des Hungers und der harten Winterzeit ihr
Ziel verfehlten, so zögerte Berthet nicht, zu er¬
klären, daß er keinen Sou habe, um seine arme
Mutter in der Provinz zu begraben; eines Tages
erhielt er auch 160 Mark zu dem Zweck, ein Kreuz
auf ihrem Grabe zu errichten. Man erwartet, daß
bald mehrere seiner „Associes“ verhaftet werden.

Krtzle Drahtnachrichten.
Berlin, 8. Dezember. Wie die „Nat.-Ztg.“

erfährt, berichtete gestern Geheimrat FrenHelim
Ausschuß des deutschen Handelsvertrages,!
daß nach Hm amtlich zugegangenen Berichten Mei
preußische Staatsregierung eine Vorlage betreffend!
die Einführung der Schiss a hrts a b gaben
auf freien Strömen nicht beabsichtigt.

Frankfurt a. M., 8. Dezember. Wie die
„Franks. Ztg.“ aus Bern meldet, hat der schwei¬
zerische Bundesrat die russischen Anarchisten Burtzeff
und Krakoff aus der Schweiz ausgewiesen'.

Frankfurt a. M., 8. Dezember. Nach einer''
Meldung der „Franks. Ztg.“ ans Sofia ließ König
Victor Gmanuel der Prinzessin Clementine von
Koburg 10 000 Francs für die macedonischen
Flüchtlinge übergeben.

Haag, 8. Dezember. (Zweite Kammer.) Bei
der Beratung des Budgets des Ministeriums 'des
Innern richtete van Wyck eine Anfrage an die Re¬
gierung über die mißlichen Folgen, die sich für den
holländischen Gartenbau aus dem neuen deutschen
Zolltarif ergeben werden. Der Minister des Äußeren
erwiderte, es sei noch ungewiß, ob dieser Tarif eine
derartige Folge'haben werde, weil zwischen 2autf(fH;
land und den Niederlanden ein Meistbegünstigungs-
Vertrag bestehe. Man müsse erst abwarten, welche
Vergünstigungen sich ergeben werden.

Bordeaux, 8. Dezember. Heute Abend fanden
Kundgebungen gegen die Stellenvermittelungsbu¬
reaus statt. Bei einem Zusammenstoß mit der zur
Wiederherstellung der Ordnung herbeigerufenen
Truppenabteilung wurden zahlräche Personen ver¬

wundet, darunter einige schwer. Mehrere Verhaft-!
ungen wurden vorgenommen.

Madrid, 8. Dezember. Premierminister Maura
stellte den Kammern das neue Kabinett vor und
sagte: Die Schwierigkeiten, welche die Regierung
Villaverdes gefunden habe, hatten eine Neubesetzung
des Ministeriums notwendig gemacht. Sein Pro¬
gramm sei konform mit der Thronrede. Er fordere
die Mitarbeit jedes Einzelnen bei dem patriotischen
Werk der Regierung.

Madrid, 8. Dezember. Im Laufe der Sitzung
der Deputiertenkammer gab Salmeron die Er¬
klärung ab, daß die republikanische Minderheit die
Obstruktion einstellt. Im Programm der neuen
Regierung ist vorgesehen, daß die Prüfung der
Frage bezüglich' des internationalen Wechselkurses
im weitesten Umfang fortgesetzt werden soll.

Barcelona, 8. Dezember, Die Buchdrucker
sind in den Ausstand getreten. Es faxn zu Ruhe¬
störungen. Einige Verhaftungen wurden vorge¬
nommen.

Rom, 8. Dezember. (Berl. Lvkal-Anz.) Bei
der Überfährt des Dampfers „Singapore“ von

Alexandra nach Messina stürzte sich eine deutsche
Frau Namens Propper lins Meer.

Belgrad, 8. Dezenter. (Voss. Ztg.) Es steht
bereits fest, daß der russische Gesandte Tscharikow
nicht mehr nach Belgard zurückkehrt. Die Abberuf¬
ung steht mit dem Königsmord in Zusammen-
hang. Tscharikow soll die Forderung des Zaren
auf Verurteilung der Königsmörder
ungenügend vertreten haben.

London, 8. Dezember. Der Philosoph Herbert
S p e n c e r ist gestorben.

Oran, 8. Dezember. Infolge der an der
algerischen Küste herrschenden Stürme treffen die
fälligen Schiffe mit großer Verspätung hier ein.
Einzelne. Schiffe können die Einfährt des Hafens
nicht gewinnen, andere können nicht auslausen. Bei
Fort Teures ist ein 'englisches Frachtschiff gestrandet.
Die Besatzung wubde gerettet.

Aden, 8. Dezember. Das britffche Kriegsschiff
„Mohack“ war nach Dürbo in Somaliland gefahren,
um eine Untersuchung über den Tod des
italienischen Leutnants Grabau anzustellen. Der
Kommandant und 60 Mann gingen an Land'. Der
Sultan trat ihnen mit 400 Somalis entgegen. Nach
längeren Verhandlungen entspann sich ein Kamps,
in welchem der englische Kommandant Grant am

Oberschenkel verwundet und ein Marinesoldat ge¬
tötet wurde. Die Engländer kehrten dann wieder
an Bord ihres Schiffes und mit diesem nach Aden
zurück.

„Henneberjcj-Seide“
—' für alle Toilettea-Zwecke! — zollfrei!

Muster an Jedermann!
Nur direkt v, Seiden fabrkt. Henneberg, Zürich, j



Aus Stadt und Kund.
Brvmberg, 6. Dezember.

* Personalien. Ernannt zum KreistierarzL:
Möller, konnssarischer Krsistiierarzt, für die
KroiZtievarztstelle in Neumark, Kr. Lö-bau i. Wpr.,
zu kommissarischen Kreistierärzten: ^rrgang, Tier¬
arzt in Scrmotschin, für die KreisLrerarztstelle in
Adelnau, Simon, Schlachthofdirektor in Görlitz, für
die Kreistierarztstelle in Gostyn, Falk, Tierarzt in
-Oranienburg, für die Kreistierarztstelle in Filehne,
Dr. Seiler, Vertreter des Krerstiierarztes in Fi-
lehne, für die zweite Kreistierarztstelle in Oppeln.

* Die Landbank in Berlin erwarb von Herrn
Rittergutsbesitzer Georg Karl Stonawski das im
Kreise Pleß in Oberschlesien Lelegene Rittergut
Gollassowitz mit den Vorwerken Ober- und Mittel-
hof in einer Größe von ca. 1650 Morgen.

* Rangverleihung. Den nachbenanntsn Di¬
rektoren an Nichtvollanstalten und Professoren an

höheren Lehranstalten ist der Rang der Räte vierter
Klasse verliehen worden. Dem Direktor: Gustav
Zwerg am Progymnasium, in Schwetz, den Pro¬
fessoren Valentin Frankowski am Gymnasium in
Gnesen, Stanislaus Laskowsbi am Gymnasium zu
Rogasen, Dr. Adolf Klein an der Realschule zu
Dirschau, Dr. Mchard Lämmerhirt am Gymnasium
zu B r o m b e r g, Dr. Johann Gerigk am Marien-
Gymnasium zu Posen, Anton Rohr am Gymnasium
zu Strasburg (Westpr.), ■ Dr. Hermann Friedrich
am Städtischen Gymnasium zu DcrnM, Alfred
Döhring am Friedrichs-Kollegium zu Königsberg
i. Pr., Jakob Hirschberg am Gymnasium zu Konitz,
Dr. Mchard P'.eper am Gymnasium zu Gumbinnen,
Dr. Richard Koch am Gymnasium zu Stolp i. P.

* Die Prämie von 300 000 Mark der 5. Klasse
209. königlich preußischen Klassenlotterie ist aus Nr.
161 831 in die Kollekte des Herrn A. Moser in
Braunsberg gefallen.

f Stadtverordnctenfitzung. Am nächsten Frei¬
tag, 11. Dtzzember, findet eine Stadtverordneten¬
sitzung statt. Auf der Tagesordnung stehen nur

folgende zwei Punkte: Antrag des Magistrats um

Bewilligung von 3000 Mark aus einer später auf¬
zunehmenden Anleihe zwecks Bearbeitung eines
Entwurfs behufs Erweiterung der G a s -

a n st a lt. — Es wird um Zustimmung ersucht,
daß zu den weiter erforderlichen Baulichkeiten
der städtischen Realschule 13 500 Mart
fürRechnung einer demnächst aufzunehmenden neuen

Allleihe verausgabt werden. -— Nach Schluß der
öffenllichen findet eine geheime Sitzung statt.

f Wahlen zur Handelskammer. Heute Vor¬
mittag fand in Wicherts Festsälen die Wahl dreier
Mitglieder zur Handelskammer statt und zwar für
die statutenmäßig bezw. durch Tod ausgeschiedenen
Herren Franz B e n g s ch, I. Moses und
W. Blumwe. Die Beteiligung war sehr groß
und stärker clls bisher. Der Präsident der Handels¬
kammer, Kommerzienrat Franke, eröffnete die
Wahlhandlung um 10 Uhx, worauf durch den
Schriftführer, Stadtrat Zawadzki, die einschlägigen
Bestimmungen verlesen wurden. Nachdem der
Namensaufruf der Wähler durch Bankdirektor
Friedländer erfolgt war, wurde zurWahl geschritten.
Die Zahl der abgegebenen Stimmen betrug 142,
die absolute Majorität mithin 72. Es erhielten
Kaufmann Bengsch 141, Kaufmann Moses 142 und
Kaufmann Emil Kolwitz 108 Stimmen. Die ge¬
nannten Herren sind mithin gewählt. Als Gegen¬
kandidat des letzteren war Kaufmann Kreski auf¬
gestellt; dieser erhielt 33 Stimmen. — Gestern fand
in N a k e l ebenfalls Ergänznngswahl statt. Das
ausscheidende Mitglied Fabrikbesitzer Lesser B ä r-

wald wurde einstimmig wiedergewählt.
f Eine neue Serie von Bromberger Ansichts¬

postkarten hat der Kunstverlag C. Mauve soeben
herausgegeben. Sie Meten eine sorgfältig getroffene
Auswahl malerischer Motive aus Bromlberg und
Umgegend und sind technisch vorzüglich in Licht¬
druck ausgeführt.

* Znm Hausierhandel in den Eisenbahn-Per¬
sonenwagen. Nachdem wiederholt Beschwerden da¬
rüber ergangen sind, daß in den Personenwagen
4. Klasse gewerbsmäßig musiziert' und durch
Hausierer Handel mit teilweise minderwertigen
Waren getrieben wird, hat bte Eisenbahn'direktion
zu Bromberg Veranlassung genommen, die
Stationen uNd das Zugpersonal anzuweisen, gegen
derartige Belästigung der Reisenden streng einzu¬
schreiten; nötigenfalls sollen die betreffenden Per¬
sonen auf gründ des § 20 bet Eisenbahnverkehrs-
ordnung von der Fahrt ausgeschlossen werden.

Posen, 4. Dezember. (Von der Schützen¬
gilde.) Die deutschen Mitglieder der hiesi¬
gen Schützengilde, die nunmehr über eine bedeutende

Majorität verfügen, haben den Vorstand aufgefor¬
dert, demnächst eine außerordentliche Generalver¬
sammlung einzuberufen, in der über die Reformier¬
ung der Gilde im deutschen Geiste Beschluß gefaßt
werden soll. Angesichts dessen beabsichtigen nach
dem „Dziennik“ viele polnische Mitglieder aus
der Gilde auszutre ten. (Das wäre auch das
Veste.)

Posen, 7. Dezember. (V o m H o chw as f er.)
Innerhalb der letzten 48 Stunden ist das Wässer
wieder um 12 Zentimeter gestiegen. Dabei
haben wir, so schreibt das „Pos. Tagebl.“, an¬

dauernd erhebliche Niederschläge, so daß an einen
Stillstand im Wachsen bezw. Zurückgehen des
Wassers vorerst nicht zu denken ist, vielmehr bestecht
die dringende Gefachr, daß das Hochwasser immer
größere Ausdehnung annehmen wird. Die bedrohten
Anwohner werden deshalb gut tun, «ihre Maß¬
nahmen rechtzeitig zu treffen.

Thorn, 6. Dezember. (Eine Schiffer-
schule,) die erste dieser Art in Ost- und- West¬
preußen, ist mit dem 1. d. M. in Liebemühl in Opr.
eingerichtet worden. In ihr werden die 24 schul¬
pflichtigen Kinder der dortigen Schiffer, die während
der Dauer der Flußschiffahrt auf dem Oberländi-
schen Kanal die Eltern auf den Kähnen begleiten
una so während sieben Monaten des Jahres keine
Schule besuchen, besonders unterrichtet. Die durch
die Mehrarbeit.entstehenden Unkosten im Betrage
von 400 Mark sind seitens des Kultusministers be¬
willigt worden.

Thorn, 7. Dezember. (Von seiner Ver¬
lab ungs fei er weg verhaftet) wurde
heute Morgen der Malergchilfe Arthur Leppert aus
Mocker, und zwar auf gründ eines Telegramms
der Polizeiverwaltung Culm, wo L. dem Gelb-
gießermeister Leopold 760 Mk. gestohlen hatte. Mit
diesem Gelde war er am Sonnabend MeNd zu
seiner hier wohnenden Braut gefahren, und am

gestrigen Sonntag wurde in Saus und Braus die
Verlobung gefeiert. -Von dem gestohlenen Gelde
wurden noch 580 Mark bei ihm vorgefunden, 170
Mark hatte er zum ArÄauf von Kleidungsgegen¬
ständen und zur Ausrichtung der Verlobungsfeier
verwendet. (Th. Ztg.)

r Dt. Krone, 6. Dezember. (K i r ch e n w e i h e.)
In Neu-Zippnow fand am 3. Dezember unter reger
Beteiligung der dortigen Gemeinde und vieler aus-
wärtigen Gäste die Einweihung der neu erbauten
evangelischen Kirche statt. Zu der Feier waren

außer mehreren Geistlichen der Nachbarorte General-
superintendent D. Doeblin, Danzig, Schulrat Trei¬
chel, Dt. Krone und Landrat v. Schulte- Heuthaus,
Dt. Krone erschienen.

Graudenz, 7. Dezember. (E rstes West-
preußisches M u s i k f e ft.) Das Programm
für das erste Konezrt am zweiten Pfingsffeiertage
1904 wurde in einer am Sonntag abgehaltenen
Versammlung wie folgt festgesetzt; Brahms' Aka¬
demische Festouvertüre, „Die vier Jahreszeiten“
von Haydn. Für die zweite Konzert am dritten
Pfingstfeiertag wurde folgendes bestimmt: Ouver¬
türe zu „M'gäros Hochzeit“ von Mozart, Solisten¬
vorträge, „Siegfried-Idyll“ von R. Wagner, die
9. Sinfonie mit dem Schlußchor von Beethoven.
Ferner wurde beschlossen, die Leitung des ganzen
musikalischen Programms einem Dirigenten zu
übertragen, und zwar dem Musikdirektor Char in
Thorn.

Marienburg, 7. Dezember. („Und neues
Leben blüht aus d e n R u i n e n“.) Gestern
war ein Jahr verflossen, seitdem der letzte große
Laubebrand-, der zweite in drei Jahren, hier
wütete. Heute nun sind auf den Trümmern fünf
große Prachtgebäude errichtet, welche sich besonders
durch ihre prächtigen Vorderfronten, wozu bekannt¬
lich der Kaiser den Besitzern eine Beihülfe von

j e 1000 Mark bewilligt hat, auszeichnen und
eine Zierde der Stadt bilden.

Danzig, 7. Dezember. (Seltene Jubel¬
feie r.) Am 4. d.M. feierte auf dem Ansiedelungss-
gute Hoch-Kelpin das Arbeiter-Ehepaar August und
Rosalie Kratzke die goldene Hochzeit und zugleich
das 50 iä'hrige Jubiläum als I n ft m a n n auf
demselbenGute. Außer einem k a i s e r -

li ch e n Gnadengeschenk erhielt der Jubilar von
der Gutsbehörde, Verwandten und Bekannten reich¬
liche Geschenke.

Danzig, 7. Dezember. (Die kaiserliche
Ziegelei Cadinen) hat zum ersten Male
hervorragende Kunsterzeugnisse in der Tonwaren¬
fabrikation in einem hiesigen Geschäft zur Ansicht
und zum Verkauf gestellt, und zwar Reliefs mit
religiösen und weltlichen Motiven und Bildnissen
des Kaisers, ferner zierliche Kannen usw.

Aus Ostpreußen, 7. Dezember. (Vom Zuge
überf ahren.) Aus Zinten wird der „K. H. Z.“
gemeldet: Bei dem Übergange der Strecke Zinten-

Rudczanny über die Mehlfacker Chaussee ereignete
sich am Sonnabend Mittag ein Unglück, das, durch
den sträflichen Leichtsinn eines Menschen
veranlaßt, leicht schwerere Folgen hätte nach sich
ziehen können. Als der Lenker eines Grandfuhr¬
werks den heranbraußenden Zug an der bezeichneten
Stelle bemerkte, wollte er ihm zuvorkommen.
Die Maschine erfaßte dabei den Hinteren Teil des
Gefährts und zertrümmerte es gänzlich. Der Knecht
und ein auf dem Wagen befindlicher Arbeiter wur¬

den herabgeschleudert, kamen aber mit dem bloßen
Schrecken davon. Durch die Trümmer wurde in¬
dessen ein P s e r d derartig verletzt, daß es getö¬
tet werden mußte.

Lyck, 6. Dezember. (Eine aseltene
grüne Hochzert) feierten heute der Renten¬
empfänger Biallach und die Ortsarme Czarna in
dem benachbarten Chrzanowen. Bräutigam, und
Braut sind beide 78 Jahre alt. Er hat bereits zwei
Frauen und sie zwei Männer durch den Tod ver¬

loren.

Atzte Drahtnachrichten.
(Siehe auch an anderer Stelle.)

Belgrad, 8. Dezember. Die Skupschtina er¬

klärte die Wahl des extremen Radikalen Zuzowiffch
für gütig. Zwischen den gemäßigten Radikalen
Vesnitsch und Katisch kam es während der Debatte
zu Tätlichkeiten.

Peking, 8. Dezember. (Reutermeldung.) Her¬
vorragende Beamte erklärten, China sei dabei, ein
Abkommen mit Rußland über die

Räumung der Mandschurei abzuschlie¬
ßen. Man erwartet, das Abkommen werde die Be¬

willigung der meisten Bedingungen enthalten, die

Rußland früher für die Räumung der Mandschurei
gestellt hatte und nominell die Souveränetät Chinas
anerkennen, während China Rußland eine Berater-

stimme bei der Regierung gibt.
Halle a. S., 8. Dezember. Der Professor der

Geschichte an der hiesigen Universität Al-Ewald ist
gestorben.

Kiel, 8. Dezember. (Berl. Lokalanz.) Die in
Reserve liegenden großen Kreuzer „Kai¬
ser“ und „Deutschland“, das ehemalige
Flaggschiff des Prinzen Heinrich von Preußen, sollen
mit einem Kostenaufwand von je 700 000 Mark
umgebaut und der Klasse der Küstenpanzer ein¬
gereiht werden.

Hamburg, 8. Dezember. Auf einstimmigen
Beschluß aller deutschen Seeschiffahrtsvereine findet
der nächste Verbandstag in Berlin am 8. und 9. Fe¬
bruar statt.

Graz, 8. Dezember. Auf der G e m s j a g d
in Hochschwab find drei Personen im lockeren Schnee
abgestürzt. Eine ist getötet, die beiden an¬

deren find schwer verletzt.
Wien, 8. Dezember. (Voss. Ztg.) Aus der

ganzen Monarchie laufen Nachrichten über Wet¬
terkatastrophen ein. In Mähren über¬
schwemmten Regengüsse weite Felder. In Triest ist
der Bahndamm unterspült, während in Krain in¬
folge starken Schneefalls der Verkehr vollständig
unterbrochen ist. Bei A b b a z i a ist durch einen
Cyklon die ganze Mole fortgerissen
worden. .

Geschäftliches.
Der Reichskanzler hat M. Peterseims Blu-

mengärtnereien seine Glückwünsche ausgesprochen
zur 150tausenbsten Sendung in diesem Jahre. Das
Schreiben schließt mit den Worten: „Dieser neue Beweis
erfolgreicher Arbeit hat mich sehr erfreut. Gras von
Bülow. R. K.“

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltnng zu Bromberg.vom 5. Dezbr. 1903.

Briefkasten.
Verheiratung. Die gerichtlich ausgesprochene

„Trennung von Tisch und Bett“ ist keine Ehescheid¬
ung. Infolge dessen ist auch eine Wiederverheirat¬
ung der so getrennten Gatten nicht zulässig. Imme-,
diateingaben und bergt, ändern nichts daran. Nähe¬
res besagen die entsprechenden Bestimmungen des
Bürgerlichen Gesetzbuches §§ 1564 ff.

G. S. 1000. Zigarrenübschnitte, Staniolpa-
pier u. a. m. wird hier u. a. gesammelt zum Besten
des Vereins „Waisenhort“. Vorsitzender ist Rech-.
nungsrat Vaternam.
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wchster Tiefgang für die kanalisierte Brahe 1,40 Meter.
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Meter, von da abwärts 1,20 Meter.
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Schiffsverkehr vom 7. bis 8. Dezember mittags 12 Uhr.

Name
des Schiffs-

fnbrers

■Ht. d. itaytts
bezw. Name
ö. Dampfers

(D )

Waaren-
ladung

E. Schneider
Dereszewicz
K. Roeseler
K. Weber

Brbg. 116
Brbg. 53
Brbg. 102
Brbg. 30

leer
Soda

leer
Mauersteine

Von nach

Montwy - Bromberg
do.

Bromberg-Rakel
Brombg.-Eichhorst

Berlin, 8. Dezember, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz.
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit, i
Lombarden

Tendenz: fest.

8. Kurs vom

Laurahütte
Mar.-Mlawka
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198,30 198,50 Ostpr.Südbahn —'— —

r
—

225,50 225,70 Italiener 4% —.— —

e
—.

216,10 —,— Ruff. Not. —,— s
—

17,50
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17,40 Nuss. Anl. —~t
—
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In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

Weizengries Nr. 1
„ „ 2

Kaiserauszugsmehl
Weizenmehl Nr 000

„ „ 00
weiß Band

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Noggenmehl Nr. 0
„ 0|1

“ “

2

Kommißmehl . .

Roggen-Schrot .

8! 11
Mk.

5(12
Mk.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

8(11
m.

5il2
M.

15,00 15,20 Roggen-Kleie . 5,00 5,00
14,00 14,20 Gersten-Graupe 1 13,20 13,20
15,20 15,40 „ ,, 2 11,70 11,70
14,20 14,40 ,, #/ 3 10,70 10,70

,, n 4 9,70 9,70
12,40 12,60 ,, „ 5 9,20 9,20

„ 6 9,00 9,00
12,20 12,40 „ ..grob 9,00 9,00
—,—

—..— Gerstengrütze N.1 9,50 9,50
8,40 8,40 „ „ 2 9,00 9,00
5,00 5,20 „ „3 8,70 8,70
4,60 4,80 Gerstenkochmehll 7,50 7,50

10,80 10,80 „ 2 —,— —,
—

10,00 10,00 Gerstenfuttermehl 5,00 5,20
9y40 9,40 Buchweizengries 16,50 16,50
6,80 6,80 Buchweizengrütze! 15,50 15,50
8,40 8,40 „ 2 15,00 15,00
8,20 8,20

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches KurS-
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwal d, Wilhelmstraße20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fr o m m), Brückenstraße, bei Ebbecke,
Bärenstraße 8, Iohnes Buchhandlung (H. S ch r o e t e r)
Danzigerstraße 14, E. Hecht, Danzigerstraße 9.

Durch das Verfahren des Universitätsprofessor Dr.
H. Thoms-Berlin D. R. P. Nr. 145 727 wird bei „Wendt'S
Patent-Zigarren“ eine bis dahin nirgends erreichte Vervoll¬
kommnung der gesuudheitsdienlichen Wirkung erzielt. Die
Absorption der giftigen Nauchprodnkte erstreckt sich nun¬

mehr nicht nur auf Nikotin nnd seine Spaltbasen, sondern
auch aus Schwefelwasserstoff und Ammoniak. Vollkommenster
Rauchgenuß. Direkt zu haben von Wendt's Zigarrenfabriken
Aktiengesellschaft Bremen in allen Preislagen, Größen,
Qualitäten und Quantitäten (auch Proben). Preisliste und
Brochüre gratis.

ZmilMrMrW.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

BllWCbCttljOljt, KreisBromberg
in der Jägerstraße

belegene, im Grundbuche von
Schwedenhöhe, Kreis Bromberg,
Band VIII, Blatt Nr. 319 (früher
Adlershorst Band IV, Blatt 25),
Grundsteuerbuch Artikel 266, Ge¬
bäudesteuerrolle Nr. 431, zur Zeit
derEintragung desVersteigerungs-
vermerkes auf den Namen des
Maurers St u g u ft Prruß in
Prinzenthal, der mit seiner Ehe¬
frau I o s e p h a geb. S t a n n,
in Gütergemeinschaft lebt, ein¬
getragene

Grundstück,
bestehend aus Wohnhaus, Hof¬
raum, Stall und Ackerland mit
0,50,40 ha Flächeninhalt, 3,81 M.
Reinertrag und 130 M. Nutzungs¬

wert, Parzelle Nr. M' Karten¬

blatt 1 der Gemarkung Adlers¬
horst,

am 9. Februar 1904,
vormittags 11 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — im Land-
gerichtsgebäude — Zimmer Nr. 9
versteigert werden. (9

Bromberg, den 2. Dezember 1903.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung
Am Freitag i). 18. i>. Mts.
findet in der Zeit von 9 vorm,
bis 2 nachm, in dem Gelände,
welches zwischen N<uheim—Kru-
scbin zu Kanal-Kolonie A, dem
Ehausseehaus an der Croner Chan,
ssee, der Croner Chaussee bis zum
Wege nach Szczutki—Ossowitz—
Neuheim liegt, kM Schützt«
mit fdjotfrr Munition statt.

An diesem Tage ist das genannte
Gelände v. 8 16 vorm. b. 230 nachm,
für jeden Verkehr gesperrt. Die
Chausseen Bromberg-Nakel, Brom¬
berg—Crone und Grünberg—Neu¬
heim bleiben für den Verkehr frei.
DaS Auffinden etwa nicht zer¬
sprungener Geschosse ist sofort im
Dienstzimmer des Regiments —

Artillerie-Kaserne IV—anzuzeigen
Jede Berührung eines solchen

Geschosses ist mit Lebensgefahr
verbunden. Eine nachträgliche Ex¬
plosion kann schon hervorgerufen
werden, wenn die Lage des Ge¬
schosses irgendwie verändert wird.

Bromberg, d. 8. Dezember 1903.

305) SourniEbo
Des 2. Pmmerssieit gelb*
-Merie-RegiiiltiiMr.17.
Wer Stellung sncht,verlange sofort

Nakanzruliste Deutschlauds.Kerlm W. 35.

Eisenbahndirektionsbezirk
Bromberg.

Als Bedarf für das Rechnungs¬
jahr 1904 sollen in öffentlicher
Ausschreibung verdungen werden:

20100 Stück Hammerstiele nnd
Axthelme ans Hickoryholz,

300 Stück eschene Kohlen- und
Ballastschaufelstiele,

2000 Stück Feilenhefte aus
Weißbuchenholz.

3 600 Stück Feilenhefte aus
Papier,

60 Stück Schmelztiegel,
3( 0 Stück Kohlenschaufel für

Tender,
500 Stück Kohlenladerschauf.,
200 Stück englischeSchrauben-

schlüffel.
500 Stück gewöhnt. Schrau¬

benschlüssel,
30 Stuck Schleifsteine,

330 kg Schmirgel,
12 000 Bogen Schmirgel- und

Glaspapier,
20000 Bogen Schmirgelleinen,

400 Slück große Schwämme,
500 kg natürlicher Bimsstein,

1000 Stück gepreßterBimsstein,
500 kg Borax.
600 kg Kolophonium,

1500 kg Burgunderharz,
100 kg blausanres Kali,
580 kg Leim.
100 kg Salmiak in Stücken,

70 kg Schellack,
5 700 Stück Lampenbrenner,
4 600 qm weißes Fensterglas,
1000 Stück weiße Glasscheiben,
1000 Stück Glasglocken.

200 kg schwarzes Blankleder.

200 kg Zylinder-Kalbleder,
500 kg Reitzeugleder,
600 kg schwarzeSVerdeckleder,
470 kg Sohlleder,
340 kg Rindleder (fettgares),

2 000 kg Leder zu Maschinen-
riemen,

400 kg Leder zu Manschetten,
500 Tafeln Filz.
300 Stück Bindestricke,
900 kg Tuchleisten (russische),

13 000 Bogen Pappe,
540 Slück Pinsel aus Haaren,

3 600 kg Bindfaden,
850 kg Plombenschnur,

4000 m Lampendochte,
100 kg baumwollene Faden¬

dochte,
7600 Stück Harzfackeln,
1000 kg Hanf,

60000 Stück Lampenzylinder,
7 300 m BremSleinen,

300 Stück Schnürleinen,
5500 m Zugleinen,
7 500 kg Plomb n.

450 Stück Rohrkohlenkörbe,
49 700 Stück Glühkörper,

8100 Stück Glühkörperträger.
94 800 Stück Kohlenstifte.

102500 Schachteln Streichhölzer,
22 600 Stück Reiserbesen.

Termin zur Einreichung und
Eröffnung der Slngebote am
12. Januar 1994, vormittags
11 Uhr, in unserem Geschäfts-
gebände, Zimmer 192. (117

Slngebote sind spätestens bis zu

triebSmaterialien

unter unserer Adresse verschlossen
nnd portofrei einzureichen.

Die Bedingungen sind ans den
Börsen zu Berlin, Stettin, Danzig,
Königsberg i. Pr., Köln und Brcs-
lau, sowie in dem Geschäftszimmer
der hiesigen Werkstätteninspektion
ausgelegt, tocnen auch von dem
Vorstande unseres Zentralbureaus
gegen portofreie Zusendung von
70 Pfennig baar frei übersandt,
oder bei persönlicher Empfang¬
nahme gegen Einzahlung von
50 Pf. verabfolgt. Zuschlagsfrist
6 Wochen. 3 ,t den schriftlichen
Anträgen auf Uebersendung der
Bedingungen sind diejenigen
Materialien, aus welche An¬
gebote abgegeben werden
sollen, genau zu bezeichnen.

Bromberg, den 1. Dezember 1903.
König!. Eisenbahndirektion.

Stationen
für erste Hilfeleistnng

bei üngliiiiiefällen:
Städt. Feuerwache, Wilhelm str.,
Elysium, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzers EtaMiss., Berl in er str.,
Bartz* Restaurant,' Fischerstr.

Krnnkenpstegehilfsstelle:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Danzigerstraße 39.

Lahusen’s «»Lebertran
Allgemein als der beste und wirksamte Lebertran anerkannt.
Wirkt blutbildend, appetitanregend, säfteerneuernd. Hebt die
Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten und
neueren Medikamenten vorzuziehen, Geschmack fein und milde,
daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen.
Letzter Jahresverbrauch über 120,000 Flaschen, bester Beweis
für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Danksagungen
darüber. Preis 2,30 u. 4,60 Hk., letztere Grösse für längeren
Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Nachahmungen, da¬
her achte man beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten
Apotli. Lahusen in Bremen. Zu haben in allen Apotheken.
Hanptniederlage in Brombergs : Schwarze Adler-Apotheke,
Bärenstr., Kronen-Apotheke, Bahnhofstr., Schwanen-Apotheke,
Danzigerstr., Apotheke znm gold. Adler, Friedrichsplatz 15,
Engel-Apotheke, Danzigerstr. 89. In Znln bei Apoth. Legal.

Globus-

Tütz^
Extraot

pullt kW als jedes niete tailllel.
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Bromberger
Gewerbebanlt,

eingetragene Genossenschaft mit
unbeschränkter Haftpflicht

in Bromberg,' mir (274

Wilhclmstr. Nr. 7.
Kasfenstunden:

Vormittag: 9 bis 1 Uhr,
Nachmittag: 4 bis 6 Uhr.

Mittwoch Nachmittag geschlossen.

Ich übernehme zu den billigsten
Preisen: die Beschaffung von
beliebigen Wassernrengeu, die
Anlage von Wasserleitungen
und Wasserversorgungen für
Gemeinden, Wirtschaften n.

Landhäuser, die Anlage von

Gntwäfferungskanälen, Un¬
tersuchungen, Enteisenungen
und Filtrationen von Grund¬
wasser, Anlage von Eelbst-
tränken für große Viehhal¬
tungen, AbsenkungdesGrund-
wasserspiegels bei Fundamen¬
tierungen. (201

Eiserne Pumpen werden zu
Engrospreisen abgegeben.

Koulante Zahlungsbeding¬
ungen. Anschläge kostenlos.

Franz Butzen,
Berlin C-, Neue Friedrichstr. 47.

Eisengießerei u. Maschinenfabrik,
Technisches Geschäft

für Brunnenbauten, Erdboh¬
rungen und Wasserleitungs-

anlagen.

Damen- und
Kindergarderobe

jeder Art (26g
werden sauber, gutsitzend u. billig
angefertigt. Aufträge nach Außer¬

halb liefere umgehend.

O. Beeck, Modistin,
Elisabethmarkt 10.

Grösstes Lager

BROMBER6.

Gramophone
Phonographen

sow. Platten u. Walzen
offeriert billigst (485

Germania-Haus
Inh. 8. Linsky, Friedrichstr. 35.

Selten Künftige
Gelegenheit!

Wirklich gute und gediegene

Stoffe -W
in Wolle, Sammet, Seide und
Kleiderbarchend billig zu kaufen
im Weihnachtsausverkanf bei

Bertha Hartwig
Danzigerstraße 47a

vis-a-vis dem Elysinm.

Preiswert obzngeben:
Schönste Must. i-Kegulator. St. 12 K.
Einige gold. Dam.-Uhrgaugb. * 15 -

Silk. Nemontolr-Nhreir St. 7,50 -

Pergold. Kette», nenest.FarM - 3,00 -

sowie einige gold. Herrrnrchren billigst.
Pfandleih Friedrichstr. 5.

RICHARD LÜDRRS
Görlitz u. Berlin NW. 7

Radebeuler (176

Sana-Seite
verbesserte Larboltheerschweselseise
von E.Vier & Co., Radebeul,
vorzügl.gegen alleHantunreinig-
keiten, Hautausschlägc, wie
Mitesser, Finnen, Blüten re.

Stück 50 Pfg. im General-Depot
v. C. Schmidt, Elisabethstr.26.

Gummisauger
für Wiederverkäufer billig
bei 8. Blumenthal,
296) Friedrichstraße 10/11.

Wie Dr. med. Hair vo m

$5- Asthma gy
sich selbst il. viele hundertePatienlen
heilte,lehrtunentgeltl.dessenSchrift

Contag «fc Co., Leipzig .

Stedars
tn chirnrgr »Gummlwaareu,
Artikeln für Hygiene und
Krankenpflege uiende man sich
an das Versand-Haus von

Apotheker s. Schweitzer
!> Berlin 0. 27. (Seine Apotheke.)

My Antragen erbeten.

Grosse

Weihnachts
Ausstellung

ollen Räumen.
Im Parterre.

tager 1. Portemonnaies, AgamistGen, Hosenträger, Metten, Ringe,
Halsketten, Braken, Mouslhettenknöpfe, LberheMnöpse.

Lager 2. Handsihnhe, Glocshondfihnhe, Siiilcttr, Sdjlcifen, Gürtel,
PompodourS, Uckier, Sotfcit, Strinft, Stiftn, Parfüms.

Lager 3. Baiiiiikugeln, Bsnmfpitzen, Bsnmketten, Bonmlickite.
Lager 4. Damenleibwäfihe, HerrenleibwnfHe, ilinieroiiie, Trikotoge»,

Korsetts, Topifferie, seidene Halstücher, llnterrrcke, Blusen.
Lager 5. Herrenkragen, Hermstülpen, Chemisetts. Sekoitenrs, Kravatten,

Selbstbinder, fertig geflickte Tapiffeckmoren.
Lager 6. Kleiderstoffk, Blnfenstoffe, llnterrockstoffe, Bezüge, Fnlette,>

Damaste, Schürzenzenge, Gardinen, Schirme.
Lager 7. Konfitüren, Bondons, Chokolade, Bisknits.

In der ersten Etage.
Lager 1. Porzellan, Steingut, Emaille, Lampen, Waschständer, Wafch-

feroiee, Gemörzschränke, Holzwaren für die Küche.
Lager 2. Paviermren, rnärchenhncher, Bilder-

hncher, PhotographiealbninS, PostksrtenalbnmS, Schul-
tornister, Poefiealbums, Schreibwaren.

zager 3. Pfefferkuchen, Baumkonfekt, Marzipan, Rüffe.
Lager 4. Besen, Börftenwaren, Photogrophieständer, Toilettespiegel.
zager 5. GlaSworeu.
Lager 6. Gummischuhe, Pantoffel«. ml

Lager 7. Korbwaren.
Teppiche, ^ünferfteffe, Lette.

Lager 8. Gefchenknutikelr Tafelaufsätze, Base», Nippfignren,
Stammseidel, Aschbecher, Seroice, Serviettenringe, Bronze¬
waren, Kragen-Küsten, Manfchetten-Küsten, Kravatten-Kasten.
Handfchnh-Kästen, Taschentuch-Küsten.

Erweiterungsbau.
Lager 9. Spielrnnren: Gesellschaftsspiele für Knabe««. Mädchen,

Puppenstuben, Puppeiidetten, Puppenwiegen, Puppenmöbel,
Giimmipuppen, Puppenstnben, Trompete«, Säbel, Gewehre,
Trommeln, Eisenbahnen, Banküften, Kegelspiele, Schankelpferde.
Kaufmannslüden, Burgen, Bleisoldaten, Tuschkästen, Kochherde,
Pnppentheoter, Puppenwagen und Hunderte anderer Spielsachen.

Lagerlv. ^el$tnaren$ B«uerntifckie,Pancelbretter,Schirmständer,
Rauchtische, Ranchfervice, Zigarrenschränke, Hnns-Aps-
theken, Rühkästcii, Srndtnchhslter, Kleiderriegel, ZeitnngS-
mappen, Konsolen, Bürstentafchen, Stanbtuchküsten. wnnd-
tcller.

Lager 11. Putz für Damen und Kinder, Pelzmuffen, Pelzkolliers, Pelz-
boretts, Kindermnffe», Kiudermützen, Herrenhüte, Herrenmützen, j
Sosakiffen, Basenblumen, Puppen, Puppenbülge, Puppenköpfe,
Pnppenichuhe und -Strümpfe.

Berliner
Warenhaus

Thküteylah 4 . B. Schönfeld. TheaterM 4.

ranz

■ -V'

Weihnachts - Ausstellung
j r

:'i' t ■'Jüx ■ I'

®<w$i0erftr4§e
bietet in diesem Jahre eine hervorragende Auswahl (m

reizender «.paffenderGeschenkartikel.
Kaffeeservices .

Tafelservices .

Bierservices
Likörservices .

Tafelaufsätze. .

Waschgarnituren
Rauchtische . .

Zigarrenschränke
Bauerntische
Nickeltische' . .

Salonsäulen. .

Tischlampen
Salonlampen *

Hängelampen .

Kronen . . .

Kandelaber . . .

Zigarrenspitzen, Pfeifen
Zigarrentaschen
Brieftaschen. .

fg Portemonnaies.
Cakesdosen . .

Menagen . .

von1 3,00 bis 35.00 Kinderwagen . . . von 10,00 bis 80,00 5
„ 10,50 /» 200,00 Sportwagen . . tt 7,50 „ 50,00 |
n 2,00 fr 36,00 Puppenwagen . . tt 3,00 „ 25,00 1
ft 0,50 tt 20,00 Wandbilder . . . tt 0,50 tt 50,00 1
f 1,00 tt 75,00 Terracotte-Figuren •t 2,50 tt 85,00 8
tt 1,90 >t 40,00 Vasen tt 0,20 rr 60,00 1
ff 3,00 •t 36 00 Jardinißren . . . tt 1,50 „ 24,00 1
w 3,00 tt 50,00 Nippes .... ,, 0,10 „ 20,00 1
ff '3,00 tt 25,00 Schmuckkasten . . „ 1,00 „ 30,00 1

3,00 >• 40,00 Handschuhkasten. . „ 1,00 „ 15,00 8
3,00 tt 45,00 Kragenkasten. . . „ 1,00 „ 10,00 1

“ 1,50 “ 35,00 Machettenkasten. . „ 1,00 „ 10,00 1
w 4,00 tt 80,00 Eichenkasten . . . n 2,00 tt 35,00

5,00 n 50.00 Photographiealbum tt 1,00 tt 50,00
“ 18,00 n 200.00 Postkartenalbnm . tt 0,50 tt 20,00
“ 4,50

0 50
tt 100,00

30 00 Musikalbum . . . n 9,00 „ 45,00
“

0,50
tt

15,00 Musikseidel . . . tt 9.00 „ 20,00

1.00 12,00 Reisetaschen-Koffer. tt 3,00 .. 60,00

” 0,25 10,00 Reisenecessaires . . tt 3,00 tt 20,00

1,50 tt 15,00 Kindertische und Stühle tt 0,50 !• 25,00

„ 1,00 20,00 1 Kinderfahnader. . . ,» 7,50 t» 30,00

uni

lllill mittu

m m

Bäte Lichtbad

limitniiiiiim
BvmnasHKShbad HtirUebend

Kur-Badeanstalt
dSnmmftrn^e 2.

Elektrische Lichtbäder. — Russisch-römische und Dampfkasten¬
bäder. — Wannenbäder. — Soole-, Kohlensäure-, Schwefel-,
Moorextrakchäder. — Schwimmbassin. — Packungen. — Güsse —

Donchen. — Massagen. (303

Kadezeit für Dame« und Herren:
An Wochentagen von morgens 8 Uhr ! is abends 8 Uhr.
An Sonn- und Feiertagen bis 12 Uhr vormittags.

Aerztliche Ordination (für manuelle und elektrische Vibrations-

Massage, Luft-, Licht-, Wasserheilverfahr.», Behandlung mittelst
Elektrizität,manuelle u.maschinelle—orthopädische—Gymnastik).

Leitung Dr. med. SI. Simonsohn, Arzt.
Sprechstunden: 11—1 Uhr vormittags, 5-6 Uhr nachmittags.

Ca.

Damen-
200 Paar

Bugstiefel, Mnopfstiefel,
i Schnürstiefel, Halbschnhe,
. Hausschuhe,Cacltschnhe

Hummern, hauptsächlich Nr. 35 und 36, hestc

uuamaten, wie ich sie immer führte, werden von mir

spottbillig, weit unter Selbstkostenpreis
ausverkauft. — ©ST“ Günstigste Gelegenheit für Damen
mit kleinen Füssen und Mädchen, sich gute Schuhe

extra billig anzuschaffen. “WW (281
Alles Andere, wie elegante und einfache Herren¬

stiefel, Kropfstiefel, prima Petersburger Gummischuhe,
Filzschuhe, elegante Hamenstiefel ebenfalls

sehr billig.

Schuhwaren-Total-Ausverkauf
H. Hirsch, 27. Friedrichstrasse 27.

Das Adressbuch
nebst

Allgemeinem Geschäfts-Anzeiger!
von

Bromberg
und den Vororten

Gross- und Klein - Bartelsee, Men - Beelitz, I
Bleichfelde, Prinzenthal,Schleusenau, Schön- j

dorf, Schröttersdorf und Sehwedenhöhe
für das Jahr

Pvsbsa-Ttzs«
nur lose

das Pfund 2 Mark
empfiehlt (475

Emmericher Waren-Expedition
Wilhelmstroße 15.

TraFMmeln
fiirBiutarme

u.&nanke
' ärzlüch

eöipFchien
feüDBJ-'
Süssep

Überall
zu

haben
Steht unter ständiger Kontrolle

des Gerichtschemikers
Dr. C. Bischofs. (211

Vertreter Ernst Krengel, hier.

irfte Bienet SMtrti
Wallstr. IS Telphon4S2

empfiehlt (395

Pfefferkuchen
von Hoflief. Hildebrand, Berlin,
Häberlein, Nürnberg, Gustav
Weese und Hermann Thomas,

Thorn,

echte Basler Leckerli,
sowie

die beliebt. Chikoladeknche«
von Hartwig & Vogel in Dresden.

Alles mit Rabatt.

Täglich frisches Tcekonfekt,
PF“ Raudmorzipa«

und Marzipan-Kartoffeln.
Große Auswahl in

Konfitüren uBaiimbebängen
mir vorzüglicher Ware.

Paffend. Weihnachtsgeschenk
ein Kistchen — 12 Flaschen versch.
feiner Rhein- u. Moselweine
(Oppenb. Goldberg., Nierst. Reh¬
bach, Coseler und Berncasteler
Doktor) zn 20 Mk. offeriert freo.

jeder Bahnstation (198

CarlloltiiaD(Sf«!l|:

1004
erscheint Mitte Dezember d. J. und kostet hei Voraus- j
bestellnng bis znm 1. Dezember d. J. M. da¬

nach dem 1. Dezember d. J. erhöht sieh der |
Preis ans M. 5.—.

Der Verlag des „BrombergerAdressbuch“ j
A. Dittmann.

Nürnberger

Lebkuchen!
Wellzuachts-GeschenKKistchea in Form

einer Drnt>klgtt TkUhk
gefüllt mit fst. Lebkuchen usw.
M. 6.80. Einfache Sortiments-
kistchen zu M. 6.-, 8.-, 10.-,
Inhalts- und Preisliste kostenlos.

Konditorei J. C. Eisenbeiss,
Nürnberg, k. b. Hoflieferant,

Spezialfabrik
feinster Lebkuchen.

Tafelhonig
präp., 10 Pfd. Emaille - Ebner

3il.Ä=.hößhf.l3 DaI.
Paul Napp,Swinemünde Nr.803.

Hierzu zwei Beilagen.

Brranwortlich für den politischen Teil $♦ GoUasch, für den übrigen redaktionellen Teil K. Kendifch. für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen K. Aarchory. sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Verlag; Grurnauerschr Kuchdruckerri Otto Grnnwalb ia Bromberg.



l. WeiLclge.
Ostöeutsehe Pvesse.

Bromberg, Mittwoch, S. Dezember 1903. M 288.

Aus Stadt und Zand.
Bromberg, 8. Dezember.

* Stadttheater. Das Repertoir für Me nächsten
Tage ist folgendermaßen festgesetzt: 'Mittwoch:
Zweites und vorletztes Gastspiel des Königl. Preutz.
Hofschauspielers Walbert Matkowsky: „Uri-el
Acosta“, Schauspiel in 5 Akten von Karl Gutzkow.
Donnerstag: „Zapfenstreich“, Drama in 4 Akten
von Franz Adam Beyerlein, Freitag: Drittes und
letztes Gastspiel des Königl. Preuß. Hofschauspielers
Adalbert Matkowsky: „Die Ahnsrau“, Trauerspiel
in 5 Akten von Fr. Grillparzer, Sonnabend: Vor¬
stellung zu kleinen Preisen (auf Verlangen): „Einer
von unsre Leut'“.

* Die Gesangs-Schülerinnenaufführung, welche
Fräulein M a r i e > S ch w a d t k e morgen Mitt¬
woch im Zivilkasino veranstaltet, sei nochmals der
Beachtung aller Musikfreunde empfohlen. Das
Programm (siehe Anzeige) bietet eine reiche Ab¬
wechselung sowohl innerhalb des vokalen Teils,
wie auch durch Jnstrumentalsoli (Violinvorträge des
Herrn Budweg). Unter den Gesängen, sowohl den
Liedern wie Frauenchören, sind mehrere Nummern
vertreten, die hier noch neue Stücke bieten, so u. a.

eine Arie aus Mozarts Jugendoper „Re Pastore'“,
ein altfranzösischer Frühlingsreigen u. a. m. Auch
einige Baritonsoli bieten neben den Liedern für
Frauenstimmen angenehme Abwechselung. — Das
Konzert beginn um 7y2 Uhr.

nn. Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen¬
schaft. In dem gestern Abend im Zivilkasino von

der Abteilung für b i l d e n d e Kunst veranstal¬
teten-Vortragsabend sprach Professor Muther
aus Breslau über die „K u n st b e w e g u n a

_

d e r

Gegenwar t.“ Redner skizzierte zunächst die
verschiedenen Phasen der Kunst im allgemeinen und
wandte sich dann speziell der Malerei zu, deren ver¬

schiedene auseinander folgende Richtungen vom

Klassizismus, der Romantik, dem Realismus, bis
zu den neueren Phasen der Hellmalerei und des
Impressionismus er eingehend schilderte, indem er

die Hörer zugleich mit den hauptsächlichsten Vertre¬
tern einer jeden Richtung und den besten ihrer Werke
bekannt machte. Redner beleuchtete besonders den
scharfen Gegensatz zwischen den älteren Meistern,
welche gewöhnlich die dunkleren, in geschlossenen
Räumen herrschenden Farbentöne berücksichtigten,
und dem Impressionismus, der die! Bilder nach dem
Eindruck gemalt wissen will, den sie im Freien unter
der Einwirkung bestimmter Lichtreflexe auf den
Maler ausüben. Während der Impressionismus
aber gewissermaßen das Licht „entdeckte“, löste er

die Linien und Umrisse auf, und die Farben ver-

schwammen. Es machte sich daher neuerdings wie¬
der ein Verlangen nach markanteren Linien und
Farben geltend, dem die' Maler der Gegenwart wie¬
der Rechnung tragen. In der zeichnenden Kunst
machte sich diese Sehnsucht nach Linien und Umrissen
in der Abkehr von der Pastellmalerei bemerkbar,
und auch die Jllustrationskunst wurde einer völligen
Reform unterzogen. Schließlich hänge mit diesen
Bestrebungen auch die ganze kunstgewerbliche Strö¬
mung zusammen, unter deren Zeichen wir heute
stehen. In der ältesten Zeit gab es keinen Unter¬
schied zwischen höherer und niederer Kunst; die alten
Meister trieben meist auch ein Kunstgewerbe. Spä¬
ter jedoch, als im Bürgertum das Verlangen nach
Kunstgegenständen beinahe erlosch, hatte das Kunst¬
gewerbe nichts zu tun. Man suchte die Kunst nur

in Museen und Galerieen auf und gewöhnte sich
daran, nur in demjenigen einen Künstler zu sehen,
der ein bedeutendes Bild oder eine hervorragende
Statue geschaffen hatte. Die heutige Zeit hat end¬
lich wieder eingesehen, ^daß auch bei der Anfertigung
von Gebrauchsgegenständen wirkliche Kunst ange¬
wandt werden kann. Die Kunst hat endlich toterer
Wurzel im bürgerlichen Leben gefaßt. Redner ging
zum Schluß auf die ethische Bedeutung der Kunst
ein und betonte, daß die Kunst zwar nicht in den
Dienst bestimmter Wissenschaften gestellt werden
dürfe, daß sie aber auch! nicht bloße Dekorations¬
malerei sein dürfe. Der echte' Künstler werde in
seinen Werken gleich den alten Meistern immer die
Weltanschauung seiner Zeit zum Ausdruck bringen.
Freilich sei dies heute überaus schwer, da es der
heutigen Zeit eigentlich an einer bestimmten Welt¬
anschauung fehle. Doch gebe es auch heute noch
Wahrheiten, die jeder, auch der Atheist, glauben
könne und müsse, weil sie ewig sind und in der
menschlichen Brust wurzeln. Diese ewigen Mächte,
die Liebe, den Tod u. a., verkörpern denn auch die
besten Meister der Gegenwart. Redner schloß mit
dem Hinweise, es lasse sich erwarten, daß, wenn

wir erst wieder eine einheitliche gefestigte Weltan¬
schauung haben werden, auch wieder eine große
Kunst entstehen würde, welche diese Weltanschauung
zum Ausdruck bringe. — Reicher Beifall lohnte den
Redner für seine interessanten Ausführungen.

* Der Bromberger Weihnachtsmarkt beginnt
in diesem Jahre Sonntag, 20. Dezember und endet
Donnerstag, 24. Dezember. Während desselben
dürfen nur die in Bromberg wohnenden
Gewerbetreibenden ihre Erzeugnisse auf
den Marktplätzen feilbieten. Eine Ausnahme davon
machen die mit einem Wandergewerbescheine ver¬

sehenen Gewerbetreibenden.
* Über die sittliche Gefährdung der Jugend

durch den Automatenbetrieb hat der Unterrichts¬
minister einen Erlaß an die Königl. Regierungen
gerichtet, in dem es u. a. heißt: Es sind Klagen
darüber laut geworden, daß die mit Schokolade,
Zuckerwerk usw. gefüllten Automaten nicht selten
Schulkindern zur Näscherei und Verschwendung, in
einzelnen Fällen sogar zu höchst bedauerlichen Aus¬
schreitungen Anlaß gegeben haben. Es würde
nicht durchführbar sein, 'den Kindern alle Ver¬
suchungen ersparen zu wollen, die das heutige
Kulturleben als unvermeidliche Folge seiner Ent¬
wickelung mit sich bringt. Vielmehr muß, wie in
vielen anderen Fällen, so auch hier, die Erziehung
der Kinder angerufen und dabei auf die Mit¬
wirkung derSchule gerechnet werden. Die

Lösung setzt außer dem nötigen Interesse vor allem
erziehlichen Takt voraus. Wird bei der Besprechung
im Unterricht ohne diesen verfahren, so ist zu be¬
sorgen, daß das zu bekämpfende Übel verschlimmert
wird, indem auf eine Versuchung unnötig aufmerk¬
sam gemacht, oder dasjenige, was verhütet werden
soll, durch die Wirkung eines ungeschickten Verbots
verlockend gemacht wird. Die Schule wird daher
Belehrungen und Winke nur bei dazu geeigneten
Gelegenheiten anbringen dürfen, dagegen unaus¬
gesetzt durch ihre Beobachtung wirksam sein
müssen. »Hierbei ist die Beteiligung des Eltern¬
hauses nach Möglichkeit in Anspruch zu nehmen.
Der Minister wünscht, daß die Regierungen und das
Pro-vinzialschulkollegium die Angelegenheit fort¬
gesetzt im Auge behalten und über eüvaige Beob¬
achtungen berichten.

* Geflügelausstellung. In Patzers Etablisse¬
ment regen sich zur Zeit viele Hände, um die Käfige
für die in den Tagen vom 12. bis 14. d. Mts.
stattfindende Geflügelausstellung, über die Re¬
gierungspräsident Dr. v. Günther das Protektorat
übernommen hat, aufzustellen. Die Anmeldungen
sollen derart zahlreich eingegangen sein, daß der
veranstaltende hiesige Verein von Berlin und Culm
noch mehrere Hundert Nummern Käfigmaterial be¬
schaffen mußte: In anbetracht der von Städten,
Kreisen und Kreisvereinen, sowie von vielen Privat¬
personen zur Verfügung gestellten, zum teil wert¬
vollen Ehrenpreise ist es gelungen, die be¬
deutendsten Züchter des Reiches für die Ausstellung
zu interessieren, und so dürfte Gelegenheit geboten
sein, ein Material vorgeführt zu bekommen, wie
es hier noch nie gezeigt wurde. Rasse-, Nutz- und
Ziergeflügel, Tauben wie Vögel aller Art, ausge¬
stopfte Vögel und Tieve, Brutapparate im Bes¬
triebe,, sonstige Geräte und eine einschlägige
Literatur usw. mit zusammen ca. 800 Nummern
werden vertreten fein, so daß die Ausstellung nicht
nur für den rationellen Züchter, sondern für jeden
Liebhaber interessant zu werden verspricht. Wir
wünschen dem rührigen Verein besten Erfolg mit
seiner Veranstaltung.

* Ist die Handelskammer eine Behörde? Die
umstrittene Frage, ob die Handelskammern befugt
smd, ösfenliche Urkunden auszustellen, ist neuerdings
durch einen Beschluß des Kammergerichts zu gun-
ften der Handelskammern entschieden worden.

* Altersgrenzen für Ghmnasialklaffen. Um zu
verhüten, daß die Gymnasialschüler zur Ablegung
ihres Abiturientenexamens erst mit 23 bis 25
Jahren befähigt sind, hat der Kultusminister nach
dem „Berl. Tagebl.“ angeordnet, daß fortan für die
aufzunehmenden Schüler folgende A l t e rs g r e n -

zen streng i n n e z u h alten sind: Für die
Se-xta 12 Jahre, für die Quinta 13 Jahre, für die
Quarta 14 Jahre. Ergibt sich nach der Prüfung,
daß der aufzunehmende Schüler die bezügliche
Grenze überschritten hat, so ist von der Aufnahme
unter allen Umständen Abstand zu nehmen.

* Bromberger Landwehrvcrein. Am Donners¬
tag, 10. d. Mts., veranstaltet der Verein in feinem
Vereinslokal bei Bartz, Fi'scherstraße, einen kamerad¬
schaftlichen Abend. Es soll ein durch zahlreiche
Lichtbilder erläuterter Vortrag über eine Reise von
Hamburg nach Ostasien auf einem Reichspost¬
dampfer gehalten werden.

* Freie kirchlich-soziale Konferenz. Am Sonn¬
abend Abend fand im Saale des Schützenhaufes
eine von der hiesigen Ortsgruppe der freien kirchlich-
sozialen Konferenz veranstaltete öffentliche Ver¬
sammlung statt. In derselben sprach der General¬
sekretär der Konferenz Lic. Mumm aus Berlin
über das Thema „C h r i st e n t u m und
Klassenkampf“. Man schreibt uns darüber:
Er skizzierte im Eingänge seiner Rede die Stellung
der verschiedenen kirchlichen Richtungen zu den so¬
zialen Bewegungen der Neuzeit und schilderte so¬
dann «den Inhalt unb die Bedeutung des Begriffes
„Klassenkampf“, der gegenwärtig immer mehr in
den Mttelpunkt der sozialdemokratischen Lehre tritt,
da auf dem Parteitag in Dresden von verschiedenen
Führern die Sozialdemokratie als Partei des
Klassenkampfes bezeichnet worden ist. Wie stellt sich
das Christentum dazu? Christus, wiewohl -ein ge¬
nauer Kenner der sozialen Nöte und Bedürfnisse
seiner Zeit, stellt vor allem das Reich Gottes in den
Mittelpunkt des Seelenlebens. Dies Reich zu för¬
dern, ist das letzte Ziel des Christen. Daher hat er
eine Aufgabe an die Welt, die zum teil nur durch
den Kampf gelöst werden kann. Aber dieser Kampf
richtet sich nicht gegen eine bestimmte Klasse, sondern
gegen das Arge. In der ersten Zeit der christlichen
Kirche, die den interessanten Versuch eines Kommu¬
nismus ohne Rechtskraft machte, gibt es keine wirt¬
schaftlichen Kämpfe. Unter den heutigen ganz
anders gearteten Verhältnissen würde das Christen¬
tum seine Aufgabe verkennen, wenn es — immer
unter dem Gesichtspunkt, den Seelen zu helfen —

sich der Arbeit an den natürlichen Dingen entziehen
wollte, vor allem der Arbeit mitzuhelfen an dem
Ausgleich der Spannung, welche zwischen der gesetz¬
lich gewährleisteten Rechtsgleichheit und der durch
die wirtschaftlichen Verhältnisse bedingten Rechts¬
ungleichheit bestcht. Die kirchlich-soziale Konferenz
will die Geister dazu mobil machen, vor allem der
mündig gewordenen Arbeiterwelt nicht Dämme ent¬
gegenwerfen, sondern sie eingliedern in das große
Ganze unseres Staatswesens. — Nach dem eine
Stunde währenden geistvollen und anregenden Vor¬
trag gab der Redner noch eine treffliche Schilderung
des gegenwärtigen Standes der christlichen Gewerkt
fchaften. — Am Sonntag entrollte derselbe Redner
in einer Versammlung der Frauengruppe
und sodann in einer solchen der Gesamtgruppe
fesselnde Bilder aus der Tätigkeit der freien kirch¬
lich-sozialen Konferenz, deren hiesige Ortsgruppe
durch diese Versammlungen einen Antrieb zu neuer

energischer Arbeit erhalten hat.
F Crone a. Br., 7. Dez. (Kr iegerv erein.)

Gestern hielt der Kriegerverein im; Netzke'schen Lokal
eine Generalversammlung ab. Anwesend waren
ungefähr 50 Kameraden. Die von der Aufsichts¬
behörde beanstandeten Paragraphen der neu ent¬

worfenen Satzungen wurden einer entsprechenden
Änderung unterzogen.

Labischin, 7. Dezember. (Vortr a g.) Am
letzten Sonntag fand im hiesigen Verein für jüdi-
sche Geschichte und- Literatur ein Vortragsabend
statt. Lehrer Spier, Mer, sprach über „Shylock und
NaGan“, und fand lebhaften Beifall.

h Pakosch, 7. Dezember. (Wohltätig¬
keitsvorstellung.) Gestern Abend veran¬

staltete der hiesige Vaterländische Frauen-Zweig-
verein im Hegemannschen Saale eine Wohltätig¬
keitsvorstellung, Me recht zahlreich besucht war und
einen schönen Verlauf nahm. Nach einem Prolog
gelangten das Singspiel „Kochstndien in der
Musterküche“ und der humoristische Einakter „Ver¬
botene Früchte“ zur Aufführung. Darauf folgten
Einzelgesangsvorträge und ein Gesangsduett „Hans
und Grete“. Großen Effekt machten auch drei
lebende Bilder, von Schulkindern dargestellt. An
einer Stelle des Saales war ein Büffet aufgestellt,
das reichlich ausgestattet war und dem wacker zu¬
gesprochen wuvde. Ten Schluß des gelungenen
Festes bildete ein Tanz.

3 Strelno, 7. Dezember. (Ostmarken-
v e r e i n.) Das gestrige Wintervergnügen des Oft¬
markenvereins war in jeder Weife wohl gelungen.
Das umfangreiche Programm wies außer vier
Männerchören und dem Theaterstück „Was denken
Sie über Rußland?“ neun Nummern eines Ber¬
liner Rezitators auf. Bemerkt sei noch, daß dev
Saal fast zu klein war, die aus allen Teilen des
Kreises zusammengeströmten FestteilMhmer zu
fassen, trotzdem nur Mitglieder des Vereins Zutritt
hatten.

3 Strelno, 7. Dezember. (Generalver-
s a m m l u n g.) Gestern fand eine Generalver¬
sammlung des Kreis-Ob st bauvereins
statt. Bei Eröffnung der Versammlung erfolgte
zunächst die Begrüßung des neuen Vorsitzenden,
Landrat Hausleutner, durch den stellvertretenden
Vorsitzenden, worauf die Tagesordnung erledigt
wurde. Die Einnähmen seit dem 1. April be¬
tragen 244,52 Mk.' die Ausgaben 169,67 Mk., so
daß sich ein Kassenbestand von 74,85 Mk. ergibt.
Das Dereinssparbuch hat einen Betrag von

1089,21 Mk. — Der Beschluß der vorigen General¬
versammlung betreffs der Gratisabgabe von
Bäumen und Sträuchern an die Mitglieder ist zur
Ausführung gekommen. Es waren 36 Bestellkarten
eingegangen. Von der Wahl von Delegierten zur
Landwirtschaftskammer wurde einstweilen abge¬
sehen. Es soll zunächst auf gründ des § 6 des
dem Verein zugesandten Regulativs angefragt wer¬

den, welche Vorteile der Verein durch einen Anschluß
an die Kammer hätte und welche Kosten dem Ver¬
ein erwachsen würden. Der Kreisgärtner hielt
nunmehr zwei anregende Vorträge über „Unkraut
und UNkrautwinkel“ und „Warum denn immer
möglichst starke Bäume?“, woran sich eine rege
Diskussion schloß. Anträge wurden nicht gestellt,

B Mogilno, 7. Dezember. (Landwehr-
verein.) Gestern Abend wurde im Hotel Derdau
eine Sitzung des Landwehrvereins Mogilno abge¬
halten. Landrat Dr. Conze eröffnete dieselbe mit
einem dreifachen Kaiserhoch. Sodann wurde der
Versammlung die freudige Mitteilung gemacht, daß
-dem Verein vom „Kaiser Wilhelm-Dank“ eine
Menge wertvoller Bücher geschenkt worden sei, die
in nächster Zeit an die verschiedenen Vereine des
Kreises verteilt werden sollen. Darauf wurde be¬
schlossen, den Geburtstag des Kaisers wie üblich zu
feiern. Für das in Aussicht genommene Winterver¬
gnügen genügende Vorbereitungen zu treffen,
wurde eine Vergnügungskommiffion gewählt. Nun¬
mehr hielt Lehrer Seehafer einen Vortrag über
„Leben und Wirken des Landwehrvereins in den
27 Jahren seines Bestehens. Nachdem noch in an¬

regender Weise über Bildung von Sanitätskolonnen
und anderes die Meinungen ausgetauscht worden
waren, wurde die Sitzung geschlossen.

P Wongrowitz, 7. Dezember. (V o r t r a g.)j
Am 5. d. Mts. hielt Archivar Dr. Krupke aus

Posen im Aufträge der Deutschen Gesellschaft für
Kunst und Wissenschaft in Posen im Ziegelschen
Saale einen interessanten Vortrag über „Das alte
Rom“ unter Vorführung von Skioptikonbildern.

M Schneidemühl, 7. Dezember. (Verschie¬
dene s.) Zur Hergäbe von Bauterrain für
36 Familienhäuser der hier zu errichtenden großen
Maschinen-Reparaturwerkstatt sind
dem Magistrat zahlreiche Angebote eingereicht
worden: Heute hat der Magistrat die Kaufver¬
träge abgeschlossen. Die Stadtverordnetenversamm¬
lung wird hoffentlich dazu ihre Zustimmung geben.
Gekauft ist das gesamte Terrain zu beiden Seiten
der verlängerten Bism'arckstraße von dem Neinatz-
fchen Grundstücke ab bis zur Ziegelstraße, sowie die
Ländereien unterhalb der „Mevishöhe“. Die finan¬
ziellen Aufwendungen seitens der Stadt belaufen
sich auf 50 000 Mk. — Heute fand auf dem hiesigen
katholischen Friedhofe unter zahlreicher Teilnahme
die Beerdigung des vorgestern an den Folgen eines
Unfalles auf Bahnhof Schönlanke verstorbenen
Bremsers Lorenz Turek von hier, statt.— De hiesige
Polizeiverwaltung warnt wiederholt vor dem Ge¬
brauche des Wassers der Stadtfließe und der Zgon-
dolina, eines Nebenarmes der Küddow, da durch
Me Benutzung dieser Wässer Typhuser¬
krankungen entstehen können. Leider wird
dieser wohlgemeinten Warnung von dem Publikum
immer noch wenig Beachtung geschenkt.

Znin, 7. Dezember. (B e s i tz w e ch s e l.)
Das Rittergut Wala, Kreis Znin, dem Ritterguts¬
besitzer Silber gehörig, ca. 2000 Morgen groß, ist
durch Vermittelung der Herren Hermann Cohn-
Znin und Krain-Pudewitz für den Preis von
410 000 Mk. in den Besitz des Gutsbesitzers Kabitz
aus Woznik, Kreis Gnesen, übergegangen.

Czarnikau, 6. Dezember. (Geflügelaus¬
stellung.) Die am 4. d. Mts. hier im Baum-
gartenfchen Saale eröffnete erste Geflügelaus¬
stellung des Geflügel- und Tierschutzvereins für
Czarnikau und Umgegend wurde durch eine kurze
Ansprache des Komiteemitgliedes, Buchhändlers

Deuß, eröffnet. Die Zähl der ausgestellten Tiere
belauft sich auf 80 Hühner, 25 Enten, darunter
3 gezähmte Wildenten, 6 Gänse, 1 Pute, 65 Tauben
imb 8 Kanarienvögel. Da fast nur gute, rein¬
rassige Tiere ausgestellt sind, so konnte eine sehr
große Anzahl Preise verteilt werden.

K Gnesen, 7. Dezember. (Wohltätig-
keitsfest. StaMtverordnetenwah len.)
Der hiesige vaterlänMsche Frauenverein veran¬
staltete einen zweitägigen Wohltätigkeitsbazar,
der an beiden Tagen stark besucht war. Der Gewinn
aus dieser Veranstaltung soll ein überaus günstiger
sein. — Bei den am Ende dieser Woche stattfinden¬
den Stadtverordnetenwahlen sind zusammen zwölf
Stadtverordnete zu wählen. Die Herren Professor
Dr. Kuttner und Bankagent Kiesewetter werden in
der ersten Abteilung kandidieren. Gestern
beschäftigten sich auch die Polen in einer Ver¬
sammlung mit den Stadtverordnetenwahlen. Da
nach einem Berichte Meje trotz der 16 000 Polen
(gegen 8000 Deutsche) einen polnischen Kandidaten
nicht durchbringen können, wurde beschlossen,
sich an den Wahlen nicht zu beteiligen.

Pleschen, 6. Dezember. (Kohlenoxyd-
gasvergiftung.) In großer Lebensgefahr
schwebte vorgestern die aus Mann, Frau und vier
Kindern bestehende Arbeiterfamilie Kubasik. Frau
K. hatte am Abend die noch nicht gänzlich ver¬
brannten Steinkohlen aus dem Ofen geholt, ausge¬
löscht und sie dann in einem Eimer vor den Ofen
gestellt. Die Kohlen waren jedenfalls nicht gänzlich
ausgelöscht und entzündeten sich von selbst. Als K.
nachts gegen 12 Uhr erwachte, fühlte er einen
Schwindelanfall, war aber noch stark genug, um

aufzustehen, da er durch das starke Röcheln seiner
Angehörigen beunruhigt wurde. Dem sofort her¬
beigeholten Arzt Dr. Likowski gelang es, sämtliche
Familienangehörige am Leben zu erhalten.

(Pos. Z.)
Gratz, 7. Dezember. (Vereinigung

von Brauereien.) Die Brauereien C. Bäh-
nisch, Th. Grünberg, Max Stein und Grätzer
Dampfbierbrauerei, Aktiengesellschaft, sämtlich zu
Grätz i. P., haben unter der Firma „Vereinigte
Grätzer Bierbrauereien Aktiengesellschaft“ sich zu
einer Aktiengesellschaft vereinigt, nachdem vor eini¬
gen Jahren ein gemeinschaftliches Verkaufsbureau
als Vorstadium dieser Vereinigung errichtet worden
war. Das Aktienkapital der neuen Gesellschaft von
1 250 000 Mark bleibt in den Händen der Vorbe¬
sitzer. Vorstand sind die Herren Max Stein und
Otto Grünberg. Aufsichtsrat die Herren A. Herz-
feld-Grätz, Vorsitzender, Emil Kolwitz-Bromberg,
stellvertretender Vorsitzender, Dr. Eugen Ramm--
Charlottenburg-Westend, H. Meyer-Grätz.

+ Könitz, 7. Dezember. (Verunglückt.
Von Wilderern erschossen.) Ein in der

Zylinder-Faßfabrik zu Czersk verunglückter Ar¬
beiter Namens Ossowski wurde am Montag Abend
schwerverletzt in das städtische Krankenhaus zu

Konitz eingeliefert. — Anscheinend von Wilderern
erschossen wurde am Sonntag der Königliche
F ö r st e r Wilhelm Rudolph aus Jägersberg
bei Hammerstein in seinem Schutzbezirk tot aufge¬
funden. R. hinterläßt eine Witwe und 9 Kinder.

Aus Ostpreußen, 5. Dezember. (Raub¬
mord!) Schon wieder ist, wie aus Tilsit ge¬
meldet wird, in der dortigen Gegend ein Raubmord
verübt worden. Nach einem Telegramm des Amts¬
vorstehers zu Picktupönen an die Tilsiter Staatsan¬
waltschaft ist Freitag früh gegen 4 Uhr auf der
Chaussee bei Wittgirren ein B es itz er, dessen Name
sich auch noch nicht hat feststellen lassen, ermordet
und beraubt aufgefunden worden. Eine Ge¬
richtskommision begab sich zur näheren Ermittelung
nach dem Tatorte und es bleibt das Ergebnis der¬
selben vorläufig abzuwarten.

Königsberg, 6. Dezember. (Ern schreck¬
licher Unfall) hat sich Sonnabend Nachmittag
in Seligenfeld ereignet. Der dort ansässige Apo¬
theker Todtenhaupt beschäftigte sich, wie die „K.
H. Ztg.“ erzählt, seit längerer Zeit mit chemischen
Experimenten und benutzte hierzu einen größeren
eisernen Behälter, in dem mehrere Chemikalien ver¬
mischt und in der Dorf schmiede von dem
Schmiedemeister Böhnke auf einen bestimmten
Wärmegrad gebracht wurden. Am Sonnabend Nach¬
mittag versuchte nun der Schmiedemeister Böhnke
mit Hilfe seines Gesellen, das in dem Behälter be¬
findliche chemische Präparat über dem Herdfeuer
zu erwärmen. Plötzlich ertönte eine furchtbare
Detonation. Der Behälter barst, da sich die chemi-
kalische Mischung entzündet hatte, mit großem Krach
auseinander. Der Schmiedemeister Böhnke wurde
hierbei von mehreren eisernen Sprengstücken ge¬
troffen und schwer verletzt. Beide
Augen wurden ihm durch die Gew'alt der Ex-
plosion aus g erissen, das ganze Gesicht
verbrannt, sowie beide Hände fortge-
ri s s e n. Die eiserne Zange, mit der der Behälter
vor: dem- Unglücklichen während der Explosion fest¬
gehalten worden, war ihm in das eine Bein ge¬
drungen. Ein Geselle hatte sich kurz vor der Kata-
strophe für'einen Augenblick aus der Schmiede ent¬
fernt.

Der wohlverdiente Ruf
des „Kupferberg Gold“

gründet sich (202
1. auf eine mehr als 50 jährige Erfahrung in der

Herstellung dieses Erzeugnisses.
2. auf die Zusammenstellung nur erstklassiger Weine,

welche die Güte der Marke „Kupferberg Gold“ ausmachen.
3. auf die Beschaffenheit der Kupserbera'schen Kellereien,

welche durch ihre gesunde und lustige. Anlage auf den
Geschmack und die sonstigen Eigenschaften des Sektes
außerordentlich günstig wirken. Diese Kellereier,
bilden eine der Hauptsehenswürdigkeiten von Mainz und
stehen in der Sekt- bezw. Champagnerbranche überhaupt
einzig da.



K«uK u«L Wissenschaft.
C K Adelina Pattis Rat an die Sänger.

Die „ABschredstournee“ der Adelina Patti in
Amerika mag eine sehr geteilte Aufnahme finden:
das eine ist jedenfalls bewundernswert, daß die
Sängerin, die nun schon über 60 Jahre alt
ist und bereits im 7. Lebensjahr als Konzert¬
sängerin auftrat, ihre Stimmmittel noch so
gut erhalten hat, daß sie an dieses Wagnis über¬
haupt denken konnte. Es ist daher gewiß inter¬
essant zu erfahren, welche Regeln sie zur Er¬
haltung ihrer Stimme Befolgt hat, und es lohnt
sich, von ihrem „Rat an Sänger“, den sie einem
Mitarbeiter des „Windsor Magazine diktiert hat,
einiges Wesentliche mitzuteilen. Mme. Patti legt
zunächst hervorragenden Wert auf die Ausbildung
der Mttellage. „Wie hoch können Sie singen?“
scheint die Hauptfrage zu sein,“ so führt sie aus,
„aber wie ist es mit dem grundlegenden Teil der
Stimme, der Mittellage? Mein Erfolg gründet
sich auf diese Töne, und ohne sie ist kein dauernder
Erfolg möglich. Viele können sehr hoch singen und
können gleichwohl nicht „Home sweet Home“ singen.
Übungen für die Höhe sind sehr schön; verliert man
aber die Mittellage, so verliert man alles. Sehr
hohe und sehr tiefe Töne sind ein Schmuck — was
nützen aber Gobelins und Bilder, wenn rrttin kein
Haus hat, um sie darin aufzuhängen. Das Tre-
molieren, einer der tadelswertesten und unerträg¬
lichsten Gesangsfehler, ist nur eine Phase dieser
Überanstrengung und kommt von der Ausdehnung
der Stimmbänder durch Anspannen. Ich singe
ganz ohne Anstrengung; wer Jähre hindurch singen
will, darf den natürlichen Umfang der Stimme nicht
überanstrengen. Das wäre, als ob man vom Ka¬
pital lebte; ich habe immer von meinen Prozenten
gelebt und noch einiges erübrigen können ....

Viele Stimmen sind es nicht wert, ausgebildet zu
werden; andere werden durch das Studrum über¬
anstrengt, bevor sie überhaupt vor das Publikum
kommen, und die frische der Stimme ist hin. Was
die Dauer der Zeit Betrifft, die dem Studium ge¬
widmet werden soll, so verwende ich nicht mehr als
15 bis 20 Minuten täglich darauf, und zwar aus
Tonleitern. Mein Bruder, Mr. Ettöre Barili, hat
den Grund zu meiner Ausbildung gegeben. Bei
ihm studierte ist Solfeggien, Triller, Tonleitern;
die chromatischen Tonleitern kamen von selbst. Ich
glaube, ich trillerte schon, als ich das Licht ver Welt
erblickte. Aber ich habe nie gesungen, wenn ich
mich nicht wohl genug gefühlt habe oder meiner
Stimme nicht ganz sicher war. Dabei war es oft
schwer, die Absage aufrecht zu halten. Ich erinnere
mich, daß König Wilhelm von Preußen, der
nachmalige Kaiser Wilhelm I., ein Hofkonzert
veranstaltet hatte, in dem ich singen sollte. Obwohl
alles vorbereitet war, sagte ich am selben Tage cck>,
da ich mich nicht wohl fühlte. Meyerbeer hatte die
unangenehme Aufgabe, meine Weigerung vorzu¬
bringen. Mer der König nahm es nicht übel, denn
er erschien bei meinem nächsten Auftreten. Während
der Aufführung fragte er: „Mme. Patti, welches
war denn die Ursache Ihrer Krankheit?“ „Ihr
königliches Klima, Majestät,“ war meine Antwort.
Was die Einwirkung der Diät auf die Stimme be-
trffft, so kann ich nur sagen, daß ich mit Maß alles
essen und trinken konnte, was ich mochte. Während
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(Nachdruck verboten.)

Der galante Oberst.
Skizze von E. Fonrrier.

Seit zwei Jähren hatte Oberst Gallon seinem
Titel das verhängnisvolle „a. D.“ hinzugefügt. Als
einstiger Kavallerieoffizier war er trotz seines Alters
verhältnismäßig jung geblieben und niemand sah
ihm die stattliche Anzahl Zehner an, die er reprä¬
sentierte. Oberst Gallon war wohlhabend und un¬

verheiratet. Er lebte in Asniöres und zwar in
einer hübschen Villa, die von einem Garten um¬

gäben unB mit viel Geschmack eingerichtet war.

Tagsüber ging er, je nach der Jahreszeit,
zum Angeln, zum Jagen oder aber er beschäftigte
sich im Garten. Gegen Mend machte er seinen
regelmäßigen Spaziergang auf der breiten Pro¬
menade.

Jüngst war er mit dem letzten Zug vom Theater
nach Asnieres zurückgekehrt; er wollte sich gerade in
sein Schlafzimmer begeben, als es an der Garten¬
tür klingelte.

Höchst überrascht ging Oberst Gallon selbst, um

zu öffnen.
Eine junge, fähr hübsche und elegant gekleidete

Dame kam hastig durch die geöffnete Tür.
„Verzeihen Sie die Dreistigkeit, mit der ich

mir erlaubt habe, bei Ihnen zu Klingeln ... ich
werde von zwei mehr als fragwürdig aussehenden
Menschen verfolgt . . . hübe nicht gewagt, weiter
zu gchen ... ich wohne in Levallois und habe den
Abend bei Freunden hier in Asnieres zugebracht,“
so kam es hastig über die Lippen der Unbekannten.

„Bitte, Gnädigste, treten Sie näher,“ entgeg-
nete der Oberst, der den Damen gegenüber allezeit
galant gewesen; „es war sehr richtig von.Ihnen, bei
mir zu klingeln, eine so schöne, junge Frau wie
Sie, darf nicht schutzlos sein . . . es'ist kalt, gellen
Sie mir die Ehre, näher zu treten und sich am
Karümfeuer zu wärmen.“

„Ich bin wirtlich ganz beschämt, so Ihre Gast¬
freiheit anzunehmen.“

„Mer, ich bitte sehr. Gnädigste, verlieren Sie
doch darüber kein Wort.“

„Nun denn, ich nehme Ihr freundliches Aner¬
bieten an.“

Und der Oberst führte die Fremde in den
Salon.

„O, wie hübsch ist es hier!“ rief die junge
Frau und sah sich im Zimmer um.

Der Oberst nötigte sie, am Kamin Platz zu
nehmen und musterte dann den unerwarteten Gast.

Die Dame war wirklich sehr hübsch: braunes
Haar und große dunkle Augen, schlank und doch
vollen Wuchses. Geschmackvoll, aber nicht auffällig
gekleidet, elegante Stiefel und feine, tadellose
Handschuhe.

'

„Ich werde Sie nicht lange stören,“ sagte die
Fremde, „die Meinigen würden sich beunruhigen;
— nur so lange, bis die Verfolger meine Spur ver¬
loren haben.“

„Bitte, bitte, lassen Sie sich Zeit.“

einer Aufführung esse ich nichts, höchstens ein
wenig Hühnerbouillon. Nach dem Singen zu essen,
halte ich für schädlich, denn man ist dann immer
mehr oder weniger müde. Ich esse ruhig eine halbe
Stunde vor Beginn des Konzerts; denn es ist zu
anstrengend, mit leerem Magen zu singen. Immer
wieder heißt es, daß ich an Konzerttagen nicht
spreche; das ist nicht wahr; natürlich halte ich keine
Empfangsstunden ab. Frische Luft ist von höchster
Bedeutung für die Stimme. Jeden Tag, der nicht
gar zu unfreundlich ist, verbringe ich 2% bis 3
Stunden in der Luft, fahrend und gehend. Meine
goldene Regel beim Singen ist, mich zu schonen bis
es notwendig ist, und ferner, die Stimme nie ganz
auszugeben.“ Auch aus den.Erfahrungen ihrer
Opernlaufbahn erzählte Mme. Patti mancherlei.
Wie sehr Geistesgegenwart für einen
Sänger auf der Bühne unumgänglich nötig
ist, zeigt folgende Episode: „Einen Uxffall, der ziem¬
lich ernst hätte werden können, erlebte ich bei einer
Aufführung von „Lucia“ in Bukarest. Ein Mann
war auf das Eisengerüst an der Seite der Bühne
geklettert, um mich zu sehen. Er glitt aus und
fiel auf eine Frau, die in den Kulissen stand; sie
wurde arg verletzt und schrie, was jemanden im
Publikum veranlaßte, „Feuer“ zu rufen. Sofort
brach eine Panik aus — der Tod schien Hunderten
zu drohen. „Es ist kein Feuer, es ist nichts,“ rief
ich und sang die Kadenz ruhig weiter — und bald
beruhigte sich auch das Publikum.“

T. Die Tötung von Tieren durch Röntgeu-
ftrahlen. Es ist selbstverständlich, daß die Wirkung
der neuen Strahlenarten, die man doch gar zu gern
auch! als Heilmittel verwerten möchte, Zunächst an
Tieren sorgfältig untersucht werden muß. Mit den
Radiumstrahlen hat bereits vor einigen Monaten
Dr. London Versuche an Mäusen gemacht und fest¬
gestellt, daß sie unter ihrem Einfluß schon in weni¬
gen Tagen starben. Später hat Dr. Heineke an der
chirurgischen Klinik in Leipzig diese Forschungen
nachgeprüft und deren Eregebnisse im wesentlichen
bestätigt. Weiße Mäuse starben nach etwa drei
Wochen, wenn eine Kapsel mit Radiumbronüd in
einem Abstand von 12 bis 15 Zentimetern über
ihrem Kopf befestigt wurde. Daß dieser Ausgang
nur der Wirkung der Strahlen zuzuschreiben war,
ging aus dem Umstand hervor, daß eine größere An¬
näherung des strahlenden Körpers an die Tiere
deren Tod erheblich beschleunigte. Die Erkrankungs¬
erscheinungen waren starke Abmagerung und Haut¬
entzündungen. Junge Meerschweinchen starben in
2 bis 6 Tagen, wenn die Kapsel mit Radium direkt
auf ihrem Kopf befestigt wurde, während erwachsene
Meerschweinchen eine derartige Behandlung ohne
erheblichen Schaden vertrugen. Da die Radium-
strahlen bisher in der Heilkunde noch wenig benutzt
werden, erschien es Dr. Heineke wichtiger, den Ein¬
fluß der Rötgenstrahlen auf kleinere Tiere genauer
zu untersuchen, weil an diese Strahlenart bereits
erhebliche Ansprüche, auch in der Medizin, gemacht
werden. Da sich schädliche Folgen der Röntgenbe¬
strahlung nicht selten gezeigt haben, so fommt es
vor allen Dingen auf die Feststellung an, ob dadurch
auch innere Schäden entstehen können. Dr. Heineke
hat die darauf bezüglichen Versuche jetzt in der
„Münchiener Medizinischen Wochenschrift“ beschrie¬
ben. Die Ergebnisse weichen erheblich davon ab,
was Dr. Scholz seinen Experimenten über die Be¬
strahlung von Mäusen und jungen Kaninchen mit

Rötgenstrahlen entnommen hatte. Während die¬
ser Forscher nur eine äußerliche Einwirkung festge¬
stellt und die Bestrahlung anderer Teile wie die des
Schädels nahezu unschädlich gefunden hat, denkt Dr.
Heineke nach seinen Beobachtungen weniger günstig
über die Folgen der Bestrahlung. Weiße Mäuse
gingen bei seinen Versuchen schon in 6 bis 10 Tagen
sicher zu gründe, wenn sie täglich etwa 2 bis 7 Stun¬
den den Röntgenstrahlen ausgesetzt waren. Krank¬
hafte Erscheinungen setzten 1 bis 2 Tage vor dem
Tode ein und bestanden in schneller Abmagerung,
Nahrungsverweigerung, gesträubtem Haar, ängst¬
lichem Zusammenkauern, später in Bindehäuten^
zündung, Durchfall, zunehmender Mattigkeit und
dann vollständiger Ohnmacht, während Krämpfe
und Lähmungen nicht auftraten. Auch von den in
gleicher Weise behandelten Meerschweinchen starb
der, größte Teil nach 7 bis 14 Tagen, jedoch er¬

wiesen sich große kräftige Tiere als ziemlich wider¬
standsfähig. Wurde die Bestrahlung sehr lange
fortgesetzt, so starben die Meerschweinchen an der
stark entwickelten Hautentzündung, und dasselbe
war bei Kaninchen der Fall. Bedeutsam sind diese
neuen Forschungen namentlich in einer Hinsicht.
Bisher hat man geglaubt, daß die Erzeugung von
Hautentzündungen die alleinige schädliche Wirkung
der Röntgenstrahlen auf den Körper sei, und auch
Dr. Heineke hatte erwartet, daß die Versuchstiere
den Tod nur nach einer starken Entwickelung einer
solchen Erkrankung erleiden würden. Die genauere
Besichtigung aller hat doch auch eine Verletzung der
Organe ergellen, und namentlich war die Milz in
allen Fällen außerordentlich stark verändert, näm¬
lich zusammengeschrumpft und sehr dunkel gefärbt.
An den übrigen Organen fand sich nichts Auffallen¬
des, außer an den Zellen der Gehirnrinde. Um fest¬
zustellen, ob das Gehirn überhaupt einer Schädi¬
gung durch die Röntgenstrahlen besonders ausgesetzt
ist, bestrahlte Dr. Heineke an einigen Meerschwein¬
chen nur den Rumpf, an anderen nur den Kopf,
indem er den übrigen Körper durch Bleiplatten ge¬
gen die Strahlenwirkung sicherte. Es zeigte sich
dabei kein beträchtlicher Unterschied, jedoch deuten die
Beobachtungen an den toten Tieren darauf hin, daß
das Gehirn bis zu einem gewissen Grade auch durch
die Strahlung vom Rumpf aus schädlich beeinflußt
wird.

Parsifal in Newyork. Über die bereits ge¬
meldete Abweisung der Klage der Fa¬
milie Wagner wegen der Newyorker Parsifal-
Aufführung wird weiter berichtet: Herr Bain-
bridge Colby als Vertreter der Conried Metropoli¬
tan Opernhaus-Gesellschaft führte aus, die vor¬

handenen Kontrakte zeigen deutlich, daß sich die
Waanerschen Erben des Eigentumrechtes von „Par-
sifal“ begeben hätten. Die Partitur werde in allen
größeren Städten zum Verkauf ausgeboten. Er
zeigte zwei Ausgaben, ein größeres und ein kleineres
Format, vor. die beide in Newyork auf offenem
Markt gekauft worden seien, und der Kauf der klei¬
neren Ausgabe habe durchaus keine Bedingungen
in sich geschlossen. — Sodann ergriff als persönlicher
Vertreter des Direktors Heinrich Conried Ex-Richter
Dittenhöfer das Wort. Er führte aus, R. Schott
u. Söhne hätten der Familie Wagner für das Recht
der Drucklegung der Wagnerschen Opern 75 000
Mark bezahlt, später hätte dann die Familie die
Konzertrechte für „Parsifal“ für 16 000 Mark zu-
riickgekauft. Dieser Zurücklauf beweise deutlich, daß

sich dre Wagnerfche Familie aller Rechte auf „Par-
sifal“ begeben habe, aber den Versuch mache, sie zu¬
rückzuerlangen. Die Partitur sei in allen großen
Städten zum Verkauf ausgeboten, und im Jahre
1902 seien über 1000 Exemplare der kleineren Aus¬
gabe verkauft worden. Daß.die Verlagsbuchhändler
die eigentlichen Besitzer der Oper seien, gehe schon
daraus hervor, daß alle Strafen für unberechtigte
Drucklegung oder Aufführung an diese und nicht
an die Wagnersche Familie zu bezahlen seien.
Richter Dittenhöfer kritisierte dann scharf die Art
und Weise des Vorgehens des Herrn Hawes, des
Vertreters der Familie Wagner. Alle Anträge
seien von dem Anwalt selbst auf Hörensagen hin an¬
gefertigt worden, von ben Klägern selbst lägen
keine eidlichen Aussagen vor. Sie hätten doch vor
irgend einem Vereinigten Staaten-Konsul erscheinen
und ihre Angaben beschwören können, statt den
ganzen Fall ihren Anwälten zu überlassen. „Herr
Conried“, fuhr er fort, „hat die Partitur von „Par-
fifal“ m London, Paris und Berlin, ja in allen
größeren europäischen Städten, vorgefunden, und
kein Mensch hatte es sich nur träumen lassen, die
Rechte des Komponisten ohne vorhandenes Ver-.
lagsrecht zu schützen, bis Herr Hawes mit feiner
Theorie über die religiöse und mystische Atmosphäre
vom „Parsifal“ auftauchte, die nun mit Hilfe der
Gerichte gewahrt bleiben soll, mit anderen Worten:
es sollen nur Leute, die Mittel und Zeit genug
haben, sich in Bayreuth des Meisterwerkes erfreuen
können.“ Zum Schluß seiner Rede beantragte Herr
Dittenhöfer Abweisung der Klage und Richter La-,
combe entschied, wie gemeldet, nach dem Antrage.

Hilfe gegen Asthma.
Die schlimmsten Fälle von Asthma in der Welt weichen oft beim

Gebrauch des Br. Rudolf Schiffmann'schen Asthma-Pulvers, wie die
Aussage des Nachstehenden beweist. Er schreibt: „Seit 20 Jahren leide
ich an häufig eintretenden heftigen Asthma-Anfällen. Alle dagegen
angewandten Mittel haben nur wenig und nur für kurze Zeit Linde¬
rung des Leidens gebracht. Seit Januar d. I. gebrauche ich das
Asthma-Pulver vor Dr. Schiffmann und habe seit dieser Zeit keinen
heftigen Asthma-Anfall Mabt. Wenn ich des Nachts auch manchmal
noch ein wenig Beklemmüfig fühle, so wird dies durch Anwendung des
Pulvers sogleich beseitigt. Ich kann allen Asthma-Leidenden den Ge¬
brauch deS Pulvers aufs Wärmste empfehlen.“ H. Grimm, Admirri»

6. Gollnow i. Pommern. Herr Louis Kornmaun,

Jedem, der an Asthma leidet, kann ich das Pulver aufs Wärmste
empfehlen, ich bin mehr als glücklich, daß mir das Pulver fo große
Dienste thut und glaube sicher, daß mich dasselbe ganz von mrmem

Apotheken. - Man verlange eine Gratisprobe unter Einsendung einer
10-Pfg.-Marke für Porto von der Victoria-Apotheke, Berlin SW.,
Fricdrichstraße 19 a. Bestandtheile: 34.90 Prozent Salpeter, 61.10 Prozent
Südamerikaniiicher Stechapfel, 14 Prozent Riechender Kugelkolben.

Hygienische Strafpredigt. Wenn man die Leute,
die über ihre Gesundheit Klage führen, nach ihrer Lebens¬
weise fragt, so kann man m den meisten Fällen fest¬
stellen, daß sie ihr Tagewerk gleich mit einer großen
Torheit beginnen, indem sie starken Bohnenkaffee zum
Frühstück trinken. Bohnenkaffee ist aber nur für durch-

und auch für
wenn er sehr

_ _ Personen, na¬

mentlich Kranke, Frauen und Kinder sollten den Bohnen¬
kaffee gänzlich meiden. Sie mögen sich an dem be¬
wahrten, absolut unschädlichen, milden und wohlbekömm¬
lichen Kathreiners Malzkaffee erquicken, der in
bezug auf Gehalt und Wohlgeschmack als ein vollwertiger

„Die Menschen haben recht häßliche Redens¬
arten geführt!“

„Die Hallunken! Einer fo feinen, eleganten
Erscheinung gegenüber, wie Sie es sind!“

„O! Mein Herr ...“

„Es ist aber auch etwas unvorsichtig, um diese
Zeit allein auszugehen.“

„Ich tue es sonst auch nie. Ich bin, wie gesagt,
heute Abend bei lieben Freunden gewesen und
glaubte, sie gegen zehn Uhr, wie sonst, zu verlassen.
Meine Mutter ist leidend und hat nicht mi'tt mir
gehen können; es ist musiziert worden, Gesellschafts¬
spiele wurden entriert; kurz und gut, die Zeit ist
nur so verflogen, und plötzlich war es Mitternacht.
Da habe ich mich rasch auf den Heimweg gemacht;
die Bekannten wollten mich begleiten, ich habe es
aber abgelehnt; der Weg war ja nicht weit, und ich
wollte niemand zwingen, meinetwegen schon auf¬
zubrechen, da alle noch so heiter zusammen waren.
Jetzt freilich sehe ich wohl ein, daß ich Unrecht daran
getan habe.“

„Ich bin weit davon entfernt, diesen für Sie
unbequemen Zwischenfall zu beklagen, hat er mir
doch den Vorzug gebracht, Sie, meine Gnädigste,
kennen zu lernen,“ sagte der Oberst galant.

„Sie wollten sich gewiß gerade zur Ruhe be¬
geben . . . nun störe ich Sie ...“

„O, bitte, bitte ... es kommt gar nicht darauf
an . . . ich kann des Morgens so lange schlafen,
wie ich will.“

„Nun möchte ich aber gehen.“
„Schon!“
„Ich kann doch nicht Hierbleiben.“
„Es sei ferne von mir, solches Ansinnen an

Sie stellen zu wollen.“

„Ich hatte wirklich Angst bekommen . . . die
beiden Menschen sahen so böse aus; sie folgten mir
wie mein Schatten . . . nun werden sie wohl fort
fein.“

Der Oberst machte ein Fenster auf und spähte
nach rechts und links.

Auch die junge Frau sah hinaus.
„Da sind sie noch,“ sagte sie und wies auf zwei

Männer, die sich an eine gegenüberliegende Haus-
wand drückten.

„Ja, wirklich,“ bestätigte der Oberst.
„Was soll ich nur tun! Was fange ich nur

an!“ rief die junge Frau außer sich; „ich muß
nach Hause, meine Mutter ist sicherlich vor Angst
noch kränker geworden, als sie schon, war! sie ist
herzleidend, da ist so leicht das Schlimmste ge¬
schehen . . . o, mein Gott! Es ist schrecklich!“

„Wenn Sie es wünschen, will ich Sie begleiten,
meine Gnädigste.“

„O, mein Herr, ich habe es nicht gewagt, Sie
darum zu bitten, aber . . . memt die Männer' Sie
nun überfallen?“

„Das möcht' ich erst mol sehen, ein früherer
Offizier kennt keine Furcht! Ich werde meinen Re¬
volver mitnehmen . . . der erste, der es wagt, auf
mich zuzugehen, wird bald merken, mit wem er zu
tun hat.“

„Ich bin wirklich ganz fasfungslos, weiß mir
keinen Rat ... Sie sind zu gütig . . . wie soll
ich Ihnen nur meine Dankbarkeit beweisen?“

„Soll ich belohnt werden?“ fragte der Oberst
lächelnd.

„Wenn es in meiner Macht liegt.“
„O, ganz und gar in Ihrer Macht; in meinem

Alter begnügt man sich mit dem, was der andere zu
geben geneigt ist.“

„Sie sind wirklich sehr liebenswürdig.“
„Ich nehme das nicht als Redensart auf und

nun will ich meinen Revolver holen.“
. Der Oberst ging ins Nebenzimmer und kam

gleich darauf mit der Waffe in der Hand zurück.
„So, nun siche ich zu Ihrer Verfügung.“
„Zu gütig!“
„Und die kleine Belohnung müssen Sie nicht

vergessen,“
‘

sagte der Oberst und faßte nach einer
der kleinen Hände, um sie zu küssen.

Die funge Dame entzog sie ihm hastig.
„O bitte, nicht jetzt!“
„Sie haben recht, noch habe ich die Belohnung

nicht verdient; gehen wir also, da Sie es wünschen.“
Die beiden gingen hinaus.
Die zwei Männer standen noch gegen die Haus-

wand gedrückt unbeweglich, wo sie sich vorher be¬
funden hatten.

Der Oberst reichte der jungen Frau seinen
Arm.

„Ich fürchte mich,“ sagte diese mit zitternder
Stimme.

„Wenn Sie bei mir sind?“ fragte der Offizier
mit leisem Vorwurf in der Stimme.

„Nein, Sie sind mutig, ebenso mutig wie edel¬
mütig.“

„Und Sie, werden Sie immer so streng mit
mir sein?“ erwiderte der Oberst und drückte den
Arm seiner Begleiterin leise an sich.

„Das wird die Zukunft zeigen,“ antwortete
diese mit rätselhaftem Lächeln.

Sie Blieben stchen; der Oberst sah sich- nach
allen Seiten um; die Verfolger waren verschwunden,
allem Anscheine nach hatten sie ihren Plan aufge¬
geben.

„Die Kerle sind nicht mehr zu sehen, nun sind
Sie sie aller Wahrscheinlichkeit nach los.“

„Ja, Dank Ihrer Güte; jetzt kann ich meine
Mutter gleich beruhigen.“

Sie waren in Levallois angelagnt.
„In welcher Straße wohnen Sie?“
„Dicht beim Rathaus.“
„Ich werde Sie dorthin begleiten.“
„Wir sind gleich am Ziel.“
„Wenn Sie wieder einen Ritter gebrauchen,

wollen Sie sich dann abermals meiner erinnern?“
Sie antwortete nicht.
„Sie können doch mit Ihrer Frau Mutter ein¬

mal eine Tasse Tee Bei mir trinken; der Garten
würde Ihnen vielleicht gefallen, es sind sehr schöne
Rosen darin.“

„Oh! Rosen sind meine Lieblingsblumen.“
„Darf ich Ihnen einige anbieten?“
„Bitte, das nehme ich sehr gern an, ich

schwärme für.Blumen!“

„Ich pflanzte auch Nelken und Veilchen im
Garten.“

„Veilchenduft ist für mich das Allerfchönste!
Haben Sie auch Geraien?“

„Ja, einige; ich liebe die Blumen; es sind
treue Freundinnen, die nur wenig begehren und da-,
für viel geben.“

„Und die nicht so anspruchsvoll sind, wie ge¬
wisse Damen“, sagte die junge Frau und lachte hell
auf.

„Welch reizendes Lachen! Wie lustig Sie sind.“
„Ja, jetzt, wo ich beruhigt bin ... wo alles

in bester Ordnung ist.“
„Wie meinen Sie das?“
„Oh, nur so, wie ich sagte, es ist nun alles in

Ordnung . . . und jetzt bin ich auch gleich zu
Hause.“

Sie zog ihren Arm aus dem ihres Begleiters.
„Hier müssen wir uns trennen.“
„Sie wollen mir nicht erlauben, Sie bis an

Ihr Haus zu bringen?“
„Nein, nein, trennen wir uns hier. Wenn

man mich in Herrenbegleitung sehen würde, so
könnte das Redereien geben.“

„Man muß sich aber immer Ihrem Wunsche
fügen.“

„Ich danke Ihnen herzlich!“
„Vergessen Sie nicht den Weg zu meiner

Villa!“
Sie lächelte geheimnisvoll, drückte dem Oberst

die Hand und war gleich! darauf wie ein Schatten
seinem Blick entschwunden.

„Welch merkwürdiges kleines Wesen“, sagte sich
der Oberst; „sie ist sehr hübsch; aber ein eigentüm¬
liches Etwas ist an ihr; komisch, wie heutzutage die
jungen Damen erzogen werden.“

Er kehrte nach Hause zurück.
Die Gartentür stand auf.
„Ah! Ich hätte doch darauf schwören mögen,

daß ich sie geschlossen habe“, dachte der Oberst.
Er trat ins Wohnzimmer; die Lampe brannte

nicht mehr!
„Na nun, was heißt denn das?“ fragte sich der

Oberst.
Er tastete nach den Streichhölzern und machte

Licht.
Alles war um und um gekehrt. Me Möbel

waren von den Wänden abgerückt, Bilder und Wert-
gegenstände fehlten.

Der Oberst stürzte an feinen Schreibtisch.
Es fehlte alles, was er an Bargeld im Hause

gehabt.
Da wurde dem armen Oberst der Zweck des

späten Damenbesuches klar, und zum Überfluß lag
auf feinern Nachttischchen ein ZettA, auf dem stand:
„Die beiden Strolche sind beauftragt, freundlichen
Gruß von der schönen, jungen Dame, der Sie so
ritterlich Beigestanden, auszurichten.“

Als Unterschrift nur drei Kreuze.
Der Oberst ist der Diebesbande me auf die

Spur gekommen; jede Spur, auch die der „Anglichen
jungen Dame“ war vollständig unauffindbar.
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Gerichtssaal.
L Graudenz, 7. Dezemiber. Vier Redakteure

einer Zeitung auf der Anklagebank. Sonnabend
hatten sich vor der hiesigen Strafkammer nicht
weniger als vier Redakteure der „GcMta Gru-
dZiadzka“ gleichzeitig zu verantworten, und zwar
wegen Veranstaltung einer gesetzlich nicht
erlaubten Lotterie. In der Beilage der
„Gazeta Grudziadzka“, dem „Kistderfreunde“,
wurden öfters Rätsel aufgegeben und Me»
fertigen Kinder, welche die Rätsel lösten und die
Lösungen einsandten, empfingen als P r ä•
mteit Bücher. Die Angelegenheit hatte schon
einmal Me Strafkammer beschäftigt, und zwar
war zunächst der Verleger Kulerski wegen Veran¬
staltung einer behördlich nicht konzessionierten
Lotterie zu 100 DK. Geldstrafe und der frühere
verantwortliche Redakteur Piechowski wegen Bei¬
hilfe zu 50 DK. Geldstrafe verurteilt worden. Der
Staatsanwalt beantragte gegen zwei der Redakteure
je 50 DK. und gegen die beiden anderen je 100 DK.
Geldstrafe, bezw. für jede, 5 Mk. einen Tag Ge¬
fängnis. Die Angeklagten verteidigten sich selber
und beantragten Freisprechung. Das Gericht sprach
nach längerer Beratung den Redakteur Rozanowicz
von Strafe und Kosten frei, verurteilte aber die
angeklagten Mitredakteure Majerski, Paszlinski
und Ziölkowski jeden zu 50 DK. eventl. 10 Tage
Gefängnis.

Volkswirtschaft.
Preußischer Beamten-Verein in Hannover. Lebens-

Kapital- (Aussteuer- und Militärdienst-), Leibrenteu-
und Begräbnisaeld-Versicherungs-Anstalt für alle Deut¬
schen Reichs-, Staats- und Kommunal- usw. Beamten,
Geistlichen^ Lehrer, Rechtsanwälte, Ärzte, Tierärzte,
Apotheker, Redakteure, Ingenieure und geprüften Bau-

tober 1903: 67381 Versicherungen über 241937 400
Mark Kapital und 676 537 Mark jährliche Rente.
Reiner Zuwachs vom 1. Januar 1903 bis Ende Oktober
1903: 2960 Versicherungen über 13 063050 Mark
Kapital und 85 860 Mark jährliche Rente. Vermögens-
bestand 77 960000 Mark.

Für de« Weihnacht«!»» cherti sch.
* Der Held von Trenton. Eine Erzählung aus dem

amerikanischen Unabhängigkeitskriege für die reifere
Jugend von Franz Treller. Verlag von Gustav Weise,
Stuttgart. Preis elegant geb. 3,50 MaK. In der
deutsch-englischen Armee fechten für König Georg von

England die tapferen hessischen Jäger und Grenadiere
gegen die amerikanischen Kolonial- und Miliz-Truppen;
zwar unterliegen ihre Bataillone der feindlichen Über¬
macht, aber der Ruhm und die Hochachtung des Gegners
bleiben trotzdem den hessischen Löwen erhalten, ganz
besonders dem „Helden von Trenton“, dem frischfröh¬
lichen, blutjungen Oberjäger, der zur Rettung der Ka¬
meraden und der Waffenehre den glorreichen Heldentod
stirbt.

* Junker Wolf. Erzählung aus dem 13. Jahrhundert
für die 'reifere Jugend von B. Clement. Verlag von
Gustav Werse, Stuttgart. Preis elegant geb. 3,50 Mark.
Altes Burgleben und Junkertum mit seiner Herrlich¬
keit, mit fernen frohen Jagden, mit den Gefahren der
Wildnis, mit Bärenkampf und Rittersehde, mit- Turnier
und gesunder Leibesübung aller Art wird in diesen
Blättern wieder lebendig; Heimat, Elternhaus, Ahnen¬
recht und eigene gute Taten kommen darin zu Ehren,
und der Freundschaft festes Band umschlingt ritterliche
Jünglinge. Eine Fülle von Anregung und unterhalten¬
der Belehrung findet der jugendliche Geist hier, indem

von 14—16 Jahren. Von Agnes Hoffmann. Mit Buch¬
schmuck von Peter Schnorr. Verlag von Gustav Weise,
Stuttgart. Preis elegant geb. 2 Mark. In diesem,
vom poetischen Duft des Waldes durchzogenen Idyll
findet Agnes Hoffmann so recht die geeigneten Worte,
um ihre begeisterten jugendlichen Leserinnen Freude und
Leid im einfachen, stillen Forsthause mitfühlen und mit¬
erleben zu lassen, um in ihren leicht empfänglichen
Herzen dabei gleichzeitig alle guten Triebe anzuregen,

und ihr lebhaftes Interesse für die Liebe in ihrer edel¬
sten Gestalt wachzurufen, wie sie von dem wahrhaft
frommen, jungen Geisllichen mit dem großen, selbst¬
losen Herzen ergreifend geübt wird. Inhalt, Buch¬
schmuck und Ausstattung dieses fesselnden empfehlens¬
werten Jugendbandes stimmen in seltener Harmonie zu¬
sammen, so daß das hübsche Werkchen gewiß überall
Freude bereiten wird.

* Heimchen. Erzählung für Mädchen von 8 bis
10 Jahren von Agnes Hoffmann. Mit drei Farbdruck-
blldern von W. Claudius. Verlag von Gustav Weise,
Stuttgart. Preis elegant gebunden 2,50 Mark. Diese
schlichte und doch so unendlich rührende Geschichte eines
kleinen Mädchens paßt besonders gut unter den trauten,
feierlichen Weihnachtsbaum. Heimchen, das früh mit
allerhand Pflichten beladene, verständige Kind, das
früh sorgende, treue Mütterchen, arbeitet und müht sich
im Geiste der innigst geliebten, Heimgegangenen Mutter;
es hält ihr Andenken in seinem bescheidenen^ opfer¬
freudigen Wirken doppelt hoch, und gewinnt sich durch
sein pflichttreues, dankbares und aufmerksames Wesen
alle Herzen, auch dasjenige der strengen „Frau Adler“
und des guten aber viel beschäftigten Onkel Pastors.
Echtes, unverfälschtes kindliches Leben und Empfinden
spricht aus diesen klar gezeichneten Kinderfiguren, die
als beste Vorbilder betrachtet werden dürfen.

Fremdenbericht. (Hotel Adler.)
Frau OberförsterVoigt, Rehberg. — Rittergutsbesitzer

Klawitter u. Frau, Koldrom. — Regierungs-Gewerberat
F. Pirsch, Münster. — Hauptmann a. D. August Seite,
Friedenau b. Berlin. — Rittergutsbesitzer Günther u. Frau,
Hammer. — Rechtsanwalt Hnhmat, Konitz. — Bauinspektor
Meyer, Stargardt. — Verkehrsinspektor Schneemann,
Küstrin. — Direktor Eisener, Frankfurt a. M. — Direktor
Weichert, Gassen. — Vikar von Piokowski. Croue a. B. —

Leutnant Dr. Leonhardt. — Apotheker Schröder, Char¬
lottenburg. — Fräulein Selma Neitzel, Danzig, — Frau
Bertram, Sckienederf. — Gutsbesitzer Hoffschön, Janowitz. —

Assessor von Busse. — Gutsbesitzer Raßmus, Berlinchen. —

Rittergutsbesitzer E. Weudorf, Jerda. — Regierungsrat
Wegener, Posen. — Landrat Pleistel,, Znin. — Diftrikts-
kommissar Schulz, Wongrowitz. — Assessor Martins, Jno-
wrazlaw. — Baron von Repperda, Plutowo. — Landrat
Graf Schaak, Guesen. — Die Kaufleute: Eduard Schnitze,
Charlottenburg — Steinberg, S. Paftarchowski, Schmidt,
Emmerich, Rotermund, Timann, Berlin — Cohn, Posen —

Götze, Stettin — V. A. Emde, Bremen — Wähler, So¬
lingen.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
vom 28. November bis 4. Dezember 1903.

Aufgebote: Arbeiter Maximilian Pfohl, Magda¬
lena Dadalski, beide hier. Maschineningenieur Johannes
Dietrich, Agnes Sohr, beide hier. Handelsgärtner Hugo
Stößel. Bleichfelde, Helene Petzold, hier. Maurergeselle
Otto Knospe Prinzenthal, Mathilde Gehrte, hier.

Eheschließungen: Schneider Joseph Borowski,
Valerie Borecki. beide hier. Leutnant Friedrich Sette¬
korn, Graudenz, Lydia Langsch, hier. Schneider¬
meister Karl Jagusch, Preußisch-Holland, Anna Behlau,
hier. Schuhmachergefelle Julius Wunderlich, hier,
Wilhelmine Diskowski, Konitz. Klempnergeselle Otto
Wellnitz, Marie Doberzalski, beide hier.

Geburten: Schneidermeister Richard Schulz
1 T. Arbeiter Theophil Koslicki 1 T. Schneider
Joseph Majtkowski 1 T. Arbeiter Peter Grajewski
1 S. Arbeiter Hermann Scholz 1 T. Händler Alois
Schneider 1 S. Laudgerichtskanzlift Hugo König 1 T.

Restaurateur Albert Steinte 1 T. Dachdecker Franz
Pulkowski 1 T. Geschäftsführer Eduard Krause 1 S.
Schuhmacher August Jurgeleit 1 S. Arbeiter Wilhelm
Streich 1 T. Hoteldiener Franz Kotowski 1 T. Ar¬
beiter Theodor Gorlewski 1 T. Arbeiter Franz
Reszczynski 1 S. Tischlergeselle Friedrich Kohtz 1 S.
Arbeiter Gustav Grell 1 S. Arbeiter Karl Glesmer
I S. Rentner Franz Ebner 1 S. 3 uneheliche Ge¬
burten.

S t e r b e f ä l l e: Arbeiterfrau Ottilie Goretzki 49 I.
Alexander Augustynski 3 Mon. August Mischewski
II Mon. Emil Heydemann 9 Mon. Edmund Bat-
kowski 3 I. Witwe Karoline Jahns 76 I. Maurer
Franz Losieniecki 25 I. Anton Mrugowski 9 I. Sta-
nislawa Nowak 6 Mon. Registrator Fritz Hallmann
21 I. Gepäckträger Joseph Zbhlski 59 I. Witwe Ka¬
roline Finke 78 I. Willy Jurgeleit 1 T. Albert Za-
borowsn 3 I. Trude Antoniewicz 1 I. Gutsbesitzer
Hermann Becker 50 I.

Standesamt Bromberg (Landbezirk.)
Aufgebote: Kutscher Johann Wiederhöft, Schön¬

werder, Kreis Wirsitz, Auguste Fürstenau, Jagdschütz.

Krampitz, Osnowo, Kreis Kulm, Alma Ostreich,
Schwedenhöhe.'

Geburten: Arbeiter Karl Zander, Schwedenhöhe
1 T. Gefangenaufseher Otto Salewski, Schwedenhöhe
1 T. Tischlergeselle Josef Tuschinski, Hohenholm 1 T.
Eigentümer Eduard Meyer, Klein-Bartelsee 1 T.

selbe 5 I.

Anmeldungen beim Standesamte zu Schleusenau
vom 1 bis 30. November 1903.

Aufgebote: Hilfsweichensteller Carl Schröder,
Hedwig Dolief, beide hier. »

Eheschließungen: Landbriefträger Emll Mielke,
Roschanno, Emma Ristau, hier. Arbeiter Carl Nawrocki,
Marianna Wollnik, beide Jägerhof. Aufseher Josef
Dombek, Gondes, Rosalie Siewert, hier.

Geburten: Bremser Franz Piotrowski 1 T.
Klempner Wilhelm Mohrkam 1 T. Schuhmacher
Franz Okonek 1 S. Arbeiter Josef Schmetter 2 S.
Awillinge). Arbeiter Rudolf Raatz, Jägerhof 1 S.
Kätner Heinrich Strehlau, Schleusendorf 1 T. Schlosser
Emll Kopanski 1 T. Rangierer Johann Schwarz 1 T.

f ..

■
_.

w T

Schleu'sendörf i S. Telegraphenmeister Alexander
Knacki S. Bureauassistent Max Weidemann 1 T.
Arbeiter Albert Rusch, Schleusendorf 1 T. Arbeiter
Karl Gummelt, Jägerhof 1 T. Arbeiter Paul Rado-
jewski, Schleusendorf 1 T. Arbeiter Andreas Thimm
1 T. Friseur Max Gierig 1 T. Sattler Anton Ma-
chias 1 S. Arbeiter Nikolaus Fatz 1 T. Arbeiter
Valentin Jenczak, Jägerhof 1 S. Arbeiter Franz
Orzykowski 1 S. Arbeiter Friedrich Grohl, Jägerhof
1 T. Maurer Emil Hell, Jägerhof 1 T. Arbeiter
August Wegner 1 T. Vier uneheliche Geburten.

Sterbefälle: Gertrud Belz 3 Jahr. Anton
Witkowski, Jägerhof 6 Woch. Witwe Maria Bonneß
geb. Wisian 59 I. Frieda Thomas, Schleusendorf 17 Tg.
Friedrich Betkerowicz, Jägerhof 1 I. Maria Lesnewitz
4 Woch. Schmiedemeister Hermann Uecker 42 I. Hllfs-
weichensteller Hermann Tiesler 38 I. Maximllian
Smigelski, Jägerhof 10 M. Hedwig Krause, Schleusen¬
dorf 11 T. Johannes Smigelski, Jägerhof 10 Mon.
Marie Gummelt, Jägerhof 15 Min. Arbeiterwitwe
Franziska Ludwikowski geb. Rapicki, Jägerhof 67 I.
Antonie Blum geb. Hedrich 28 I. Lisbet Nerger 7 M.

Anmeldungen bei dem Standesamte zu Prinzentha!
vom 15. bis 30. November 1903.

Eheschließungen: Töpfergeselle Oskar Schil¬
ling, Maria Halitzke, beide hier.

Geburten: Anstreicher Gustav Weise, 1 T.
Arbeiter E. Schulz 1 T. Trompeter Ä. Nispelhorn 1 S.
Tischlergeselle Franz Reuter 1 T. Lokomotivheizer
Bernhard Metz 1 T. Arbeiter Thomas Gorny 1 T.
Kesselschmied Paul Schulz 1 T. Schlossergeselle
Martin Czerwinski 1 T. Arbeiter Gustav Semrau
1 T. Arbeiter Johann Marcinek 1 S. Arbeiter Wll¬
helm Dieck 1 T. Arbeiter Rudolf Bautz 1 S. Arbeiter
Eduard Panknin 1 T. Müllergeselle Franz Babst 1 T.
Schmiedegeselle Karl Großmann IS.
Wladislaus Pazderski 1 T.

Eigentümer

Anmeldungen bei dem Standesamte zu Pawlowke
vom 1. bis 30. November 1903.

Aufgebote: Schlosser Adolf Radtke, Schleusenau,
Berta Geschke, Kanalkolonie A. Kätner Emil Parnow,
Hochowo, Anna Janz, Pawlowke.

Eheschließungen: Arbeiter Emll Heise, Jäger-
hof, Hulde Lietzmann, Kanalkolonie A. Trompeter
Aloisius Hermanski, Bromberg, Anastasia Redmann,
Kolonie Kruschin.

Geburten: Maschinist Adalbert Drzonek, Adl.

Max Knopf, Florentine Strohschein, beide hier. Eisen-
Lahnarbeiter Hermann Buffe, Luise Wegner, beide hier.

Eheschließungen: Viehhändler Thomas Hubert,
Strelno, Franziska Biniakowska, hier. Arbeiter Leo
Volske, Jda Jopp, beide hier. Müller Peter Pawlowski,
Elisabeth Balcer, beide hier. Tischlergeselle Hugo Frank,
Adeline Guse, Sadtke-Abbau. Maurergeselle Emil
Hartwig, Elise Manthei. beide hier.

Geburten: Kleinbahn-Lokomotivführer Albert
Ritsche 1 S. Arbeiter Franz Grabowski 1 S. Ar¬
beiter Wladislaus Kozlowski 1 T. Heizer Otto Gadischke
1 T. Arbeiter Maximilian Sergot 1 S. Maurer Wll¬
helm Frank 2 T. Arbeiter Adalbert Rziendowski 1 T.
Schuhmacher Gustav Krüger 1 T. Schmied Anton
Wegner 1 S. Arbeiter Theodor Ziolkowsri 1 T. Schuh¬
macher Anton Smolinski 1 T. Arbeiter Hyronimus
Brykowski 1 S.

Sterbefälle: Kaufmann Abraham Cohn 74 I.
Franz Dawczynski 15 I. Alwine Tamas 48 I. Micha-
lina Marcinkowska 73 I. Rentier Joseph Koslowicz
82 I. Else Wuske 2 I. Sattlergeselle Hugo Ristau
23 I. Eine Totgeburt.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktftraste.

Tageskalender für Mittwoch, 9. Dezember.
Sonnenaufgang 7 Uhr 59 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 21 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 22 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 22° 44'. Mond abnehmend.
Mondaufgang vor 3/410 Uhr abends. Untergang nachr/4l2 Uhr
vormittags.

Ueberfichtstabelle.
Zeit der Beobachtung. Lnstdruck auf

o@rnb rebuc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur u.

Celsius (teS L

Wind¬
rich¬
tung

|sI2Monat Tag Stunde

12 7 Mittags 1Uhr 753,b 3,8 72 S 3 .

12 7 abends 9 Uhr 752,7 0,9 78 S 8 \
12 8 früh 9 Uhr: 752,6 4,8 70 S 1

Skala für die Bewölkung: 0 heiter, 1 = leicht

Arbeiter Hermann
Arbeiter Gottlieb Berger,

Franz Roszek, Adl. Krus
Rogge, Kanalkolonie A. 1
Kownie Kruschin 1 T.

Sterbefälle: Franz Gaczkowiak, Kolonie Kruschin
10 I. Frau Luise Schwach geb. Gur, Adl. Kruschin
64 I. Boleslaus Pucalowski, Adl. Kruschin 6 Mon.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadl Rakel
vom 23. November bis 7. Dezember 1903.

Aufgebote: Besitzersohn Gottlieb Karau, Bertha
Henke, beide hier. Zimmergeselle Stanislaw Jan-
kowski, Pelagia Matuszewski, beide hier. Schuhmacher

ZwnngSMeigernng.
Am 11. Dezember d. IS.,

vorm. 10 Uhr. sollen in Exin
auf dem Marktplatze

i. l UKl - Tiegeldriilk-
»rejseinitFiHetrieb „„b

L.-IPapierschilkidemMile
öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung versteigert werden. (225

Ext«, den 7. Dezember 1903.

Weidner,
Gerichtsvollzieher.

Mittwoch, d. 9. d. M., vorm.
11 Uhr, werde ich Neuer Markt2

1 Kleiderspind, 1 Sofa, 1 Kom¬
mode, Tische, Stühle, Betten
u. a. m. meistbietend versteigern,

«arbe, pens. Gerichtsvollzieher.

4500 Mark
zur 2. Hypothek gesucht. Gefl. Off.
unter C. 8.501 an d. Gschst. d.Ztg.

3000 Btt ÖnfeIb“Ä!
Off. u. T. T. 8 a. b. Geschäftsst.

3000-4000 Mk. igeVÄ
Off. u. v. 200 a. d. Geschäftsst.

06(1 Wi zur 2 Hyp. gesucht
JuUUU JU auf eilt neu erbautes
Grundstück, goldsicher. Gefl. Off
unter 0. R. 50 an d. Gst. d. Z.

3500-4008 M.««
2. Stelle gesucht. Gefl. Offerten
unter 8. M. an d. Gst. d. Z. erb.

ßfißß Mf sind zu vergebenmm Ml* Elisabethftr. 25, I r.

2000 Mk. a. sichere Hyp. zu
Vera. Off, u. K. a. d. Geschst. d. Z.

$»tlelnt&fnd6KÄ
Rückporto.

IW. Mann Mt Stellung
als Gehilfe vom 1. Januar ab in
einem Kolonialwarengesch. Off.u.
E. 9. 18 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Perk.BnWterinLfL'
Stenogr. vollst, bew., sucht Stell.,
gestützt auf gut. Zeugnis nach zwei¬
jähriger Tätigkeit. J. Olk,
247) Rudamühle, Kr. Wirsitz

BuchhnlteriNschEt'u°^Zmgn°
sucht p. sof. ob. 1. Jan. Stellung.
Off. u. A. B. 50 a.d. Geschäftsst,

.“wöcheotL 3m&l. Prospekt

Central-Stellenanzeiger
J

für die Frauenwelt.
f Bestellungen bei jedem Postamt\

'

Vierteljahr!. M. 1.50. monatl. 50 Pf.

lElEilEiÄ
Gefl.Off. u. R. P. 100 a.d.Gst. d.Z.

ng. evang. Mädchen von

lutzerh,
*

«O außerh. sucht in besser. Hause
Stell, als Kindermädchen. Zu
erir. Prinzsnthal, Dragonerst. 11.

ün Agent
für die Feuer-Verf.-Branche wird
gegen Gehalt und Provision g e=

sucht. Off. unter J. O. 25
an die Geschäftsstelle o. Ztg. (304
211) ArbeitSburfche
verlangt Rinkauerstraße 12.

Kttlttttt-Gksuch.
Bedeutende leistungsfähige

Metallkapselfabrik
sucht auf dem hiesigen Platze einen
Vertreter, welcher mit der ein¬
schlägigen Kundschaft womögl. ver¬
traut ist. Brauchekemitmsse nicht
erforderlich. Off. u. F. W. B. 707
vn Rudolf Mosse,Frankfurt a.M.

Zum sofortigen Eintritt wird

lichen Kontorarbeiten vertraut ist,
gesucht. Schriftl. Meldungen
unter C. an die Geschäftsst. d.Z.
süchtige Rock- und Taillen-

arbeiterinnen k. sich melden
238) Verl. Rinkauerstraße 12. II.

Gewandte Herren
all. Stände, w. Beruf zu wechseln
wünschen, finden bei erstkl. Vers.»
Ges., d.fastalleBr.betr., dauernde,
angenehme Stell. Währ. d. Probe¬
zeit w. gründ!, theoret. «. prakt.
Ansbild.znges.Beizufrledeilst.Leist.
erf. bald. Anstell, tu. Gehalt, Prov.,
Diäten u.Fahrtkoften-Ers. Herren,
die bereits im Versicher.-Fache grüß.
Erf. erzielt haben, können sofort z.
Anstell, vorgeschl.werd. Off. 6.88
Langes Annoncenbureau Posen.

Tücht. Schuhmachergeselle
findet dauernde Beschäftigung.

Bender, Posemrstr. 32.

lord.TlhnhUllAr sof.verl.
A. Philipp, Danzigerftraße 11.

Eine gewandte (199

mit guten Zeugnissen findet in ff.
Fleisch- u. Wurstwaren-Geschäft
vom 1. 1. 04 Stellung. Off. mit
Gehaltsanspr. erbeten unter L. 8
an Annonc.-Exp. Wallis, Thorn.

Akädstzeir,
die schon in der Buchbinderei ge¬
arbeitet haben, finden sofort bei
E. Stoessel, Friedrichsplatz

Stellung. Desgleichen tüchtige

Suchbindergkhilfrii.
Gtsnnde klüftige Amme

von fof. gesucht a. d. Mietsfrau
Wottmarkt 9, 3 Tr. rechts.

Kindermädchen und Stütze
melde sich Mittelstraße 11a, I.

1 tücht. Mädchen für alles
gesucht (auch durch Mietsfrau)

Hempelftraste 14, Part. r.

Eine Frau z. Semmelaustragen
sucht P. Gohlke, Karlstraße 21.

Eine feub. Aufwärterin sofort
Verl. Schleinitzstr. 17, II. Klett.

Eine Aufwärterin v. sofort
verlangt Friedrichstraße 50, II.

Aufwärterin verlangt
288) Karlstraße 20, II rechts.

Aufwartemädchen sof. verl.
Herrguth, Prinzenhöhe 1, 2 Tr.

Laven föt
.

icb;^ geeignet, sofort zu
vermieten. Wilhelmstratze 59.

Bntznstfßrnßt 10,
Laden nb. angr. kl. Wohn. z.

Näheres 1 Treppe. John.
Perm.

2zimm. saub. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.u.r.Znb.z.vm.
Man achte aufPrinzeustr.8L.
Bahnhofft.33 4Z.,Kochg., 450 A
Kellerräumlichk., früh. Volks?.,
ff.renov.,bill.z.verm. Bahnhofft.33.

Lnnzigekstrnßt 149
zwei Wohnungen von 3 und
5 Zimmern zu vermieten. (297

Pnrt.°Wi>sjnnng SaSif«
viel Zubehör, ab 1. Jan. 1904 z.
Perm. Näh. Gymnastalstr. 3, III.

Bihwystes»«;
einricht, rc., p. 1. 4. 04 zu verm.

HtttsEnftlilbe Wolinnngen
von 6 Zimmern, Küche u. reich!.
Znbeh., ev. Garten, Hofwohn.,
2 Stuben u. Küche, per gleich
238) Bahnhofstraße 7, 2 Tr.

Wohnung, 3 Zimmer,
von sofort zu vermieten Feld-
straße 21. L. Schick.

2 hensAstl. Wohnungen,
3 gr. Zimmer mit Balkon,
4 „ „ parterre, Küche mit

Gaskocher und vielem Zubehör.
257) Berl. Rinkauerstr. 1.

Berliner-ruhr Nr. 29,
Hochparterre, 5 Zimmer, Kab.,
Gart., m. reich!. Zub. sof. zu verm.

ElisobeMr. 43, l. ktoge,
6 Zimmer mit allem Komfort
zu vermieten. (932

Linde»Sr.3?^ENK.:
Gas in Zim. u.Küche, Bad,Garten,
billig zu verm.; auch 2 heizbare
Mansardenzim.m.Kochmaschine.

Brn-krnstc.2 L-I.«9°AÄ
Zubehör per sofort zu verm. Zu
erfr. das. im Garderoben-Geschäft.

Wohnungen n.2«.3Zim.
von sofort zn vermieten
226) Verl. Rinkauerstr. 7.

Kronerßraße Nr. 7
sind 2- u. 3zim. Wohnungen
zu verm. Anfr. Mittelste. 41.

Ane Wohnung
235) Prinzenthal,Blücherstr. 7.

Wohnung, LZim.n.Kniht,
Gammstr. 10 p. sofort zu verm.

LktttS Purterrr-Zimmer
zu verm. Fröhnerftr. 13. (284

Großer Keller nebst Kontor
v. fof. z. verm. Fricdrichspl. 11.

bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 —“ganz bedeckt.
Temperatnrmaximuni gestern 3,1 Grad Reaumur

— 3,9 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
0,0 Grad Reaumur «= 0,0 Grad Celsius.

Boranssichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Unbeständig, zeitweise neblig, vorübergehend
heiter.

Handelsttachrichteni.
Bromberg, 8. Dezember. Amt!. Handelskammer¬

bericht. Weizen 150—161 M., feinster über Notiz, blau¬
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 115 bis
124 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M., Brauware
127—135 M. — Erbsen: Fntterware 122-129 M., Koch¬
ware ohne Handel. — Hafer: 120—125 M.

Ein doppeltes Weihnachtsgeschenk bei einmaliger^
Ausgabe!

das infolge seines belehrenden und unterhaltenden In¬
halts Groß und Klein, Alt und Jung Freude Bereitet,
ist das nur unentgeltlich erhälÜiche Myrrholin-Welt-
Panorama Album 1 Europa! In diesem prächtigen,
dauerhaft gebundenen Album ist Jür 400 Bilder Platz
mit beschreibendem Text. Die Bilder sind nach und
nach zu sammeln und betreffen photographische Auf¬
nahmen europäischer Sehenswürdigkeiten. Wer sich in
Apotheken, Droauen- oder Parfümeriegeschäften zwölf
Myrrholinseife, Mhrrholinglycerin oder 6 Schachteln
Myrrholinpuder für 6 Mark, oder 6 Flac. Myrrholin-
Mund- und Zahnwasser für 7,50 Mark kauft, erhält
für die jedem Präparat beigefügten Gutscheine das für
sich allem einen Wert von 4 Mark repräsentierende
Album Europa und 30 Bilder sofort gratis und franko
übersandt. Man lese hierüber den Prospekt. Da die
Myrrholinpräparate bekanntlich in ihren Eigenschaften
für die Gesundheits- und Schönheitspflege der Haut,
des Mundes und der Zähne unübertroffen und durch¬
aus nicht teuerer als andere Parfümerien sind, so kann
man kaum ein prakttscheres Weihnachtsgeschenk kaufen.
Das Album liegt

'

sicht auf.
der Expedition des Blattes zur Ein-

Zur Wildbretsaison. Bei jeder Art Wildbret —

gebeizt oder ungebeizt — spielen die Saucen eine
Hauptrolle. Einen unvergleichlich feinen Wohlgeschmack
erhalten alle warmen wie kalten Wildsaucen, wenn man

ihnen beim Anrichten einige Tropfen der altbewährten
Maggi's-Würze beifügt. Man achte aber beim Einkauf
genau darauf, daß man auch wirklich Maggi's Würze
erhält und weise andere Fabrikate zurück.

Eiiiekl.Wohn.,i.?zr^b
zu verm. Elisabethstraste 2.

/Klegant möblierte Zimmer
v-/ mit auch ohne Pension vom
15. d. M ober v. später zu verm.

180) Joseph, Poststraste 5, 1.

Off. uni. 8. 200 an d. Gschst. d. Z.

Möbl.Zimm. nKab.m.sep.Eing.
ist sofort zu verm. Mgntzstr. 2.

Eine alleilist. Dame wünscht anst.
Dame als Mitbewohnerin mit
ganz.Pens. Näh.Bahnhofst.19,2Tr.

Ein- und Perkauf
von sämtlich. Sachen, Alter¬

tümern, Waffen usw.
Hermann Lsiv1n,NeuePfarrst. 19.

Ein gut erhaltener Reisepelz
u. Pelzdecke für alt zu kaufen
gesucht Schwedenbergstr. 106, I.

Salon-Flügel ob. Pianino,
gut erh., z. kauf. gef. Off. m. gen.
Preisang. u. H. Y. an d. Geschst.

Noch einige
100 Ltr. Vollmilch
zuden höchsten Tagespreisen sucht
von sogleich auf Jahresabschluß
Hildelirandt, Gammstr. 17.

Zn saufen gesucht
ein kleineres, modern gebautes,

gut verzinsliches Hnns
in guter Stadtgegend. Ausführliche
Offerten mit Angabe der Höhe der
Anzahlnng,Hyvothekenverhältniffe
unter X. Y. Z. 200 an die Ge¬
schäftsstelle dies. Zeitung erbeten.

Suche zu kaufen

F. Fiedler, Mittelftr. 47.

Das Grundstück
Danzigerftraße 61

flMT ist zu verkaufen. “MU
Mlein feit Jahren gut eingeführt.^ Materialwaren Geschäft
bin ich willens zu verkaufen, er¬
forderlich 2 bis 2500 Mk. Off. u.
L. B. 100 an d. Geschst. d. Ztg.
Nannlah beste Lage Schleus.,

zu verkfn. Gefl. Off.
unter B. B. 9 a. d. Gschst. d. Z.

IW“ Eine Kiste
mit50Fl.Poetwein
auch geteilt, ist billig abzugeben.
Off, u. F. F. 75 a. d. Gst. d. Z.

zu verkaufen. Zu erfragen
Kornmarkt 2 bei Trabandl. (146

W«o8!MSt
stark geb. in Eis., ff.Ton, 2 Har¬
moniums Der!, ganz billig Kroll,
Klavierstimmer, Danzigerftraße 56.

Eiserne verzinnte Wafser-
leitnngsrohrem.mehr.Küchen»
pumpen, Metall-Flanfchen,re»
v. gl. z. verk. Schwedenbergst. 106,1.

Ein Mil.-Opofsum-Pelz mit
Biberkragen, ein gut erhaltener
Kinderwagen und ein verstell¬
barer Kinderstuhl zu verk.
120) Danzigerstr.162,3 Tr. l.

Gut verz. Grundft. z. kauf. gef.
Off, m. Ang.u. A. X. q. d. Geschst.

kni geh. Mnterinl-kkschnft 1
’ kaufen ob. pachten gef. Off. m.

1

reisang. v. B. 37 a.d.Gst.d.Z. erb.

2 neue, leichte, elegante
Ponnywagen, 1 neuer, eleg.
Lederlandauer, 1 gebr., sehr
gut erhalt., 4fitzig. Verdeck¬
wagen stehen bitt. zum Verkauf b.
Hugo Sperling, Wagenfbk., Nadel.

Ein Sofatisch, fast neu, zu
verk. Brenkenhofstraße 23, 8 Tr.

fast neues Gtldspind
ist bill. zu verk. Friedrichst. 18.



Gestern Abend 11 Uhr
40Min. entschlief sanft mein
lieber Mann, unser guter
Vater, Schwiegervater und
Großvater, der Rentier

Carl Lietzow
im 81. Lebensjahre. (248

Dies zeigen, um stille
Teilnahme bittend, tiefhe,
trübt an

Bromberg, d. 7. Dezbr.1903.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet
Mittwoch, den 9. d. Mts.,
um 3 Uhr von der Leichen«
balle des alten evangelisch.
Kirchhofes aus ftat:.

Binhtttr Sondrrstgr.
Sonntags . . 35 zurück 520

Anläßlich meines Ge¬
burtstages sage hiermit der
Bromberger Fleischer - In¬
nung und dem „Verein Ka¬
meradschaft“ für ihre Auf¬
merksamkeiten meinen (533

j best

Iw
besten Dank.

Otto Brunhe,
Fleischermeiftcr.

An M. K. Brief nach ArnS-
tvalde gesandt. Posen. (232

Junge Witwe,
29 I., kath., ca. 40 000 M. Ver¬
mögen. wünscht sich mit einem
bess. Beamten zu verheiraten.
Offerten unter H. 1 Haupt¬
postamt Bromberg.

Wkihllchtsbiltk.
Zum bevorstehendenWeihnachts-

fest bitten wir unsere lieben Ge¬
meindeglieder berzl ch um freund¬
liche Gaben für unsere Armen.

Bromberg, d. 4. Dezember 1903.

Die Past 0 ren

Saran, v. Zychlinski,
Gr. Bergst. 1, Johannisstr. 13,

Assmann, Hildt,
Gammstr. 25, Posenerstr. 9!r.5,
Pfefferkorn, Nitz,

Neuer Markt 6. Cronerstr. 17,
Diestelkamp,

Elisabethstraße 26.

lainii (M) 91111. alt,
zu vergeben. Näh b. Maschinist
Prledr.Maryuardt,Bahnhofst.I8.

Christbaumschmuck
aus Glas

Ich versende
franko inkl.Ver-
pack.reich sort.
Postkist., ent¬
haltend prächt.
Sachen als: ver-

sil.Kugeln, Eier,
Perlen, tibersp.
glänz, bemalte
Phantasiesach.,
Eiszapf., Engel,
Brlllantbaumsp.
Tromp.,Glocken.
Pfau, überspon.
Schiffchen,Luft¬
ball., Stern etc. >-

Sortimen t I m. aber 300 Stück y c

bei'Kassavoraus(Naclm.5.30)
Sortiment 2 mit 200 gross, jtä U
Sachen (Nachnahme M. 5.30)

**

Sortiment 3 m. 50 St. hocheleg.felnst.
grossen Sachen. Zug. ff. Krön- U c
leucht, m. Licht. (Nachn. 5.30) M.J
Sortimen t 4m. 150 Stück beste es e

weiss.Silb.-Verz. (Nachn.5.30)
Sortiment 5 178 Stück zu m »

(Nachnahme 3.20) *

Als Beigabe bei Sortiment i, 2
und 5 Engelshaar, Konfekthalter
und 1 Karton mit je I Weihnachts¬
mann, Eisbär. Eichhörnchen und
Goldfischen (kunstvoll aus Glas
geblasen), sowie bei den Sortimen¬
ten 1 und 2 noch ein m. Glasfrtich-
ten prachtvoll garnierter Fruchtkorb
(Grösse 20 cm).
Für Händl. Extra-Sortlm. v. H. 10 an.

Elias Greiner Vetters Sohn,
Lauscha, Sachs.-M. No. 35.

Aeltestes u. grösstes Versandhaus.
Eigene Glasfabrik.

Lieferant fürstL Höfe. - Geg. 1820.

Oivil-Casino.
Mittwoch, den 9, Dezember 1903, abends 7V2 Uhr:

veranstaltet von

Marie Nchwadtke
unter gütiger Mitwirkung des Herrn

H. Bndweg; (Violine). (356
Programm : Morgengesang a. d. Oper „Die Vestalin“,
Frauenchor. Spontini. Arie a. d. Oper „il Re pastore“
fmifc Violine). Mozart. Ridona mi )a calma (Alt-Solo).
Tosti. Romanze in F-dur, Op. tO (Violin-Solo).Beethoven, |
Mein altes Ross (Bariton). Schumann. Meine Liebe ist |
grün (Bariton’. Brahms. Reo. und Arie a. d. Oper i

„Stradella“. Flotow. Die Maikönigin (Altfranzösischer
Frühlingstanzreigen), Frauenchor. Krug. Abendlied

(mit Violine). Schumann. Waldfahrt. Franz. Kinder¬
lied. Berger. Heiss mich nicht reden (Alt-Solo). Schu¬
bert. Frühlingsfahrt (Alt-Solo). Schumann. Duett
und Ariette a. d. Oper „Der Freischütz“. Weber. An¬
dante (Violin-Solo). Gluck. Loure (Violin-bolo). Bach.
Frühlingslied. Mendelssohn. O lass dich halten, !
gold’ne Stunde (Bariton-Solo). Jensen. Heimkehr I
(Bariton-Solo). B. Strauss. Lockung (Bariton-Solo), j
Sommer. Marionetta Meyer*Helmund. Wiegenlied,
Frauenchor. Preitz. Vöglein, sing! Ganz. Frau Holle,

Frauenchor. Meyer-Olbersleben.
Nummerierte Billets ä 1,50 Mk., nummerierte Loge

und Stehplatz a 1 Mk., Schülerbillets a 75 Pf. sind in

der Musikalienhandlung von E. & R. Herse, Danziger-
strasse 20 zu haben. — (Kassenpreis erhöht).

Bekanntmachung
Am SienBtttfl, i>. 15. Dez.,

Vormittags 10 Uhr
wird, so ®ott will, di- s-t-rlich-

Elnwklhmg
nnferer neuen Uanliirche
stattfinden. Gemeindemitgliedcr,
welche sich dem Festzuge anschließen
wollen, werden gebeten, um 10 Uhr
in der Alten Pfarrkirche zu
erscheinen. (125

Nachmittags 2 Mir findet in
der Loge ein Festmahl für Herren
(Gedeck 4M) statt. Anmeldungen
dazu nimmt bis z. 12. d. Mts.
Herr Kommerzienrat Franke und
das Pfarrbureau (Gr. Bergstr. 1)
entgegen.

Der evangelische
Gemeinde-Kirchenrat.

Saran.

Gegründet 1817. Gegründet 1817.

fr. Hege, Bromberg,
Kunstmöbelfabrik: Schwedeustraße 26.
Verkaufshaus: Friedrichstraße 24.

Reichhaltiges Mufterlager komplett eingerichteter
vornehmer und einfacher Wohnräume in allen
Stilarten und Preislagen nach eigenen Entwürfen.

Spezialität:
6inricbtimgen für Offijierfcasinos

und Junggesellcnwobnungen,
bestehend aus Schlaf-, Herrenzimmer und
Burschengelaß mit Gardinen und Dekorationen

von 650 Mark an. (452

Zum
Mrihuachjg.

feste
empfehle

mein großes
Lager

goldener
und

silberner

Herren- und Damennhren,
Stand-, Haus-, Wand-

und Weckeruhren.
Steter Eingang von Neuheiten.
Spezialität: Moderne Iimmernhren.

Uhrmacher,
Riukauerst.V.

ZUM Mkihllttchtsseße!
Anerkannt vorteilhafte «. billige Be¬

zugsquelle für alle Arten tiljVllt«
-------Optische 21 n ft a 11. ==;

Neu! Zimmeruhren mit
dem Ganzschlag.

Streng reelle Bedienung.
AllerbrMgste preise.

Wilh. Thiede, Uhrmacher,
Danzigerstraße 13.

Bekanntmachung.
In der Annahme, daß viele

Einwohner der Stadt Bromberg.
wie im vorigen Jahre, geneigt
sind, ihre Gratulationspflicht beim
Jahreswechsel durch eine milde
Gabe an die Armen hiesiger Stadt
abzulösen, haben wir unsere Stadt-
hanptkaffe angewiesen, solche Ge¬
schenke gegen Quittung in den
Geschäftsstunden von 9 bis 1 Uhr
vormittags anzunehmen.

Die Namen der Geber, welche
die Beiträge spätestens bis (276

Sonnerftttg, bt» 31. Dez..
vormittags 9 Uhr

einzahlen, werden in der an diesem
Tage erscheinenden Nummer der
hiesigen Zeitungen bekannt ge¬
macht werden.

Bromberg, d. 3. Dezemb. 1903.

Der Magistrat.
Armen-Direktion.

Plasse.

Iu Festgeseheirkeir geeignet:
Sonnen- und Regenschirme,

Gesellschasts- «. Promenaden-Fächer.

i n geschmackvoller Auswahl
SDV vom billig st en bis elegantesten Genre. “WB

B. Versümer, Ich Ernst Paetzel, Schirmfabrik,
Bromberg, Nene Pfarrstratze 17.

Reparaturen prompt und exakt. (301

♦ A. Mrenger, !♦
Danzigerstr. 2 * Telephon 595

Confitüren«

Chocoladen- u.

Marzipan» /W ty
Fabrik

empfiehlt /ßy ~ kV

Es wird um Mitteilung des
gegenwärtigen Aufenthalts des
Privat-Landmeffers (212

Hugo Buhrandt,
früher in Danzig, zuletzt in Brom«
berg. Elisabethmarkr Nr. 7, an die
Geschäftsstelle dies. Ztg. gebeten.

Hugo Werk,
Gestern Abend von Posener-

straße nach Wallstraße ein Nn-
tria-Collier verloren. Gegen Be¬
lohnung abzugeben Wallst. 20, IL l.

Verloren Montag Abend eine

Besag li. PMgarilitnm,
sowie alle Arten von Möbeln u.

Spiegel empf. z. herabges. Preis.
W. Lawrenz, Danzigerstr. 149.

Auch Teilzahlung. (242
Sicher und schmerzlos wirkt

dasechteRadlauer’scheHühner-
augenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proc.
Salioylcollodium mit 5 Centigr.
Hanfextract. Fl. 60 Pf. Nur
echt mit der Firma Kronen¬
apotheke, Berlin. Depot in den
meisten Apoth. u. Drogerien.

Eine Fustb.-Entwiifferung
Bleirohr und Guß, zu kaufen ges.
Off. it. 803 c. d. Geschst. b. Ztg.

Drei compl. Closets zu ver¬

kaufen. Schleinitzstraße 23.

An unsere verelirliies Inserenten!
Bei dem Andrang von

Welhnachtsanzeigea
müssen wir im Interesse der rechtzeitigen
Fertigstellung der Zeitung an unsere In¬
serenten das höfliche Ersuchen richten

grössere Anzeigen
(zwei- und mehrspaltige)

Ibis

IO Uhr vorm.

kleinere Anzeigen
bis spätestens X® Uhr vorm,

aufzugeben.

Auf
in diesem Falle können wir für die Auf¬
nahme in der betreffenden Tagesnummer

bürgen.

Anderenfalls

müssen wir die Aufnahme für die

nächst© Nummer

zurückstellen.

Hochachtungsvoll

Verlag „Ostdeutsche Presse“.

Neumeyer Pianinos — Kerlm
Grus; Pianinos - frankfurt

anerkannt vorzügliche Fabrikate
mit prächtiger Tonfülle und Ausstattung offeriert bei bequemen

Zahlungsbedingungen, unter lOjäbriger Garantie.

Conrad JuEga, Planina-Magazin, Bahnhvsstr. 15.

8 pp g
|| mit nachstellender Rabatt- ||
W gewährung für alle Ab- §§
W nehmer: ,(299 g
M Bei Rückgabe von II
W 5 Rabattmarken §§
M kostet das 6. Brot W
m 30 Pfennige. 8
8 Liefere durch eine Anzahl 8
W Verkaufswagen und Läden ffl
g frei Hans.

Kaisers Brnst-Caramellen.
97! st »ot.begl. Zeugn.beweis, wie
LI 40 6cm.it. v. sich. Ertolg solcheb.
Husten, Heiserkeit, Katarrh u.

Verschleimung sind. Dafür An¬
gebotenes weise zurück. Packet 25 %
Nieder!, bei: Gebr. Nudel Inh Carl
Lambey u. Ed. Keydel in B om-

berg, A. Wegner in Schleuseiiau.
Lewin Meyersohn tu Schulitz und
R. Schlieter in Rynarzewo.

Niudsl-if-h
Mittwoch, nachmittags 3 Uhr
Freibank des Habt. Schlachthauses.

Fr. Helg. Schellfische! Zander!
Rehe, Rehrttcken und -Keulen,

feiste stramme Waldhasen,
ff. Delikatess - Weinsauerkohl
empfiehlt Emil Mazur.

Große Marzipan-Manbeln
pr. Pfd. 1.10,

klcinereMarzipan-Maiibeln
pr. Pfd. 90 Pf.

empfiehlt Pani Machtigal.

pUStüUTiW durch Verkaufswagen W
und Läden. (257 ig

I Dampf-Kälkerri 1
D 4 5» Gammstr. 4/5. g

CoBütum;#
»laden, larzipa

Honig- uMLebkiicheiil
zu billigsten Preisen.

Gegründet
1888.

G-gr«»d-t Kramberger Somglmchtn-
1888. Kouboa-Fabrik

Albert Kobielski, »qq-ßche 54.

Empf-hl- Juist
leise in befinntcr Güte wohlschmeckenden

W Honigkuchen
und gewähre bei 3 Mk. Abnahme Rabatt. — Ferner empfehle

mein reich sortiertes Lager in (304

Banmbehäiisen. 6af(8, Thceksnfekt, lersch. Niersts»,
khskslsßen, Ssilfitneen

zu beit billigsten Preisen.

Killißt Sepigsquelle für Wielieriikrkäufer. ^

Off eriere:

la gewühlte süße Sari*
Mandel». . 1W.8W.

neneSnltanin. 1W.50Pf.
- schaiieRafin. IPfddllPf.

Snnsthinig. . 1
neneSckialinsnd. IW. 1.80
besteTraiibrsfin. IW. 1.88
Zitronat . . 1Psd.88Pf.

sowie (305

sämtliche Kalonialmren
zu billigsten Preisen.

Bobert Loewenberg,
Friedrichstraße 10/11.

Keine Weihaachtßsiißßellnag
i st eröffnet und lade zum Besuch derselben ganz ergebenst ein.

rNarzipan, Tseksnfekt,

auch von Julius Buclimaim Thor», dessen vorzügliche Waren

noch aus früheren Jahren dem geehrten Publikuin von Bromberg
und Umgegend bekannt sein dürften.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Käthe Conrad» Damstttßraße Ar. 21.

he«fflmisaaB£aasmamw».

Mit IttMlcrwrt!
lag:ich irisch eintreffend, offeriere
billigst en gros u. en debail: ff.
Lachs, Aal, echte Kiel. Eprott.
70N.80H-, 1, U, Elbsprotten 503s.,
sehr feine Kiel. n.Ltr ars.Bückl.,
3@t.20-25, Schellf.,S cei..Hc«b.,
Lachsh. it. ui. a., sowie ff. Mari¬
naden. A. Springer.

Futterkartoffeln
zu haben Bahnhofstrane 03.

Antignitäten- und
Knnsthandlniig'^L'°
Ohne Glelcleen
sind die notorisch unvergleich¬
lichen Wirkungen i. d. Haut¬
pflege und gegen alle Haut¬
unreinigkeiten und Ausschläge

der altbewährten

Orlginal-Tleersclwesel-Selfe
CarboltlieerscMel-Seife

Marke: Dreieck mit Erdkugel
und Kreuz von Bergmann &Co.,
Berlin N.W., v. Franks, a. M.
Von*. 50 Pf. p. Stck. Lei (162
E. Assmuss, Drogerie.
W. <*rawunäer, Drogerie.
ES. MaSfler, Tarfümerie,
E. Moach, Drogerie.
Arth. Willmann. Drogerie.

litt lrlkkkks WeihllttchtsgeschkttK!
Allen Lesern dieser Zeitung, die von der Güte und “MW
Billigkeit meiner Fifchkonserven u. Heringe noch keine
Kenntnis erhalten haben, liefere für nur sage und schreibe *1H®8
2,95 M. (Zweck, meine Firma soll immer mehr bekannt werd )'^^

1 Dose 25 Stück ff. Fettrollmöpse in Senf-Sance. “MV
KK 1 „ 25 „ ff. Delik.-Bismarckh. in feiner Saure.
>j)ci 1 „ Prima Oel-Sardinen, prachtvolle Qnalit.,
XÄ S 1 Stück ff. Rauchlachs Milde u. zart i. Fleisch und “WZ
I|1 ganzen ff.Fetten Rauch-Aal. -Wg
Bedingung ist sofort. Bestellung, da diese Extra-Vergünstigung lutrlx

erscheint. UM“ Verpackung u. Dosen werden nicht berechnet.

Ernst Napp Naclf., Swlnemünde Nr.112. nst- u. Hamsee Fischern-&tpt.

Heute Dienstag, abends 6 Uhr:
Frsch. Leber-, Blut-
u. Grützwurst nebst

Suppe. (268
Eduard Reeck, Elisabethstr. 17,

Ecke Attttelstraße.
Heute Dienstag

abends 6 Uhr:
Frsch.Grütz-, Leber-
nnd Semmetwurft b.

August Werner, Wallstraße 18.

Heute Abend:

Grane Erbsen mit Speck.
247) Müller, Danzigerstr. 151.

HenteDienst., d. 8. d. M., abd. 7 Uhr

Wllrß-tt.Wbeittchett
mit musikalischer Unterhaltung,

wozu Gönner, Freunde und Be¬
kannte ergebenst einladet - (274
E.Sclmlz, Restaurat.,Kasernenst.4.

Restaurant
zur

Menen Bromb. Brauerei.
Mittwoch, den 9. Dez. 1903:

Wmß-
(eigenes Fabrikat)

wozu freundlichst einladet (301
Gr. Schmidt, Kornmarkt 8.

I nGoncordla.
Ab 1. Dezember 1903:

jgaF“$eS8inM|nt»t9|
| GrsWadt-Prozram.
jlO Glanznummern tu o. {

2 Hei mann lestrum.
1 Beveltons Trio

Weltmeisterfchaftsturner.
Oesterreich. Neu !l

Damenorchester Tauber.

dH

Velma Suchard
Letzte Neuheit in feinster Des-

sert-Chocolade der weltberühmten

Chocoladenfabrik Suchard. Neues

Verfahren — besondere Finesse
der Ausführung durch Verwendung
von edelsten, müdschmeckender
Cacaosorten.

Bramberß.Laiidwehrnttein.
Kamerabschüstlicher Abend

Donnerstag, d. 10. d. M,
abends 8 Uhr

in unserem Vereinslokal Bartz,
Fischerstraße.

nach Ostasicn auf einem
Reichspoftdampfer; erläutert
durch eine große Anzahl von

Lichtbildern. (223
Nur Mitglieder unseres Vereins

mit ihren Angehörigen haben
gegen Vorzeigung der Mit¬
gliedskarte Zutritt.

Zu zahlreichem Besuche ladet
kameradschaftlichst ein

Der Vorstand.

Kaiser-Panorama
Wilh-lmstrairc 12.

Diese Woche: Erster bequemer
Besuch der interess. Insel Java.

Stadt-Theater.
Dienstag:

Zapfenstreich.
Mittwoch:

2. u. vorletztes Gastspiel
d. kgl.preutz.Hofschanspielers

AdalhertMatkowsky:

Urlel Acosta.
Schausp. in 5 Akt. b. Karl Gutzkow.

—: Erhöhte Preise.
Anfang 7Vs Uhr.

Donnerstag:

Zapfenstreich.
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Hedivs Reise
nach dem buddhistischen itom.

Aus: Hedin, Im Herzen von Asien. Zwei reich illu-
firterie Bände, elegant gebunden 20 Mark. Verlag

von F. A. Brockhaus, Leipzig.
Eine lange, ermüdende Tagereise führte uns

am 23. Mai auf offeneres, plateauartiges Terrain,
eine Hochlandssteppe, die stellenweise von dem
stehengebliebenen Grase des vorigen Jahres gelb
schimmerte. Hier sahen wir die ersten Kulane. Jetzt
befanden wir uns auf alle Fälle auf dem tibetischen
Hochplateau und hatten das bizarre Randgebirge
überschritten. Schwere, dunkle Wolken begrüßten
uns bei unserer Ankunft und schütteten von Zeit zu
Zeit ihren Inhalt in Form von Regen und Schnee
über uns aus. Während wir ein etwas ausgepräg¬
teres Tal hinunter ritten, sahen wir abends bei Ha-
scheklik unseren alten Tscharchlik-su wieder; er war
hier weniger wasserreich!, und das Wasser hatte eine
eigentümliche, beinahe milchweiße'Farbe, die gewiß
von einer verwitterten weißen Gesteinart herrührte.

Schereb Lama in seinem roten Gewände mit
dem gelben Gürtel und der blauen Mütze, die nur

bei Regenwetter von einem mongolischen Baschlik
geschützt wurde, war das malerischste Mitglied unse¬
rer kleinen Karawane. Mit mir und Schagdur stand
er schon auf dem vertrautesten Fuße, aber die ande¬
ren kannte er wenig, denn er konnte nur ein paar
Worte Türkisch, doch war er sehr gelehrig und be¬
reicherte allmählich seine Kenntnisse. Was er wäh¬
rend der langen Marschtage dachte, weiß ich nicht,
aber daß er viel grübelte, konnte ich sehen; er mochte
sich wohl den Kopf darüber zerbrechen, was das
Schicksal mit seiner priesterlichen Würde vor hatte.
Er fand die Gesellschaft, in die er geraten war, ge¬
wiß sehr merkwürdig, und es machte mir unglaub¬
liche Mühe, ihm den Nutzen der astronomischen Be¬
obachtungen und des Kartenzeichnens klar zu
machen. Ich war in seinen Augen ein recht sonder¬
barer Mensch, aber mit rührender Anhänglichkeit
und unerschütterlichem Vertrauen schloß er sich an
uns an und begriff sehr wohl, daß wir Fremdlinge
es wirklich gut mit ihm meinten.

Jeden Abend gab er mir Unterricht im Mongo¬
lischen. Ich schrieb alle neuen Worte und Aus¬
drücke auf und mußte sie bis zum nächsten Abend
gelernt haben. Selten habe ich einen so angeneh¬
men Lehrer gehabt. Er wollte, daß ich feine Sprache
bald so weit beherrschen sollte, daß er sich mit mir
über Dinge, die ihn selbst interessierten, unterhalten
konnte.

Schnee und Hagel und naßkaltes Winterwetter
herrschten an dem Tage, den wir unseren Pferden
zur Rast auf den Wiesen von Hascheklik schenkten.
Im Freien zu arbeiten war unmöglich, und ich be¬
schloß daher, mit dem Lama zu sprechen. Wie un--

fere Pläne künftig auch ausschlagen mochten, ich
wollte nicht, daß der Lama je glauben oder auch nur

denken soll, ich hätte ihn hinterlistigerweise in wahn¬
sinnige Abenteuer verstrickt. Ich wollte ihm die
Möglichkeit offen lassen, bei Zeiten mit geretteter
Ehre in sein Land zurückzukehren. Deshalb erfuhr
er schon jetzt, daß ich die Absicht hatte, als Mongole
verkleidet ihn und Schagdur nach Lhasa zu be¬
gleiten.

Er war sehr verdutzt und suchte mich zu über¬
zeugen, daß dies unmöglich sei. Mich und Schagdur
würde niemand anzurühren wagen- ihm aber in
feiner Eigenschaft als Lama würde es den Kopf
kosten. Er hegte keine Furcht vor dem Dalai-Lama,
den mongolischen Pilgern und den Chinesen in der
Stadt, sondern nur vor den Tibetern, die die dorthin
führenden Wege bewachen. „Töten sie mich nicht“,
sagte er, „so machen sie mich doch als Lama für im¬
mer unmöglich; ich werde als Abtrünniger, als Ver¬

räter, der einen Europäer nach Lhasa geführt hat,
angesehen!“ Doch schon jetzt war er in seiner Ent¬
schlossenheit wankend geworden, denn er schlug vor,
die ganze Karawane solle geraden Weges nach der
heiligen Stadt ziehen, — das Schlimmste, was uns
dann passieren könne, sei, daß wir höflich, aber be¬
stimmt zurückgewiesen würden. Er selbst könne sich
dann als Türke verkleiden, und keiner seiner
Freunde in Lhasa würde eine Ahnung davon haben,
daß er bei der Sache beteiligt fei. Als ich jedoch ,

an meinem Plane festhielt, schlug er vor, ich sollte
mich lieber für einen „Urancha“ ausgeben; es ist
dies ein Stamm aus dem Altai, der dem Lamais¬
mus anhängt, aber einen türkischen Dialekt spricht,
der dem Dschaggaitürkischen, das mir recht geläufig
war, sehr ähnelt.

So sprachen wir den ganzen Tag miteinander,
und schließlich war der Lama wirklich erregt. Nach
dem Kum-köll mußte er uns jedenfalls begleiten,
und ich versprach ihm, daß er von dort, falls er es
wünschte, heimkehren dürfte. An diesem See woll¬
ten wir ein paar überflüssige Eseltreiber verabschie¬
den Und mit ihnen konnte er sich nach Tscharchlik
begeben. Er fürchtete sich jedoch vor dem Sommer
dort und wollte lieber nach Tschimen reiten; ich
ahnte sofort, daß er mit der Mongolenkarawane nach
Lhasa zu ziehen plante, und sagte mir, daß er ihnen
dann, in einem unbewachten Augenblick, meine Ab¬
sichten anvertrauen könnte. Eine solche Möglich¬
keit mußte um jeden Preis verhindert werden.

Das Wichtigste, mochte nun aus der Reise nach
Lhasa etwas werden oder nicht, war, daß wir unter
allen Umständen in Tibet eines Dolmetschers be¬
durften; dies war so wichtig, daß diese ganze lange
Reife durch Tibet bedeutend an Wert verlieren
mußte, wenn wir uns mit den Einwohnern nicht
verständigen konnten. Ich erklärte dies dem Lama,
und er sah ein, daß ich vollständig recht hatte. Ich
machte ihm sogar den Vorschlag, daß er bei der Ka¬
rawane im Hauptquartier bleiben könne, während
ich und die Burjaten nach Lhasa gingen. Dieser
Ausweg hatte jedoch für seinen Ehrgeiz nichts Ver¬
lockendes; er war kein Feigling und gab später bei
vielen Gelegenheiten Beweise von wirklichem Mut.

Stumm und niedergeschlagen saß er die fol¬
genden Tage im Sattel und fand sicherlich, daß die
Gesellschaft, in die er geraten, noch viel sonderbarer
sei, als er anfänglich gedacht. Mit Schagdur ver¬

kehrte er nie wieder freundschaftlich; er fand mit
Recht, daß dieser ihn schon in Kara-schqhr in den
ganzen Plan hätte' einweihen müssen. Ich erklärte
ihm, daß Schagdur auf meinen bestimmten Befehl
so gehandelt habe und daß, wenn er davon ge¬
sprochen hätte, daß ein Europäer verkleidet mit nach
Lhasa wolle, kein einziger Lama in der ganzen Mon¬
golei sich, um welchen Preis es auch sei, bei uns hatte
anwerben lassen. Kein Tagemarsch ging von nun

an durch die Täler, kein Abend dämmerte, ohne daß
wir Rat hielten und über unsere Lhasaplane
sprachen. Schereb Lama machte hierbei wirkliche
Seelenkämpfe durch. Ich war aber froh über seine
Gesellschaft; er war einer der besten Menschen, mit
denen ich zu tun gehabt hatte. In der Folge wird
der Leser mit seinen weiteren Schicksalen Bekannt¬
schaft machen. Jetzt wurde also für den Anfang ver¬
einbart, daß er uns bis an den Kum-Wll begleitete
dort sollte er seine endgiltige Entscheidung treffen,
dort sollte er wie Herkules am Scheidewege stehen
und Zwischen seiner sicheren Zelle im Kloster zu
Kara-schahr auf der einen und ungewissen Schick¬
salen und unter allen Umständen merkwürdigen
Abenteuern auf der anderen Seite wählen.

Kirnte Chronik.
C K Königliche Juwelen auf dem

M a r k t e. In London wurden, wie berichtet, die
Juwelen der Königin D r a g a von ihren
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Schwestern zum Verkauf ausgäüoten. Ihr Wert
wird auf 240 000 Mk. geschätzt; aber man be¬
zweifelt in London, ob sich Liebhaber dafür finden
werden, da an keinem Dinge der Aberglauben mehr
hastet, als an Juwelen. Es ist nicht das erstemal,
daß königliche Juwelen auf den Markt gekommen
sind. Der Verkauf einiger marokkanischer Juwelen-
fchätze ist in der letzten Zeit viel diskutiert worden,
Auch die Schahs von Persien zögern nicht, ihre
Juwelen zu verkaufen, um der Not des Augenblicks
zu begegnen. Der frühere Schah bezahlte in dieser
Art seine Millionenausgaben; aber wenn über
Juwelen in dieser Weise verfügt wird, so nimmt der
Vorrat auf beunruhigende Art ab, auch wenn er so
groß ist wie der das Schahs. Als der britische Ge¬
sandte Murray die Schatzkammer in Teheran betrat,
tauchte er seine Arme bis zu dem Ellbogen in
„Eimer“ voller Rubinen, Smaragden, Perlen und
Diamanten. Die Geschichte der serbischen Juwelen
muß besonders auch die Exkaiserin
E u g e n i e an ihre eigenen Erfahrungen
erinnern. In der Hoffnung, etwas zur Rettung
der Dynastie zu tun, beschloß sie, den größeren
Teil ihrer Juwelen zu verkaufen. Die Öffentlich¬
keit mußte vermieden werden, und in Europa war
kein Markt dafür zu ftnden. Die Kaiserin sah sich
daher im Orient nach Käufern um. Ein Engländer,
der sich auf dem Wege nach der Heimat befand,
erhielt in Bombay ein Telegramm eines der größten
europäischen.Finanzhäuser, wodurch er von dem
Entschluß der Kaiserin in Kenntnis gesetzt wurde.
Die Schwierigkeit bestand nämlich darin, einen ein- j
flußreichen Mann zu finden, der sich dem indischen I
Prinzen im Geheimen näherte, um ihm die Juwelen 1

zu verkaufen. Nicht weniger schwer war es, einen ;
Mann zu finden, der heimlich Juwelen im Werte !
von Millionen bei sich trug. Man hatte Sorge ge- |
tragen, das Geheimnis zu sichern. Die Juwelen i
waren auseinander genommen worden, die Edel- ;
steine aus ihren Fassungen entfernt, letztere waren i
mit Scharnieren verhetzen, damit sie zusammengelegt i

in einem weichen Ledergürtel um die Taille ge- I
tragen werden konnten. Der Engländer legte den i

Gürtel um, bewaffnete sich mit einem Revolver, :

engagierte einen vertrauenswürdigen Diener und j
machte sich auf den Weg. Drei Monate wanderte
er umher, bis er endlich Erfolg hatte. Die Juwelen

‘

wurden an einen Fürsten berfcmft, der sie um so j
mehr schätzte, weil sie das Eigentum einer Unglück- ;
lichen Kaiserin waren.

— Überreicher Kindersegen.
Wohl einzig dürfte der Fall dastehen, daß
einem Ehepaar in 2 I a h r e n s i e b e n K i n -

der geboren worden sind. Dieser Fall hat sich nach
I der „Voss. Ztg.“ im Spreewalddorfe Leipe ereignet.
I Die Ehefrau des Kossäten Friedrich Richter in die-
!’ fern Orte kam im Jahre 1902. mit Zwillingen nie¬

der ; im Januar des gegenwärtigen Jahres gebar
sie abermals“ Zwillinge und am 1. Dezember
Drillinge. Sämtliche Kinder waren Knaben. Die
beiden Zwillingspaare sind gestorben.

—- D e r s ch ö n e F r i tz. In der Nummer vom
30. November des „Tagesboten aus Mähren und
Schlesien“ hat die „Zeit“ folgende, offenbar an ein
und dieselbe Person gerichtete Anzeigen entdeckt:
..Einziger Fritz H . . . . ! Gestatte mir. Dir zu
Deinem 24.Wiegenfeste meine aufrichtigsten Wünsche 1

zu Füßen zu legen. Mögest Du stets glücklich sein.
Deine Dich liebende Jenny.“ — „Lieber Fritz! Emp¬
fange zu Deinem morgigen 24. Geburtstage meine
besten Glückwünsche. Wär' ich ein Vögelein, flög'
ich durch Wald und Hain heute zu Dir. Da's aber
nicht kann fein, bleib' ich allhier! Eine Ollmützerin.“
— „Lieber Fritz! Das erste Mal feierst Du Deinen
Geburtstag in der Giskrastratze fern von den
Deinen. Möge Gott alle Deine Wünsche erfüllen,

! möge er Dich segnen mit der besten Gesundheit, mit

Unberechtigter Nachdruck verboten^

Der Herr Bankdirektor.

Lothar Brenkendorf.

Henninger aber hatte ihn dahin aufgeklärt,
daß von irgend einer Gefahr für die Bank bei diesen
Wechselgeschäften auch nicht entfernt die Rede sein
könne. Sein Vorgänger habe die Annahme der
Wechsel, die allerdings zum Teil schon wiederholt
prolongiert worden seien, nicht verweigern dürfen,
weil es sich dabei um Personen in hoher amtlicher
Stellung oder von weitreichendem politischen Ein¬
fluß handele, um Leute, mit denen man es nicht
verderben dürfe, wenn man das Institut nicht
allerlei Schikanen und Widerwärtigkeiten aussetzen
wolle. Die endliche Einlösung der Wechsel sei außer
allem Zweifel, da 'bie Aussteller und Akzeptanten
Männer von tadellosem Ruf und unantastbarer
Ehrenhaftigkeit seien.

Diese Ansicht vertrat der Prokurist auch heute,
als Rodewaldt ihm offen mitteilte, welche Cha¬
rakterschilderung Doktor Jose Vidal von den Zu¬
ständen und den öffentlichen Persönlichkeiten der
Republik entworfen hatte. Henninger zuckte dazu
nur in feiner gleichmütigen Art die Achseln und er¬
klärte ironisch, er könne trotz der ohne Zweifel sehr
bedeutenden Autorität des Arztes nichts von dem
zurücknehmen, was er früher gesagt habe.

Da Rodewaldt sich noch nicht hinlänglich
orientiert glaubte, um der bewährten Einsicht und
Erfahrung des älteren Mitarbeiters gegenüber seine
Zweifel mit Nachdruck aufrecht zu erhalten, ließ er
das Thema fallen, aber er nahm sich zugleich im
Stillen vor, daß künftighin bei allen, auch den ge¬
ringfügigsten geschäftlichen Manipulationen der
Bank, lediglich nach denselben streng kaufmännischen
Grundsätzen verfahren werden solle, die man in ver¬
deutschen Heimat als für jeden soliden Betrieb für
unerläßlich ansieht. Ar: demselben Tage noch er¬

ging aus dem Kabinett des Direktors die Weisung,
daß kein Wechsel mehr diskontiert'werden dürfe, der
ihm nicht zur Prüfung vorgelegt worden sei, und
Henninger konnte,, als. er von dieser Maßregel

Kenntnis erhielt, nicht darüber im Zweifel sein, daß
sein Vorgesetzter hier zum erstenmal gesonnen war,
seinen airders lautenden Ratschlägen gegenüber den
eigenen Willen durchzusetzen. Wenn er sich dadurch
verletzt fühlte, so wußte er dies doch jedenfalls gut
zu verbergen,, denn in seinem Benehmen gegen
Rodewaldt änderte sich nichts, und er blieb derselbe
bescheidene Untergebene, als der er dem Direktor bis
dahin gegenübergetreten war.

In Sennor Manuel del Vascos Hause dagegen
machte man aus der Empfindung einer gewissen
Gereiztheit über das gestrige unentschuld'ig'te Aus¬
bleiben des jungen Deutschen umso weniger ein
Hchl. Don Manuel selbst war zwar von schier über¬
fließender Herzlichkeit tote immer; seine stolze Ge¬
mahlin jedoch zeigte sich weniger herablassend, und
Sennorita Jsabella schmollte in aller Form. Sie
behandelte Werner kühl und beinahe schnippisch»
während sie sich in Liebenswürdigkeiten gegen bie
anderen anwesenden jungen Herren förmlich über¬
bot. Dabei schien sie mehr als je darauf bedacht,
alle Vorzüge ihres Geistes und alle Reize ihrer Per¬
sönlichkeit in das hellste Licht zu setzen.

Auch heute blieb der Zauber dieser Schönheit
nicht ganz ohne Wirkung auf Werner. Wer kaum
je zuvor hatte er es gleichzeitig mit so überzeugender
Gewißheit empfunden, daß es nicht Liebe sei, was
sich beim Anblick dieses Meisterwerkes der Natur
in ihm regte. Er fühlte sich wähl ein wenig ver-i
letzt durch die offenkundige Zurücksetzung, .die sie ihm
zuteil werden ließ, aber nur ein leises Bedauern,
nicht Eifersucht war es, das ihn bewegte, während
er ihr kokettes Gebahren im Verkehr ^mit den ge¬
putzten jungen Herren beobachtete, denen sie heute
so auffällig den Vorzug gab. Früher als sonst brach
er von der Tertulia auf, und schon auf dem Heim¬
wege beschäftigten sich alle seine Gedanken wieder
mit der geheimnisvollen jungen Unbekannten, die er

am nächsten Morgen wiedersehen sollte.
Schon eine Viertelstunde vor der angegebenen

Zeit war er an der Kirche Santa Catalina.
'

Da et’
aber fürchtete, die junge Dame durch langes und
auffälliges Verweilen vor dem Gotteshause zu kom¬
promittieren, hielt er sich in einiger Gntfermmg,
bis ihm das Anschlagen der Glocke verkündete, daß
die Messe vorüber sei. Nun wandte er den Blick
nicht mehr von der kleinen Seitonpforte. aus der sie

ihrer Verheißung zufolge heraustreten mußte, und I
er fühlte sich dabei in einer seltsam freudigen Auf¬
regung, deren Lebhaftigkeit ihn selbst ein wenig in
Erstaunen setzte. Lächelnd erinnerte er sich der
glücklichen Tage seiner ersten Primanerftebe, wo er

mit ähnlichem Herzklopfen den Augenblick erwartet
hatte, da die Angebetete an ihm vorübergehen
würde, und er mahnte sich int Stillen zur Kalt¬
blütigkeit und Vorsicht, denn zu einem Liebesaben¬
teuer sollte sich ihm diese neue Bekanntschaft wahr¬
lich nicht gestalten. Wenn das arglose junge Wesen
eines Beistandes bedurfte und sich entschloß, ihm zu
vertrauen, so mutzte er es ja als eine Ehrenpflicht
ansehen, dies Vertrauen nicht zu täuschen und ihr
nur ein Freund, nichts als ein aufrichtiger, uneigen¬
nütziger Freund zu sein.

Nicht lange wurde seine Geduld aus die Probe
gestellt, denn die zarte Gestalt im schwarzen Atlas-
kleide, die jetzt raschen Schrittes durch das Pförti
chen trat, konnte nur die der Erwarteten sein. In
einer Entfernung von wenig Schritten folgte ihr
eine zweite weibliche Person, anscheinend eine
Dienerin, von ebenfalls noch jugendlichem Aus¬
sehen. Sie trug über dem linken Arm den kleinen
Teppich, dessen sich die Damen in Argentinien zum
Schutz gegen die Kälte und Unsauberheit der Swin-
fliesen bedienen, wenn sie in den Kirchen, die keine
Bänke oder sonstigen Sitze aufzuweisen haben,
knieend ihre Gebete verrichten.

Auch als Werner die Sennorita begrüßt hatte,
und als sie Seite an Seite die um diese frühe
Stunde noch fast menschenleere Calle Cordoba
hinab dem Flusse zuschritten, folgte die Dienerin
ihnen nach, allerdings in einem so weiten Ab¬
stande, daß sie von ihrer Unterhaltung unmöglich
etwas vernehmen konnte. Aber selbst ein arg¬
wöhnischer Lauscher würde nichts Tadelnswertes
oder Unschickliches darin aufgespürt haben. Rode¬
waldt war erstaunt, seine junge Bekannte jd fröhlich
und aufgeräumt zu finden, als hätte nie eine ernst¬
liche Sorge ihr Herz bekümmert. Er hatte sich vor¬

genommen, sie heute um eine Offenbarung ihrer
Bedrängnisse zu bitten, aber ihr Verhalten machte
es ihm unmöglich, diesen Vorsatz zur Ausführung

. zu bringen.
Sie toaren noch nicht dreißig Schritte weit ge¬

gangen, und schon hatte Conchita ihn mit ihrer

allem, was Du unternimmst. Sei also morgen
so vergnügt, wie es von ganzer Seele wünscht Deine
S. Crableau.“ — „Dem feschen Fritz aus der
Eichhornstraße, jetzt Giskrastraße, die herzlichsten
Glückwünsche zum morgigen 24. Geburtstag von
seinem kleinen Blondköpfchen.“ — „Dem schneidigen
eleganten Fritzchen aus der Eichhornstraße unsere
herzlichsten Glückwünsche zum morgigen Geburtstag
Nr. 24. Pensionat ©...“(!!) — Dieses Fritz¬
chen'scheint ein kleiner Schwerenöter zu sein.

— Die „Tätigkeit“ des Vize»
k a n z l e r s. Anläßlich der Ernennung des Prüft
Dr. Auwers zum Vizekanzler des Ordens pour
le merite für Wissenschaften und Künste, was vor
ihm Theodor Mommtsen gewesen war, wird an einen
Ausspruch Rankes erinnert, den er einst über die
Vizekanzlerschaft getan hat. Als Helniholtz 1886
zum Vizekanzler ernannt wurde, ging er zu Wolf
Menzel, dem Kanzler des Ordens, um sich über seine
Obliegenheiten belehren zu lassen. • „Ja,“ sagte
Menzel, „da kann ich Ihnen nur die Antwort geben,
die ich seinerzeit von Ranke erhielt: „Als Vize¬
kanzler,“ sagte mir Ranke, „haben Sie weiter nichts
zu tun, als zu warten, bis ich tot bin, um Kanzler
zu werden.“

— Prinz Friedrich von Schön»
burg-WaIdenburg hat nach der klerikalen
„Sachs. Volksztg.“ über seine Eheangelegen-
h e i t eine schriftliche Äußerung nach Dresden ge¬
langen lassen, in der' er bestätigt, daß von einer
Flucht der Prinzessin Alicia nicht die Rede sein
könne. Tatsache sei jedoch, daß die Prinzessin An¬
fang Juni 1903 vor ihrer Abreise allein mit ihrem
Kutscher Emilio Benedetti von Schloß Stadelhof
aus eine mehrtägige Fahrt, angeblich nach Wien,
unternommen habe, was der Anlaß zu allerhand
übler Nachrede gewesen sei. Da auch anderweite
Beziehungen der Prinzessin bekannt geworden seien,
habe sich der Prinz veranlaßt gesehen, den Ehe¬
scheidungsprozeß einzuleiten, worauf Gegenklage er,
folgt sei.

— Dasläßttiefblicken. In einem
Berliner Vorortblatte findet sich folgendes Angebot
zu einem „Gelegenheitskauf zur Weih-,
nachtszeit“: „Zwei sehr wenig benutzte goldene Ver¬
lobungsringe sind wegen Aufhebung der Verlobung
zum Goldwert zu verkaufen. Offerten erbeten
unter „Amor S. C.“ Postamt Falkenberg (Mark).“

— Wi r tun’ § immer! In dem
Münchner Witzblatt „Die Auster“ wird folgende
Anekdote erzählt: Kommerzienrats erwarten den
Besuch ihrer Verwandten aus der Provinz. „Ach,“
stöhnt die Frau Rätin, „wenn ich Nur wüßte, tote
wir den Leuten das Essen mit dem Messer abge¬
wöhnen könnten!“ „Ich weiß was,“ sagte der Gatte.
„Paß auf, bei Tisch werde ich ganz ostentativ das
Messer in den Nkund stecken. Und Du erteilst mir •

dann eine harte Rüge dafür. Da werden sie's -

schon merken. Man sitzt bei' Tisch. Da — noch
dazu beim Fisch — steckt der Kommerzienrat mit
Emphase das Messer in den Mund. Die Frau
Kommerzienrat- bekommt beinahe die Krämpfe:
„Ä Ad — Adolf, was seh' ich — !“ „Was
denn?“ „Du — ißt ja mit dem Messer!“ Da
mftcht sich die Tante aus der Provinz lachend ein:
„Warum soll er denn nicht mit'm Messer essen. Wir
tun's immer!“

von Mk. 1.25 bis Mk. 5.—. (157

Fröhlichkeit so weit angesteckt, daß er über der
heiteren Gegenwart alles Vergangene völlig vergaß.
Sie schlug ihm vor, am Ufer des La Plata entlang
bis zum Friedhose de la Recöleta zu gehen, weil sie
dort am sichersten wären, keinem Bekannten zu sie*
gegnen, und mit einer reizenden Aufrichtigkeit fügte
sie hinzu, daß sie sich schon vorgestern Whaft auf
diesen Spaziergang gefreut habe.

„Heute ist es an Ihnen, mich zu unterhalten,“
sagte sie. „Sie müsstn mir von Ihrer deutschen
Heimat erzählen, viel, sehr viel — und so, wie es
Ihnen gerade einfällt. Bis zu meines Vaters Tode
befand ich mich in dem Glauben, es könne gar kein
vollkommeneres und glücklicheres Land auf Erden'
geben, als Argentinien. An die armen geplagten
Leute in dem fernen, kalten Norden konnte ich nie¬
mals anders als mit Mitleid denken. Seitdem- ich
aber verwaist und hierher nach Buenos Aires ge¬
kommen bin, haben sich meine Ansichten über diese
Dinge geändert. Es erfaßt mich zuweilen wie eine
glühende Sehnsucht, von hier zu entfliegen und
unter Menschen zu leben, bei denen nicht wie bei
uns alles nur gleißnerischer Schein und höfliche
Lüge ist. Vielleicht ist es auch nur eine törichte
Illusion, wenn ich mir gerade von Ihrem Vater¬
lande und von Ihren Landsleuten eine so hohe
Meinung gebildet habe. Ihre Aufgabe soll es nun

sein, mir eine richtige Vorstellung davon zu geben.“
Auch Jsabella del Vasco hatte ihm bei ihrer

ersten Begegnung von ihrer Vorliebe für Deutsch-
land gesprochen, und er hatte sich damals nicht wenig
-geschmeichelt gefühlt; inzwischen aber waren ihm
starke Zweifel gekommen, ob Don Manuels Tochter
wirklich einer aufrichtigen Überzeugung Ausdruck
gegeben habe, oder ob es ihr nicht nur darum zu
tun gewesen sei, ihm etwas Angenehmes zu sagen.
Um so deutlicher empfand er jetzt die Verschiedenheit
des Eindrucks, den diese beiden jungen Mädchen
auf ihn gemacht. Hier kam ihm nicht für einen
Moment der Gedanke an die Möglichkeit einer Ver¬
stellung, und es bereitete ihm ein wahres Der»
giftigen, seiner mit gespanntester Aufmerksamkeit
lauschenden Begleiterin von der fernen Heimat zu
erzählen, von dieser Heimat, die sich auch ihm trotz
der Schönheitetl seines gegenwärtigen Aufenthalts
bereits mit einem verklärenden Schimmer zu um¬
weben begann. MM



F8r de« Werhrrachtsbücherti fch.
* Eine gewaltig e Eroberung hat Kapitän

Sv-erdrup auf friedlichem Wege, ausgeführt, indem
er, wie er in seinem soeben in 2 prächtigen Bomben er¬

schienenen Werke „Neues Land“ (Leipzig. F. A. Brock-
Haus, geb. 20 Marks in interessanter Weise schildert,
im Namen König Oskars von Schweden und Norwegen
ein Gebiet von nahezu 300 000 Quadratkilometern tu Be-

Sverdrup auf Nansens berühmtem Schift, der Fram,
ausgezogen war, ist in jenem Teil des Polargebietes ge¬
legen, der die meisten Menschenopfer gefordert hat.
Dort spielte sich einst die Tragödie des Unterganges der
Expedition Franklins ab, dort fand das amerikanische
Expeditionsschiff „Polaris“ em grauenhaftes Ende.
Durch Kapitän Sverdrup ist der Charakter des Länder-
gebietes westlich von Grönland em für allemal aufs
genaueste bekannt geworden. Man mutz das aufs reichste
mit Abbildungen und Karten ausgestattete Werk zur
Hand nehmen, um zu. beurteilen, welche Tatkraft und

welcher Mut dazu gehört, volle vier Jahre im höchsten
Norden, abgeschlossen von der Menschheit, tätig zu sein,
nur der Wissenschaft wegen! Nur Männer wie Sver¬
drup waren derartigen Anforderungen gewachsen. Durch
seine Erzählung geht ein erfrischender Zug von Lebens¬
kraft, die nicht lange grübelt, sondern sofort handelt,
auch in den schwierigsten Logen, die aus den grötzten
Gefahren einen Ausweg zu bahnen weitz. Man denke
an den Brand der Fram! Dem wackeren Schiff droht
der Untergang; der Tod tritt aber auch in mancherlei
anderen Gestalten an die Mitglieder der Expedition
heran, bis sie nach vier langen Jahren die Heimat
wiedersehen, umjubelt von ihren Landsleuten und mit

Ehren überschüttet. Sverdrups „Neues Land“ ist em

Buch für alle Kreise des Volkes, die teilnehmen an den
Abenteuern und Erfolgen schlichter Männer. Frisch,
lebendig und humorvoll geschrieben und glänzend illu¬
striert, ist es so spannend wie ein Roman und muh Jung
und Alt fesseln. Auch durch seine äutzere Erscheinung
ist es ein prächtiges Weihnachtsgeschenk für
jedermann.

* Die Tibeter haben sich nicht gescheut, euro¬

päische Forschungsreisende in der grausamsten Weise zu

Vorteil, nie fehl greift,, wenn er einen Band

den unerschrockenen Schweden Dr. Sven v. Hedin,
haben sie sogar eine ganze Armee mobil gemacht, um ihm
den Durchzug durch die heiligen Provinzen des Lau-
des zu verwehren! Soeben erscheint unter dem Titel
»Im Herzen von Asien“ im Verlage von F. A. Brock-
Aaus in Leipzig Hedins Bericht. Es ist ein klassisches
Reisewerk mit hochinteressantem Inhalt und überaus
reichhaltiger und fesselnder illustrativer Ausstattung.

hatte, war die Durchquerung Tibets, des mächtigsten Ge-
birgslandes der Erde. Die grötzte Bewunderung er¬

füllt den Leser bei der Schilderung der Wanderungen
Hedins in Tibet, dem höchsten Gebirgsland der Welt
Dort bewegte sich der Forscher mit seiner Karawane, der
grötzten, ine je ein Rersender in Asien zu führen hatte,
m Höhen, die weit über dem Mont Blanc liegen und in
einem Klima der widerwärtigsten Art. Die Gefahren,
die dem Reisenden sowohl durch die unwirlliche Natur
des Landes, als auch durch den Menschen entgegenge¬
stellt wurden, waren derart, daß Hedin ausruft, er

wolle lieber zehnmal durch die mörderischste Wüste
ziehen, als noch einmal durch Tibet! Köstlich sind die
dramatischen Schilderungen der Begegnungen mit tibe¬
tanischen Gouverneuren und anderen höchsten Beamten
des Dalai-Lama, und man ist erstaunt über die dreisten
Antworten, die Hedin als Gefangener des Dalai-Lama
sich zu geben erkühnt. Ein Gefangener des Dalai-Lama
war Hedin in der Tat. Auf seinem tollkühnen Vorstoße
nach der heiligen Stadt Lhasa, die er als Mongole ver¬

kleidet, nur von zweien seiner Leute begleitet, erreichen
will, wird er vom mächtigen Kamba Bombo abgefangen.
Die Tibeter haben eine scharfes Auge auf Hedrn, der
wiederholt droht, in Eilmärschen nach Lhasa zu dringen:
erleichtert atmet der Dalai-Lama auf, als Hedin end¬
lich an der Grenze von Ladak anlangt, also auf eng¬
lischem Gebiet. Leichen von Menschen und Tieren, be¬
zeichnen die via dolorosa des Forschers durch Tibet,
aber der Gewinn dieser Reise für ine Wissenschaft, für
die Menschheit ist außerordentlich groß. Den hochinter¬
essanten Inhalt, der in fesselnder Darstellung geboten
wird, begleitet eine Fülle von Bildern, wie wir sie in
einem Reisewerke bisher noch nicht gefunden haben.
Sind es doch 160 ganzseitige Bilder, darunter 8 meister¬
hafte bunte Tafeln und 4 reichhaltige Karten. Alles in
allem wissen wir kein Werk, welches geeigneter wäre,
unter den Weihnachtsbaum , gelegt zu werden,
als Hedins „Im Herzen von Asien.“

* Das deutsche Volk liebt Bücher sehr; dank der
Leistungsfähigkeit des deutschen Verlagsbuchhandels
kann jetzt auch das ärmste Haus ein gutes Buch kau¬
fen. Insbesondere wirkt in dieser Hinsicht die unter
dem Namen Hendel-Bibliothek rühmlich bekannte
Sammlung kulturfördernd. Sie vermittelt die hervor¬
ragendsten Werke des Schrifttums aller Völker in den

Hendel verlangt, denn schon die Aufnahme in diese
Sammlung bietet eine Gewähr, daß der Band etwas
Wertvolles enthält. Jeder Bücherliebhaber kann zudem
eine Ausgabe nach seinen Verhältnissen wählen. In
einfacherem aber geschmackvollem Leinenband sind alle
Bände zu billigstem Preise vorrätig: wer neben gutem
Inhalt auch aus feineres Außere Wert legt, wählt die in¬
haltlich gleiche, aber durch den Einband vielfach mit

Goldschnitt und das stärkere Papier ausgezeichnete Ge¬
schenkbandausgabe. Man lasse sich vom Verlage Otto
Hendel in Halle den Katalog senden, der bereitwillig
unentgeltlich zugestellt wird.

, f t
* Der 77. Jahrgang von Trowrtzsch s Volkskalender

für 1904 sucht wieder Eingang ins deutsche Haus Nicht
fürs Volk im eigentlichen heutigen. ^mne, sondern für
das gebildete Publikum ist „Trowitzsch s Volkskalender
bestimmt. Ohne einer besonderen Tendenz zu dienen,
bietet er seinen Lesern durch feinsinnige Erzählungen,
guten Humor, biographische und belehrende Artikel
(wir erwähnen unter den Mitarbeitern dieses Jahr¬
gangs nur die Namen Conrad von Massow, Julius
Stinde) eine Lektüre, die Geist und Gemüt zugleich be¬
friedigt und erfreut. Daß er trotz des Wertes, den er

nach Umfang und Inhalt besitzt, am altgewohnten
Preise von 1 Mark festhält, ist wohl nur bei 1 einer
großen Verbreitung möglich.

* Drei große Tondichter. Karl Maria von Weber.
Franz Schubert. Felix Mendelssohn-Bart-
hold y. In biographischen Erzählungen von Gustav
Höcker. Mit drei Porträts. Elegant gebunden 3 Mark.
Glogau, Carl Jlemming, Verlag, Buch- und Kunst-
druckerei, A.-G. — In dem früheren Werke desselben
Verfassers: „Das große Dreigestirn“ wurden die Lebens¬
geschichten der Tonheroen Haydn, Mozart und Beet¬
hoven erzählt. In dem vorliegenden Buche sind in
gleicher Weise diejenigen ihrer Nachfolger, die ihnen an

Genialität am nächsten kommen, zu einem Dreiblatt
vereinigt: Weber, Schubert und Mendelssohn-
Bartholdy. Der Verfasser hat sich auf die Darstellung
des äußeren Lebensganges beschränkt und hat sich aller
mehr oder weniger frei erfundenen Zutaten enthalten,
nur der historischen Wahrheit folgend. Den Lebensgang,
die Erlebnisse dieser drei Tondichter schildert der Ver¬
fasser in wahren Lebensbildern, die jeder, Jung oder
Alt, der für Musik, ihre Entwickelungsgeschichte und ihre
großen Meister Sinnn hat, besonders aber vor oder nach
der Aufführung einer der großen Opern, eines dieser
Künstler, gern wieder und wieder lesen wird.

* Selige Zeit, Alte und neue Kinderlieber, ge¬
sammelt von Wilh. Lobsien. Mit Buchschmuck von Mary
Freiin Knigge. Bremen, Carl Schünemann. „Selige
Zeit“ hält fast mehr als es verspricht. Was für die
Heranwachsende Jugend Loewenbergs „Vom goldenen
Überfluß“ ist, und was für die Jugend von 10—14
Jahren noch zusammengestellt werden muß, das bietet
das vorliegende Buch für Kinder von 4—10 Jahren:
eine Zusammenstellung der besten Kindergedichte. Wir
finden in ihr u. a. Blüthgen, Falke, Goethe, Groth,
Güll, Reinick, Rückert, Seidel, ©tonn und Trojan ver¬

treten. Findet sich auch manches Gedicht schon in Lese¬
büchern, so wirkt es doch in dieser Umgebung und in
dieser Ausstattung neu. — Der Buchschmuck von M. von

Knigge beschränkt sich bescheiden auf Kopfleisten; er ist
vortreffllich gelungen und bildet eine edle Zierde des
Buches, dessen Ausstattung überhaupt eine sehr ge¬
schmackvolle ist. Das Buch ist in zwei Ausgaben her-
qestellt, einer Luxus-Ausgabe für 3 Mark und einer
Volks-Ausgabe für 1,25 Mark. Wir möchten das Buch
auf das allerwärmste empfehlen.

* Von dem zahlreichen Leserkreise der Grabeinschen
Studentenromane erwartet und nun das Ganze
abschließend, ein Festgeschenk für die kommenden Weih¬
nachtstage, präsentiert sich in künstlerischem Gewände
der 3. (Schluß-jBand der Sammlung „Vivat Aca-
demia!“ „Im Wechsel der Zeit“ Roman von Paul
Grabein. Berlin, Rieh. Bong. Preis 2 Mark. Durch
die Pforte des bier- und liederfrohen Jena, aus den
Jahren des ersten Lebenskampfes, der sich „In der
Philister Land“ abgespielt hat, sind Grabeins Haupt¬
figuren nun emporgestiegen zu der Höhe des Mannes-
atters, und ein fein durchgeführter, in dem Dasein eines
jeden Mannes sich früher oder später einmal einstellen¬
der Konflikt, den der Held seiner ganzen Charakter-
anlage gemäß siegreich überwinden muß, bildet nun den
fesselnden Inhalt der das Ganze krönenden ErzMung.
Ein durchaus moderner Konflikt ist es, in den Hellmrich
„Im Wechsel der Zeit“ von seinem Dichter hineingestellt
wird. Er, der Mann der Wissenschaft, sieht sich einem
Vorgesetzten gegenüber, einer Autorität auf dem Ge¬
biete der Medizin, der die hohe himmlische Göttin zu
einer melkenden Kuh herabgesunken ist. Und wie Hellm¬
rich voll banger Ahnung warnend ihm vorgehalten, bricht
das Verhängnis nur allzurasch herein. Der gewissen¬
hafte jugendliche Forscher, dessen Liebesglück der ein¬
stige Freund seiner Jugend, der ihm die Braut stahl,
aufs neue antastet, er erlangt in selbstloser Arbeit Glück
und Frieden wieder, während das Kartenhaus des
Ruhmes, das Berndt sich für wenige Wochen errichtet,

ebenso rasch zusammenbricht, wie Simmerts glänzende
Karriere, dre diesem Streber die auf Schleichwegen er¬

langte Protektion so freundschaftlich eröffnet hat. Ein
von kerngesunder Moral erfülltes Buch, das seinen hohen
Beruf, den Zeitgenossen den Spiegel vor die Seele zu
halten, in höchstem Maße erfüllen dürfte.

Handrlsuachrichlen.
Warenmarkt.

Danzig, 7. Dezember. Weizen ruhig. Gehandelt ist
inländischer bunt 761 Gr. 160 M., hochbunt 774 Gr. 163,50
M., weiß 745 Gr. 162 M., rot 740 Gr. 158 M., besetzt
750 Gr. 157 M., russischer zum Transit bunt — M. per
Tonne. — Roggen matt. Bezahlt ist inländischer 763 Gr.
und 774 Gr. 122 M., zum Konsum 738 Gr. 125 M., pol¬
nischer zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne.
— Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große
662 Gr. 125 M., russische znm Transit Futter- 83 M.
per Tonne. - Hafer niedriger. Bezahlt ist inländischer 120
M., gering 109 M., russischer zum Tansit — M. per
Tonne. — Erbsen inländische Futter- — M.. russische znm
Transit Viktoria mit Käsern 137 M. per Tonne gehandelt.
— Wetter: Trübe. — Temperatur: + 4 Gr. Reaumur. —

Wind: S.
Königsberg, 7. Dezember. Weizen unverändert, in¬

ländischer hochbunter 775 Gr. 161 M., bunter — M.,
roter 764 Gr. 158, von Sonnabend 732 Gr. 150 M. —

Roggen stiller, inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede
6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit
V2 M. per Tonne zu regulieren, 738 Gr. bis 768 Gr.
127.50, 720 Gr. besetzt 126 M., russischer gehandelt pro
jede 6 Gr. nrebr oder weniger mit Va M. per Tonne zu
regulieren, — M. — Mais russischer 86 M, — Gerste
bleibt flau, große russische 90, 93, 96 M., kleine von
Sonnabend mit Geruch 112 M., Futter- russische 85 M.
— Hafer unverändert, inländischer 110, 112, 113, besserer
116, Gemenge 100 M. — Erbsen graue von Sonnabend
gering 125 M., grüne gering 110 M. — Wicken 110, 114
M. — Wetter: Trübe. — Wind: SSO. — Thermometer:
+ 3 Gr. R.

Berlin , 5. Dezember. (Original - Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W.
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notieren:

Ia. Kartoffelmehl 21,25—22/ 0 M., Ha. Kartoffelmehl
17,50—20,00 M.. Ia. Kartoffelstärke 21,25—22,00 M.,
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 12,00 M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 12,00 M..
gelber Syrnp 21,50—25,00 M„ Capillair-Syrnp 25,50
bis 26,00 M., Export-Syrnp 25,75—26,75 M., Kartoffel-
zucker gelb 24,00—24,50 M.. Kartoffel-,ncker cav. 25,50 bis
26,00 M., Rnm-Konlcnr 36,00—37,00 M., Bier-Konleur
35.00—36,00 M„ Dextrin gelb und weiß in. 26,50—87,50
M., Dextrin seknnda 24,00—25/ 0 M„ Welzenstärke (kleinst.)
34.00—36,00 M.. Weizenstärke (qroßst.) 36,00—37,00 M..
Hallesche und Schlesische 36,00—37,00 M„ Schabestärke
31.00—33,00 M.. Reisstärke (Strahlen-) —M.,
do. (Stücken) 45,00—47,00 M., Ia MaiZc/irke 31,00—33,00
M. Alles per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin Bet Par-
tieen von mindestens 10000 Kilogramm.

Magdeburg, 7. Dezember. (Zttckerbericht.) Koenzncker
88 Prozent ohne Sack 8,10—8,27'/-. Rachpradukie 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,25—6,45. Stimmung: Ruhig. Brot¬
raffinade I. ohne Faß 19,70. — Krhstallznckcr 3.
mit Sack 19,45. Gemahlene Raffinade mit Sack
19,45. Gemahlene Melis 3. mit Sack 18,70. -

Rohzucker 1 . Produkt Transits franko an Bord Ham-
bnrg per Dezember 16,75 Gd., 16,90 Br., bez.. per

Jannar-März 17,25 Gd., y,35 Br., —k*., per Mai
17,70 Gd., 17,75 Br., —De;., per August 18,10 (Mb.,
18,15 Br., —bez., per Oktober-Dezember 18,20 Gd.,
18,30 Br., —bez. — Ruhig.

Hamburg, 7. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
still, Holsteiner n. meckleub. 149—160, Hard Winter Rr. 2

Dezbr.-Abladung 139,00. — Roggen ruhig, sndrufst still,
9 Pud 20/25 Dezbr.-Abladrnig 102—105, holficinifrhcv imb
mecklb. 130—140. — Mais schwach, Amerik. mixed Dezemb.-
Abl. 89,00. — Hafer ruhig. — Gerste flau. — di üb öl
ruhig, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) fest, per
Dezember 21 Vs Br., 20Va Gd., per Dezember-Jannar
21 Vg Br., 20Va Gd., per Januar - Februar 21V-Br.,
20Vs Gd., ver Februar - März 21 1 /s Br., 20Vs Gd. —

Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum fest,
Standard white so cd 8,10. — Wetter: Milder.

Köln, 7. Dezember. (Prodnlienmarkt.) Irr Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer seht Handel. — Rn bist loco
51.50, per Mai 50,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 7. Dezember. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
ruhig, per April 7,69 Gd., 7,70 Br., per Oktober 7,58 Gd.,
7,59 Br. — Roggen per April 6,59 Gd., 6,60 Br. —

Hafer per April 5,49 Gd., 5,50 Br. — Mais per Mai
5,19 Gd., 5,20 Br. — Raps per August 11,75 Gd., 11,85
Br. — Wetter : Unbeständig.

Pari-, 7. Dezember.' Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Dezember 20,75, per Januar 20,65,
per Januar - April 20,75, per März - Juni 20,85. —

Roggen ruhig, per Dezember 15,05, per März-Juni 15,00. —

Mehl ruhig, per Dezember 28,35, per Januar 28,20,
per Januar - Aprrl 28,15, per März - Juni 28,00. —

Rnböl ruhig, per Dezember 54,50, per Januar 54,25,
per Januar - April 54,50, per Mai - August 54,50. —

Spiritus behauptet, per Dezember 40,00. per Januar 39,50,
per Januar - April 39,50, per Mai - August 40,00. —

Wetter: Nebelig.

Antwerpen, 7. Dezember. (Getreidemarkt.) Welzen
fest. — Roggen behauptet. — Hafer ruhig. — Gerste be¬
hauptet.

Amsterdam, 7. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen mtf Termine
geschäftslos. — Rüböl fest, loco 25, do. per Mai 24V,.

London, 7. Dezember. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Regen.

London, 7. Dezember. Müllermarkt. (Schlußbericht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 10000, ©erste 3000,
Hafer 70 000 Ort». — Englischer Wetzen fest, V4 sh.
höher, fremder fest und etwas höher; für amerikanischen
Mats bessere Nachfrage zu vollen Preisen. Donauer fest,
V« sh. teurer; Mehl ruhig, stetig; Gerste fest, l/« sh. höher,
Hafer ftetiq.

NewYork, 7. Dezember. _

Weizen per Mai — D. 86V< C.
„ per Juli D. 83 C.

Geldmarkt.
Berlin, 7. Dezember. Die Börse begann die neue

Woche in fester Haltung mit zumteil besseren oder behaup¬
teten Kurse» für die hauptsächlichsten Spekulationseffekten;
doch machte sich, wie an den letzten Tagen der Vorwoche,
ziemlich scharf ausgeprägte Zurückhaltung bemerkbar, wo¬
von nur wenige besonders begünstigte Papiere eine Aus¬
nahme bildeten.

Von den österreichischen Arbitragepapieren wurden in
Kreditaltien Deckungen ausgeführt, die den Kurs bis 216,80
steigerten; Franzosen haben ca. 1 Prozent gewonnen, Lom¬
barden waren nicht fest.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 it. 3 Uhr.
Oe ft. Kreditaktien 216.80—17—16,80 bez. Franzosen 145,80
bts 70 bez. Lombarden 17,30 bez. Spanier 88V„ öc?. Türken¬
lose 143,20-10 bez. • Bnenos-Aires 44,30 Gd. Diskonto-
Kontmanditanteile 198,50 bez. Darmstädter Bank 148,00 bez.
Nationalbank 129,10 bez. Berliner Handelsgesellschaft
166,70 bez. Deutsche Bank 225,60—50 bez. Dresdner
Bank 160,75—60 bez. Ruff. Bank —. Schaaffhausenscher
Vattkverein 150,50 bez. Wiener Bankverein 131,30 bez.
Gotthardbahn 189,00 bez. Transvaalbahn 162,25 bez.
Canada-Pncifk 419,10—i9 bez. Prince Henry 109—9Vs bez.
Große Berliner Straßenbahn 205,00 bez. Hamburg-Amerika
109,50-10,10-9,90 bez. Norddeutscher Lloyd 105,30 bis
50 bez. Dynamit-Trust 164,25 bez. 3prozent. Reichsanleihe
91,50 bez. Meridional 140,00 bez. Mittelmeer 91,50 bez.
Tendenz: still.

Frankfurt a. M., 7. Dezember. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktieit 217,00, Franzosen 145,90, Lombar¬
den —, Deutsche Bait? 225,60, Diskonto-Kommandit
198,60, Dresdner Bank 160,60, Berliner Handelsgesell¬
schaft —,Bochnmer Gitßstahl 190,70, Gelsenkirchen 213,15,
Harpeiier 204,40, Hibernia 214,75, Jtal. Mittelmeerbahn
91,75, Meridionalbahn 139,60, Schuckert 113,70, Allgemeine
Elektritätsgesellschaft 228,00, Eoncordia 345,00, Eschweiler
262.00. — Fest.

Wien, 7. Dezember. Ungarische Kreditaktien 774,50,
Oesterreichische Kreditaktien 686,00, Franzosen 678.25, Lom¬
barden 88,25, Elbetalbahn 420,00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,50, Oesterr. Kronenanleihe 100,55, Ungarische
Kronenauleihe 98.60, Marknoten 117,21, Bankverein
516.00, Länderbank 435,50, Bnschlier. Lit. B. 1040, Türkische
Lose 141,75, Brüxer —,—, Alpine Montan 406,50, 4proz.
ungarische Goldrente 118,55, Tabakaktien —. Fest.

Paris, 7. Dezember. 3prozentige Rente 98,50, Ita¬
liener 104,10, 4vroz. Portugiesen 65,50. Spanier äußere
Anleihe 89,30, lproz. türk. Anleihe Gr. C. —,—, do. Gr.
D. —, 4proz. türk ttutftc. Anl. 89,37Vs, Türkische Lose
138 00, Ottomanbank 606,00, Rio Tinto 1241, Snez-
kanalaktien 4092. — Behauptet.

Bradford, 7. Dezember. Wolle träge, schwächer,
Garne williger.

Nmtl. Marktberiebl der städt.Markthattendivektion.
Berlin, 7. Dezember 1903.

•steifet) p. 7a kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. Va kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Hasen p. St. . .

©cfdiMt. GMgel
Hühner alte. p. St.

59-
80-
65-
45-

0,35-
0,30-
0,30-
2,50-

-64
-83
-68
-50

-0,40
-0,40
-0,38
-3,0;

0,70- -2.20

Vüynerjtliige.p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Ptlten p. Va kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

[Ia bi).

0,50—1,10
0,25—0,50
1 ,00- 2,20
3,00—4,00
0,40-0,68

3,50-4,00
3,45-3,80

119 -122
115 —120

Berliner Börse, l7.Bezemlber1SS5L Umrechnungssätze: 1 Fr. 80 Pt | Oest 1 fl. Sold; t,00, 1 Ku 35 Pf. J 1 fl. \M.i 1,70 $1 Kfc
1 BbL 2,16. 1 G4.-BU.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 |l LetrL 30,40 gDiaa. üb. 4. üb. 5, Prit. 3f #

Dlsoh. Fonds u. Staats-Pap. |
fit. Rcnsrichatr
m. Reichs.-A.

do nnk.b.19 > 1 I
do do.

PiensB. cons A.

do. unk. b. 1895

do. do.

Brenn Aal. 188 .'
^

Hamb amort. 189-
do do. > 897

Hess. SV-A. 99-9:-

do. do. 1896
do. do. 1895

Brandenbg. Pr.-A.
Cassel 1ander . .

Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Pov. - Anl.
PosenerProv.-Anl

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XVI.
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-Anl.

do. 1882-98
Bfesl. St.-A.80-91
Brombeig. St-A.

; do. do.
Charlotten b 1899
6lberf.St.-0bl. 99
Ee».6t.A.IV,V(98)
Hann. St.-A 1895
Hildesheim.St.-A.
861n. St.-A v. 98

Magdeburger . .

M Badener St.-A.
gtett. St.-A. n-o.

/Berlin Ptdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
üo do.

Cent. Lndscb.
do. do
do. do

Kur- u. Neum.
do. do.

Ostprenasisch.
de.

Pomm. Land.
do. do.

Posensche
do.

Sächsische
do.

100.20B
1O2.20G
192.29G

91 6l>b
103 ;£Ob
102.25B

9l.SObG
lOO.lslbG
1 OO.tlOoG

89.79b
101.20Q

89.6ÜÖG

lOO.OOb

98.80G

99.r«b
88.20b

100.000
90.50b

100.00(1
105.201)0

99.0OG
103.40b

90.«Ob
99.90G

lOO.lOb
«9.5<»b
98-708

102.90B
103.60G
102.20ÖB

08908
U9.60G
99.250
99.7 f»bQ

lOO.lOG
103.506

<>8.8060
1 17.100
112.100
103.2ÖSÜ

0Ü.40B
90.000

103.5066
1 00.006

88.7 SbG
lOO.OOG
103.90»
104.400

99.1 OG
90-6OG
88.800

102.808
99.808

98.90b

<2 'Sächsische. 3 88.900
Schies. altld. H

do. do. 4 101.30b
do. do. 4 191.30b

Schl.-Hlst.LC. 104.000
Westf.Indsch. H 103.100

£ do. do. 3 99.90B

| Westp.rittsch. H 101.900
do. rttersch. 3 88.99b

Hannoversche 4
do. 3i

Hess.-Nassam 4
do. H

Kur.- u.Neum. 4 103.40b
do. do. 3i 190.000

Pommerache 4 103.500
do. 3i 99.700

Posensche 4 103.400

£
do.

Preussische i* 99.700
103.500

§ do H 99.70b
es Rhein. Wests. 4

do. do. 3\ 99.800
Sächsische 4 103.400
Schlesische 4 103.100

do. 3i 100.200
Schies Holst 4 103.400

do. 3i 99.700
Bad- Präm.-A. 67 4 145.0068
Bayer. Präm.-Anl. 4
Brannsch.aOTKL. 144.3056
Cöln-MindJr.-A. 3i 134.60b
Hamb. 50-Tbl.-L. 3 139.59b
Lübecker do. 34 147.000
Mein. 7 Guld.-L. 31.30b
Oldenb. 40 Th -L. 3 130.20b

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
b | Arerentin. Anl. ö »2.305Q
4SIj do. innere 86.9050
UI do. äussere 85.90B

Chile Gold - Anl. 91.250
Chinesische Anl. 5i

do. von 1895 6
'

104.200
do. von 1896 5 99.6966
do von 1898 i'4 91.705B

fl riech. Anl. 81-84 l*/s 42.0060
io. cons. Goldr. 33.1 OoG

do. Monopol . ii 45.ÖOB
Italienische Rente 4
Mexikanische Anl. 5
Oesterr. Goldrente 4 102.800

do. Pamerrente 4i
io. Silberrente 4»/s
io. 1860 Loose 4 156.750

Port Staats-AnL 54.500
do. abe. frc. 52.7050

Rum. amort. alt ä 99.6050
do. amort. 1888 4 87.7906

Rußs. Anlh. 1902 4 99.8066

Buss. Goldrente 5
do. Staatsrente 4 99.6958

do. Bod.-Cr.conv. M 95.75G
Schwed. St -A. 88 3*
Serb. amort. A 95 4 75.8010
SDänische Schuld 4 89.8050
Türk.C. p.1.4.1876 1 37.698

do. Loose. . . 142.»Ob
üngar.Golddrente 4 100.30b

do. Kronenrente 4 99.1050
do.Staatsr.1897 31 99.75G

Bucarest. Ani 84 4 95.1 OG

BuenAireaSt.A.G. H 82.50G
do. do. Papier 6 44.608

Lissaboner St.-A. 4 81.1ÖJ0
Stockn. St.-A. 84 4 —

o. do. 87 3t —

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aacnen-Masi. aog 134.25G
Allg. Dt Kleinb. 44.5050
Brauuschweig.Ld. 5 127.30G
Crefelder . . , 4 95.25G
Eutin-Lübeck . . 2 61.»Ob
Haiberst. - Blank. 3( 118.7556
Niederlausitzer . H 74 9056
Oesterr.Staatbahn 5f 14».00b

„ Südb. (Lb.) « 1 7.40b
Warschau-Wien. . 6es
Gotthardbahn. . 6,8
Jura-Simplon . . 4
Mariend.Behnd.Kl
Mittelmeer. . . 4
North. Pac.-Pret. 4 102.700
Transvaal Certit. 162.008
Westaicil. Eisenb. 11 42.30G
Zschipk.Finsterw. 10», 232.OOG

Eisenbahn-Prior.-Obligat.
Gaiiz. Carl-Luaw. 4 109.900

Oest.-Hng.Stb. alt
da. Nordwestb.

3
5

91.SOG
107.OOG

Südöeterr.fLomb.) 3 «5.99 b

do. Obi. Gold 5 106.69b
Koslow-Woron .

Anat. EisenD.-Obl.
4
5 103.6000

do. Erginz.-Net* 5 102.7568
Gotthardbahn . . 3J
Ital. Siab.-O.st g. 72.800
Ital. Mittelmeer . 3 102.5960
Centr.-Pac. (1949) 4 99700

do. do. (1929)
North.-Pac.P.Lien 4* 102.70G
South. Pac. 1905 6
Wladik.unkl. 1909 4 99.»OB

Deutsche Hypoth.-Pfdbr
Anh. Dass. Pfbr. 1 4

Berl.Hu.Pf.80|abg 4 98.8966
do. do. 1 3S 94.300

Br. Hann. H.-B.
do. XVI. XVTL

Dtsch. Grdcr. I
do. n.
do. vin.
do. IX. n. IX a.

do. Hp.-B. VII,
do. do. VIII.

Frkt.H.B. 8. XIV,
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. H.

Meckl. H.-Pfd. I.
do. do.

do.-Strel,H.-fI-n
do do. I II.
Meining.Hyp.-Bk.

do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteld.Bod.-Crd.
do. do. nnk. 06
do. Grund cbr.

NeueBod.Ges.Obl
do. do.

Nordd.Grundcred.
Pomm.Hyp.-Bank
Preuss.Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Ctr.-Bod.S6-89
do. v.J.99unk.l909
do.Cornrn.-0,87 *91

Pr.Hyp.-Act.-Bk.
do. do. Certif.
do. do. do.
d), Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908

doXX.XXIuk.1910
do. XXII 1912
do. XXIII 1912
do. XXIV 1912
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
do. 1912 S IH
Bhein.H.-Pr.83-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-O.

ßhein.-W.B.I,in
do.H.,rV. ;uk. 1904
Sachs. Bodencred.
Schle8.Bodcr.-Pfd

do. do.
Westd.Bodencr.

do. do. IH.

a 7-OObG
101 2<IG
102.755G
11 l.tiOoQ

9 7.600
102 50bG
100.5060

ae.iobQ
100.800
lOO-GObG
lOO 70oG

97 OOdG
99-000
96*500

102.100
90. lob
77500

Ol.OObQ
100.6066
134.10b
100.200

97 OubG
101.500
100. »Ob

9».20bQ
100.0060

114.100
1 15.100
IO 0.7500

97.000
96.2066

102.5060
99.3060

100.0060
940060

100 .001»

95.4060
96.0060
96.1060

i 01.7560
102.2560
102.750
100.4060

97.0060
101.100

99.750
99.750

100.6060
97.5 566
98.000

1 »0.500
96 »066
99.5060

L4258
KOI.IO“

36.800

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berc.-Märk. Bank
Berliner Bank .

de. Handels-Ges.
B mansch weie. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresi.Disc.-B.abg.
do. Wechsier-Bk.

DarmStädter Bank
Deutsche Bank .

ao. Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.u.C.B
Mein. Hvnoth. - >0c

Mitteldtsch.Bodcr.
do. Creditbk.

fiationalbkfJ)tech
Niederrh.CreditbK
Osnabrückes Bank
Pr. Bod.-Cred-Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80S
do. Hypoth^ct-B.
ReichsoanE - •

Rhein. Eypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Scbaaffhaus. Bkv.
Schies. Bank - V.
tiüdd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W estiälischeBank

?
5
5

11
4

«2
6
6
4
8
7
6
7
4
7
4
5K

k
7*
7
9

0
5.47
a

f
k
8

6S

183.7000
162.500

96.00!
166.80b
\ 17.75b
104.O96B
149.750
112.0066
101.90b
147.90b
225.23 b
1 00.800
198.30b
116.800
16«.40bQ
l »0.40
164.500
142.5056
127.250
140.0056
97.900

142.900
90.900

116.008
129.0056
U 2.2560

147.5000
I 99.0066
112.5000
153.7560

146^250
150.3060
I 4 5.500
ISS.OtioG
137.5066
I 15.25b

Industrie-Papiere.
Accumulatorenfb..
Adlerbrau. Düssld.
Alle. Electr.-Ges.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGnsssLcv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
BerlinerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte . -

Bochum« Gusset
Boch. Vict-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Braunschw .Kohln.
Casaeier Federst.
Concordia Bergb.
Consolidation . .

170.8006

227isOb0
79.5066
7 2.5000

127.1066
754.006
196.7 550
220.7560
895.008
251.0000
190.256
117.750
180.1066

58.006
162.750
205.0050
343.0066
445,00b

Dtsch. Gasglühl..! 9
do. Waff.u. Mun 13]

Differd. Dannenb.
Donnerern arckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A -B.
Dortmd. Lewenbr.
DortnmnderCnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust .

Biber. Farbenfabr.
Flora. Terr.-Ges,
Freund Maschin.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
Germania Dortm
Hailescne Masco.
Hannov. Maschin
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. PrJl
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk
uenestenbg.Msch.
Hibernia
Hörder Bergwerk

do. Pr.-A. Lit. A.
Hosen, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.
Hulöschinsky .

Inowraalaw. . .

KaliwLAscherieb.
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZuckert
Keiner Bergw.-V.
Künieg-n.Lanraht.
König Wilhelm cv

do. do. Pr.-A*
Lanchhamm. conv

Leopold-Grube
Linnener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A
L.Lewe6Co. Mach
Massener Bergbau
Menden A6chwert.
Nahm. Koch b Co.
Neue Boden-A.-G.
Nordstern . . .

Oberschlea.EisbB.
do. Eisen-ind.

Oberschi. Portl.-t>
Orenst. b Koppel
Phönix, Lit.A.abg
Ravens Dg. spinn.
Blin.-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk

5
14

2
20
12
18
8
0

7«
18

8
10

5
12
15
20
20

i*
10

7
6

10
0
4
9

20
3
5

10
11
18
25
11
12
17

4
7

18
0
0

10
7
2

10
10
16

V
3
5
8
0
7
8

294.7550 RombacherHütten 8

Riebect. Met-W. 18^

2lO.50bG

243.90-0
84.406G

145 2550
1 1 O.aübG
164.89b
499756
117.756L
297*590
2 1 2-2556
1 l 1.49b
128.99b
199.500
3 1 ».OOoB
327.6056
319.500

90.6056
204.206
187.U05B
126.9050
214.5050

7.1050
131.6056
175.0056
389.100
112.5056
110.50 6
160.2556
2 1 8.7556

433.5056
240.5056
249.755G
821.0068
118.750
112.5056
291.25«

45.25b
100.756
2 7 2.0950
125.5956

94.5056
191.5050
166.0050
287.6056
128.5056
103.75b
127.50b
i eo.oob
148.9056

4Ä

Besitzer Zuckers.
Sächsisch. Gusst
Schlegel Brauerei
Schies. Cement
Schalker Gruben
SchIes.Zinkhütten
Schulz- Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act
Vogt b Wolf . .

Vorn. - Bleies. Sn.
Wenderoth .

Westfaiia Cement
W estfäl.Drahtini.

do. Knpferwerk
Wests. Stahlwrk.
W ittenerGnsstahl
Zeitzer Maschinen
„• >• Aachen. Klnb.
® Arge Dmpfsch.

Allg.Beri.Oma
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresi. Elect. B.
do. Straasb.

CasseLStrassb.
Gr.Berl.Strasb.
Hamo.Packetf.

do. Straasb.
Hann. Straasb.
Norrdd. Lloyd

Jeder, der die Kupferbergschen Sektkellereien jemals
besucht hat, ist über das riesige Flaschenlager erstaunt ge¬
wesen. Gegenwärtig lagern daselbst nahezu 4 Millionen
Flaschen. Die Firma Kupferbcrg hat cs für notwendig
gehalten, ihren Bestand ans diese Höhe zu bringen, weil sie
dadurch in der Lage ist, nur gut abgelagerten Sekt in den
Handel zu bringen. Die Erfahrun g hat gelehrt,
d'aß der Sekt auf der Höhe feiner Ent¬
wickelung sich befindet, wenn er nach der
Dosierung und dem endgültigen Verschluß
noch ca. 6 Monate lagert, bevor er ge¬
trunken wird. In solchem Alter, d. h. in völlig aus-
gereiftem Zustande wird die Marke „K u p f er b erg-
Gold“ znm Versand gebracht und damit ein weiterer Be¬
weis geliefert, daß nichts unterlassen wird, um einen nur

erstklassigen Sekt zu bieten. „Knpferberg Gold“ als
deutsches Erzeugnis steht an Qualität unerreicht da.

ÄUettcr-AusMuMÄL'
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

9. Dezember. Fenchtkalt, Nebel.
Niederschläge.

10. Dezember. Nebel, trübe, feucht¬
kalt.

11. Dezember. Meist bedeckt, teils
‘ heitee, Niederschläge. Um Null

herum.
12. Dezember. Meist dedeckt, ziem¬

lich kalt. Strichweise Schnee.

Telegraphischer Wetterbericht

173.0006
147.75b
211.500
1 SG.OOdG
177.19b
4»3.5Oo0
365.0950
150.1066
140.5066
221.80b
144.5056
212500

8»!»0G
1 »0.0059
148.5056
101.000
126.005B
154.9056
187.0056
116.000

66.250
264.5056
146.00a6

11215050
154.5059
81.000

204.5056
198.90b
178.2»««

40.098
105.2556

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Rtd. 8T. 169.59b
Brüss. u. Ant. 8T. H 81.108
Kopenhagen. 8T. 112.25b
London . . 8T. 4 20.44b

do. 3M. 4 20.255b
New Iork 2M. 4.2358
Paria . . . 8T. 3 81.20b

do. ... 2M. 3 80.8OG
Wien . . . 8T. Z% 85.2566

do. 2 M. 3* 84.70G
itaiien.Plätee 10 T. 5 81.25b
Petersburg . 8T. 4^ 215.600

Gold, Silber u. Banknoten.
2C-Francs-Stücke .

Soverereigns pro St..
Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Notee . .

Engl. Banknoten, ILet.
Franz. Banknot., lOOf.
Holländ. Banknoten .

Oesterr.Noten, lOOKr.
Rnss. Noten 100 Rubel
Zoll-Coupons, kleine.

16.22h
20.41558
I 6.22556
4.2256
81.10b
20.45b
81.20b
169.75b

85.35b
216.95b
333.800

ftinttonen.

»nr.a.»®.
ii.b.8)!ee»
reSspirg.

teb.i.mm
Min». SBettec iS

Christiansund 750 SO WlklS. 3
Skagen 753 Windst Dunst 2
Kopenhagen 755 SW Nebel 2
Stockholm 755 SO Regen 3
Haparanda 755 SSW bedeckt 0
Borkum 755 SW Nebel — 1
Hamburg 756 Windst Nebel 1
Swinemünde 755 SSW Dunst 1
Nenfahrwass. 756 SSO wolkig 1
Memel 756 SO h. beb. 2

Scilly 744 W wolkig 9
Franks, a. M. 758 S WlklS. 2
München 757 W Schnee — 1
Chemnitz 759 WSW bedeckt — 1
Berlin 756 W bedeckt — 1
Hannover 756 Windst bedeckt 1
Breslau 756 Windst Regen 1

Frachtbriefe
mit Stempel der Königl.Eisenbah,i-

Dircktion in Bromberg
liefert mit Firmen-Eindruck ün- und

zweiseitig
Grueuauersche Buchdruckerei

Otto Gruuwald.
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